
Enthüllung der Emächtigungs- 
liktatur ö 

Die rechimäßige Drundlane AU 

Liehm gesteht sein Hasko sin 
Ler Betrug mit der,natienalen“ ides 

    

Unchsende plelts der kalls 
Imundsens Flugzeug entudeckt7 

lleute: D. V. am Sonntag 

      

     

    

   

  

    

              Ketdomeaelle 200 . in 

22. Jahrgang 

e e eet      

  

   

Ne ſchwache Poſition des Seuats 
Warum das Ermächtigungsgeſetz verfaſſungswidrig iſt — Herr Dr. Ziehm geſteht ſein Fiasko ein 

„Der Hauptausſchuß. des Volkstages hat geſtern die Be⸗ ratungen über die Ermächtigungsvorlage auſgenommen. Autch im Ausſchuß hat es die Reglerung noch nicht für nötig befunden, die xechtlichen Vorausſetzungen für die von ihr ge⸗ plante Ermächtigungdiktatur klarzulegen. Es ſcheint ſo, als wenn die Regierung über die ſowohl im Parlament, wie in der Preſſe vorgebrachten ſtichhaltigen Argumente, wonach ihre Ermächtigungspläne mit der Verſaſſung nicht zu vereinbaren ſind, einfach zur Tagesordnung übergehen will. Dabei haben auch die Beratungen im Hauptausſchuß die überzeugenden Beweiſe verſtärkt, daß es ſich bei der jeßigen Ermächtigungs⸗ vorlage um eine völlig unbeſchränkte und allgemeingehaltene Uebertragung (Delegation) des Geſetzrechtes an den Senat handelt. Die Träger. der jetzigen Ermächtigungsvorlage baben ſelbſt bei ihren früheren Ermächtigungsbegründungen ſtets erklärt, daß ſie aus der Verfaſſung nur das Recht zu einer ſpeziellen Delegativn herleiten. 
Sie wyllen ſich jetzt ſelbit über dieſe von ihnen aufge⸗ 
ktellte Verfaffnungsanslegung hinwegſetzen, indem ſie jeßt ſchon nicht mehr nur eine ſpezielle, ſondern eine allgemeine Agenerelle) Delegation varnehmen wollen. 2 
Auch ein anderer Punkt läßt die rechtliche Unhaltbarkeit 

des Vorgehens der Regierungsparteien erkennen. Immer wieder. wird won Senatsſeite betont, daß man von der geſetz⸗ bens 0: Berabſchiedung der geplanten Maßnahmen durch 
den olkstag Abſtand nehmen müſſe, weil diefer angeblich 
u lange Zeit dagu benötigen würde. Finanzſenator Dr. vppenrath. mointe, daß der Volkstag zur Beratung. der Borlasénetma 3 Mongke Zeit benötigen würde. Der Senat ſelbſt beanſprucht jedoch zur Durchführung der Maßnahmen 

EIE Erage der Eelnlsgh-rüsslsenan Annsherunes 

  

Mumäünien iſt das Hindernis 

  

eine Ermächtigungsfriſt von ſogar einem Jahr. in dieſer Beziehung iſt von Regierungsſeite 
einem ausſchlaggebenden Araument von ſelbſt der 

Boden entzogen worden. 
Aus den vielen Einzelheiten der Beratungen iſt vor allem ein Punkt hervorzuheben, der den Senatspräſidenten Dr. Ziehm zum Eingreiſen in die Verhandlung vetahttte Als über den Rückgang der Steuereinnahmen diskutiert wurde, konnte man aus dem Munde des verantwortlichen 

Führers der jetzigen Regierungskoalition das beachtens⸗ werte Eingeſtändnis hören, daß 

ſeit Dezember iogd — alfo ſeit Uebernahme der Re⸗ 
gicrungsgewalt durch die ſich ſo ſehr rühmenden 
antimarxiſtiſchen Parteien — die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſich weſenttich werſchürlt und verſchlechtert 

n. 
Handel und Gewerbe, ſo gab der Senatspräſident zu, ſind 
jeit dieſer Zeit weſenklich zurückgegangen. Dam't beſtätigt 
Dr. Ziehm das von uns bereits mehrfſach ſkizaierte Fiasko, das gerade diejenigen Parteien erlitten haben, die die Be⸗ 
völkerung im November 1930 mit der Verheißung betörten, daß ſie „alles beſſer machen“ würden. 

Auf die ſonſtige Ausſprache, aus der immer wieder her⸗ 
vorging, dat man in Regierungskreiſen zum großen Teil 
ſelbſt noch nicht weder Inhalt, noch Umfang der für die rinzelnen Gehiete geforderten Lannetkeine ee kennt, daß Falſo, von eher ſpeßiellen Ermächtigung keine Rede ſein kann, wird noch im weiteren Verkauf der eratungen zuſammen⸗ faſfend zurückeukommen fein. — 

Alſo auch 

  

    

Ein ſchwieriger Fall — Man hofft auf Frankreichs Findigkeit 
In Warſchauer politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen 

ſieht mau der Eutwicklung der nächſten Tage auf dem Gebiete 
er polniſchen amtlichen Außenpolitik mit größtem Intereſſe 

entgegen. Dieſe Spannung iſt. eine Folge der plötzlich vor 
zeinigen Tagen eingelaufenen Nachrichten über den angeblich 
bereits erfolgten Abſchluß eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffsvertrages als Ergebnis der Pariſer Verhandlungen 
zwiſchen dieſen beiden Staaten. Selbſtverſtändlich wird unter 
den Außenſtehenden Polen am eheſten unmittelbar durch 
dieſes Abkommen berühtt, einerfeits als engſter Verbündeter 
Frankreichs, andererſeits als unmittelbarer Nachbar des 
Sowjetſtaates, mit dem ſeine Beziehungen keineswegs ge⸗ 
regelt ſind. 

Die Frage entſteht: was wird jetzt Polen tun? 
Auf den erſten Blick hat es natürlich den Anſchein, daß es 
für Polen nicht nur das beſte, ſondern geradezu das wün⸗ 
ichenswerteſte ſein müßte, den günſtigen Augenblick zu be⸗ 
nutzen, um als Verbündeter Frankreichs ebenſalls zu einem 
Nichtangriffsvertrag mit Rußland zu gelangen. Theoretiſch 
ſtimmt dieſe Ueberlegung auch, denn es kann nur im Intereſſe 
Polens liegen, an ſeiner Oſigrenze, wo es nichts zu holen 
gibt, Sicherheit und Ruhe zu wiſſen. Bei der praktiſchen 
Durchführung dieſes Gedantens ſtellt ſich aber bald ein —wie 
es ſcheint — im Augenblick unüberwindbares Hindernis in 
Geſtalt des anderen polniſchen Bundesbruders, Rumäniens, 

zein. Bekanntlich verbindet Polen und Rumänien aufs engſte 
ein Bündnisvertrag, der unter dem Protektorat Frankreichs 
ſteht, und dem zu allem Ueberfluß noch ein geheimes 
Militärabkommen beigegeben iſt. 

Polen lann alſo, wenn es nicht Kumänien fallen laſſen 
will, unter keinen Umſtänden einen Kichtangriffsvertrag 
mit Rußland abſchließen, ohne daß auch gleichzeitig 

—— Rumänien dasſelbe tut. 
Und hier liegt nun die Schwierigkeit, da bekanntlich Nußland 
und Rumänien wegen der beßarabiſchen Streitfrage nicht 
einmal diplomatiſche Beziehungen zueinander unterhalten, 
geichweige denn einen Nichtangriffsvertrag unterzeichnen 
könnten. Andererſeits müßte aber Polen ielbſtverſtändlich dem 
Beiſpiele Frankreichs folgen und den Vertrag mit Rußland 

abſchließen. Die Löſung dieſes ſchwierigen und heiklen Pro⸗ 
blems wird, wie man vermutet, vor allem eine Klärung der 
näheren Umſtände bringen müſſen, unter denen 

eich, das doch eüchfalls durch Berträge an 
um Rumünien gebunden iſt, 

bei dem Abſchluß des Vertrages mit Rußland über die rumä⸗ 
niſchen Verpflichtungen hinwegzukommen gedenkt. —— 

der augenblickliche Beſuch des rumäniſchen Königs⸗ 
bruders Prinzen Nikolaus⸗ des Generalinſpektors der rumã⸗ 
niſchen Wehrmacht, in Warſchau, ſcheint in unmittelbarem 
Zufammenbange mit dieſem Prohlem zu ſtehen, wenn auch 
bon polniſcher amtlicher Seite erklämt wird, daß Prinz Niko⸗ 
laus nur aus Intereſſe 
kommen iſt. 

      

* 

Der „Petit Pariſien“ miderruft die Meldung einer dent⸗ 
ſchen Nachrichtenagentur, daß ein Entwurf zn einem frau⸗ 

E 

7 

für die bolmiſche Wiltiarfliegerei ge⸗ 

zöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt Ende voriger Woche nach Moskau übermittelk worden jei. Im Lauſe der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der ruſſiſchen Botſchafter Dowgalewſki und dem Generalſekretär des Außenminiſters, Berthelot, ſeien natür⸗ 
lich zahlreiche Anregungen von beiden Seiten gemacht wor⸗ ben⸗ b Rückfragen bei den Regierungen notwendig mach⸗ en, aber ů ‚ 

bis zur Ausarbeitung eines Vertragsentwurſes ſei 
ö man noch nicht gekommen. 

Die Zeitung fügt hinzu, daß das franzöſiſche Außenminiſte⸗ 
rium bei den Verhandlungen niemals die Verpflichtungen 
aus dem Auge verloren habe, die ſich für Frankreich aus 
dem VBölkerbundspakt und den Freundſchaftsverträgen mit 
Polen und Rumänien ergeben⸗ Warſchau und Bukareſt 
ſeien daber über den Gang der Beratungen auf dem Laufen⸗ 
den gehalten worden und würden auch weiterhin darüber unterrichtet werden. Im übrigen macht der „Petit Pariſien“ 
darauf aufmerkſam, daß vor dem Abſchluß eines politiſchen 
Paktes von folcher Bedeutung vom Miniſterrat die aus⸗ 
wärtigen Ausſchüſſe des Senats und der Kammer und das 
Paxlament felbſt gehört werden müßten. 

Kommnniſtſſches Wuſſenlager entdect 
Berdächtige Schieffübungen — Die Polizei griff zu 

In dem Keller eines Hauſes in der Tilſtter Straße 85 in; 
Oſten Berlins wurde am Freitagnachmitiag ein groffes kom⸗ 
muniſtiſches Waffenlager beſchlagnahmt. Die Waffen waren 
in 6„ Kiſten verpackt. Sie enthielten 12 Handgranaten⸗; 
Eöpfe, Flaſchen mit Chemilalien, ferner Shemülakien in 
Tüten, 55 Trommelmagazine für Maſchinenpiſtalen, 700. Pa⸗ 
troynen à 7.65 Millimeter, 66 Patronen à 6,35 Millimeter, 
550 Patrynen à 9 Millimeter, 3 Maſchinenpiſtolenläufe, 6 Para⸗ 
piſtolen. O8, 9 Parapiſtolen 0,S lang, eine Mauſferpiſtole lang, 
4 Mauferpiſtolen kurz, 3 Ortpis 6,35, 1 Dreifer 7.65, L Steher, 
auſterdem Maſchinenpiſtolen und Erſatzmaterial. 

  

Neuenhagen rei junge Leute, die Schießübungen veränſtal⸗ 

die wilden Schützen feſtnahm. Bei der Vernehmung der Feſt⸗ 
genommenen ſtellte ſich heraus, daß ſie Mitglieder der KWD. 
ſind. Einer verwickelte ſich bei ſeinem Verhör in ſehr ſtarke 
Widerſprüche. Als man ihm auf den Kop Vißent, daß in dem 

Keller des Hauſes, in dem er wohnt, ein ſei 
er dies zu. Die politiſche Polizei veranſtaltete-daraufhin am 

wurden ſämtliche Ein⸗ und Ausgänge des Hauſes Tilfiter 

Waffenlager enideckt ů — 
Die politiſche Polizei hat. ſofort Unterſuchungen darüber 
onſtellen laſſen, ob der in ert Tilſiter Straße aufgefundene 
Sprengſtoff erwa der gleiche iſt, wie der bei dem 
D-Zug⸗Atzentat benutzte. ů   

meßatlich. Fülr 
— 2. 

Sonnabend, den 22. Auguſt 1931 

Dieſer Tage beobachtete ein Flurſchütze in einem Forß beli 

teten. Der -Flurſchütze benachrichtigte ſofort die Polizei, die 

  

  Daffenlager ſei, gad 

Freitagnachmittag um 2 Uhr eine Razzia. Von 40 Beamien 

Straße 85 abgeriegelt. Schon nach kurzer Zeit war das 

üterboger 
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Herm Hopperrath's Sdee 
Das Mäntelchen für die Ermächtigungsvläne 

Es iſt eine alte Erfahrung, 
Politiker am meiſten von — Ideen ſchwatzen. Sic. ſchlagen, der Deutſcherhaltung? Wohl alich die Verelendung der Er⸗ Ideen nach, entdecken irgendein hilfeverheißendes Wort und 

daß die an Ideen ärmſten 

verkünden es als eine „Idee“. Solche Ideen tragen meiſt den Glorienſchein großer Herkunft, und man hofft, mil ihnen 
über ſchwierige Sitnationen möglichſt biuig hinwegzukom⸗ 
men, da ſie — und daher ihre Beliebtheit — oft dazu dienlich 
ſind, Tatſachen zu verhüllen. 

Auch Herr Finanzſenator Dr. Hoppenrath gehört zu jenen Lenten, dic. Ideen, und uvch mehr das Gerede um Ideen, zu ſchätzen wiſſen. Deshalb ſtellte er es auch in den Mittelpunkt ſeiner großen Rede, mit der er am Mittwoch im Volkstag den wahren Charakter der Ermächtigungsmaßnahmen des Senats 
zu verhüllen ſuchte. Das deutſche Volk, ſo ſagte er, ſei Immer 
über die Not der Tage hinweagekommen, wenn ihm „irgend⸗ eine Idee vorſchwebte“. Dann ſei die „Volksgemeiuſchaft“ dageweſen und mehr brauchte man nicht. Was liege für uns 
heute näher, als ſolch eine Idee? — Sie zu findeu, ſei nicht 
ſchwer, ſie ſei die Idee von der Deutſcherhaltung 
Dan.zig s. ů 

Man, ſiebt, daß ſich die alte Erfahrung in Danzig wieder einmal bewahrheitet hat. Denn ſo richtig und unerläßlich die 
Deutſcherhaltung Danzigs iſt, für die Arbeiterſchaft iſt ſie aber mehr als eine Idee, ſie iſt eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, über die man nicht erſt lange miteinauder zu 
reden braucht, und ſie liegt außerdem durchaus in ihrem 
eigenen. Intereſſe. Meint das aber auch Herr Hoppenrath? 
Er ſcheint unter der Deutſcherhaltung Danzigs noch ganz 
audere Dinge zu verſtehen, denn er benützt ihr Wort, um da⸗ mit all dic Maßnahmen zu beſchönigen, die der Senat zur Stgatsſanierung auſ Koſten der breiten Maſſen plant. Er 
will anſchelnend den Maffen einreden, daß dieſe Maßnahmen zur Deuiſcherhaltung notwendig ſelen. 

v Was ſoll ba nicht alles im Intereſſe der Deutſcherhaltung 
geſcheben? — Hätte die Arbeiterſchaft nicht einen ſo geſunden 
nationalen Sinn, ſie würde an der Deutſcherhaltung ver⸗ 
zweifeln müſſen. Sie weiß aber ſolche nationalen Idesen, wir 
ic ſich in Hoppenraths Kopf malen, ſehr richtig einzuſchätzen. 
Was ſagte doch Herr Hoppenrath? — Die Produktion müſſe 
verbilligt werden und die Löhne ſeien nicht für die Ewigkeit 
feſtaeſetzt? Er wolle zwar nicht am Tarifrecht rütteln, aber 
—im ſelben Atemzug: die Unabdingbarkeit der Tarife wachſe ſich zu einem großen Schaden für die Arbeitnehmerſchaft 
aus. (Ausgerechnet! Wie beſorgt Herr Hoppenrath um die 
Arbeitnehmerſchaft iſt!) — Und das elwa alles im Intereſiſe 
der Deutſcherhaltung? Wohl auch die Verelendung der Er⸗ 
werbsloſen und Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, der Witwen und Waiſen? 

Ein merkwürdiges „Deutſchtum“, das ohne die Verarmung 
der breiten Maſſen, alſo der Wurzeln nationaler Kraft, nicht 
exiſtieren kann. Mit Deutſchtum hat das wohl kaum noch 
etwas zu tun. Dahinter ſteckt etwas auderes. Es iſt die alte 
„Idee, der Volksgemeinſchaſt, die Herr Hoppenrath hier in 
dem Lichte zeigt, das in Wahrheit nur den Zerſtörern 
der Volksgemeinſchaft leuchtet, das Volk aber im Schatten 
leben läßt. Es iſt die „Volksgemeinſchaft“, deren. Inhalt 
der Kapitalismus iſt und deren Geſicht noch verzerrter da⸗ 
durch wird, daß diefer Kapitalismus ſich im Kriſenzuſtande 
befindet. Das iſt aber keine nationale Volksgemeinſchaft! 

Das Bürgertum hat heute die Rolle der Könige von einſt 
üͤbernommen. Jene ſagten: „Der Staat, das bin ich!“ und 
Handelten demgemäß, als vb ihre eigenen Intereſſen auch die 
der Geſamtheit, des Staates, ſeien. Das Bürgertum ſetzt 
ſeine eigenen kapitaliſtiſchen Intereſſen jetzt einſach denen 
der Nation gleich, und ſo kommt es, daß Lohnabbau, ſozialer 
Abau, politiſche Entrechtung der Maſſen, plötzlich bei ihm 
öut „nationalen“ Taten werden. 

So meint es auch Herr Hoppenrath. So ſieht ſeine „Idee⸗ 
aus, ſeine „Volksgemeinſchaft“. Wenn er von der Senkung 
der Lebenshaltungskoſten im „nationalen“ Intereſſe ſpricht, 
ſo kann er das trotzdem wohl vereinbaren mit einer Preis⸗ 
erhöhung für Agrarprodukte, und wenn er eine Erhöhung 
der Staatseinnahmen durch Heraufſchraubung der Maſſen⸗ 
ſteitern — ebenfalls im angeblich nationalen Intereſſe vor⸗ 
ninimt, ſo vereinbart er das ohne Bedenken mit einer 
Steueramneſtie für die Kapitaliſten. 

Es iſt aber beſchämend, daß es noch ſogenannte Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenführer gibt, die einer ſolchen Bolksgemein⸗ 
ſchaftsidee, Vorſchub leiſten. Wohl haben ſie dieſer Tage ge⸗ 
ꝛrebet und geſchrieben von der Erbaltung des Tarifrechts für 
die Arbeitnehmer, aber ſie nicken ſtill Beifall, wenn der Herr 
Finanzſenator ſolchen „Schäden“ des Tarifrechts, wie der 
Unabdingbarkeit, zielſicher zu Leibe geht. Und ſie wagen 
wereinzelt ſogar auch öffentlich, die Opfer, die von der brei⸗ 
ten Maſſe gefordert werden, als gerechtfertigt hinzuſtellen. 
Aber ſie werden dadurch nur dafür ſorgen, daß ſich ihre bis⸗ 
berigen Anhänger, die Arbeiter in den chriſtlichen, die An⸗ 
geſtellten in den nationalen Gewerkſchaften, von ihnen ab⸗ 
wenden. Denn einmal werden auch die Augen dieſer Men⸗ 
nchen ſehend. und die heutige Zeit, die Sanierung vom 
Auguſt 1931, iſt ein hervorragender Anſchanungsunterricht 
für alle Arbeitnehmer. Die rbeiterſchaft verkennt die Not 
Tages ſicher nicht. Sie weiß zu allererſt, daß es gilt, 
Spfer zu traogen, und ſie tränt an ihnen täglich und ſtündlich 
ſchwer. Aber ſie verlangt eine gerechte Verteilung der Laſten 
und Opfer, ſie verlangt, daß vor allem auch die Befitzenden 
ihre nationale Pflicht tun. — ů 

Nan braucht kein Peſſimiſt zu ſein, um die Folgen der 
igen Sanierung grau in grau vor uns zu ſehen — die 

weitèere Verelenduns der Zehntauſenden, die ohne Erwerb ſind, das Herabſinken der Lebenshaltung der in ihrem Lohn 
Immer mehr geſchnälerten Arbeiter und Augeliellten auf 
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das volnſiche Niveau, das Fehlen eber Möglichkeit fitr Dle breiteſten Maſſen, auch nur ganz beſcheidene Kulturanſprüche zu befriedigen. 
Und das ſoll alles geſchehen im Intereſſe der Deutſch⸗ erhaltung Danzias? Obder nicht vielmehr im Intereſſe der kapitaliſtijchen Kreiſe, die nichts von ihrem Profit opfern wollen, die keine Laſten auf ſich nehmen und deren „nationale“ Taten Hiet im Reden von nationalen Ideen erſchöpfen. — Nein, hier wird die Verhüllungspolitik des Blürgertums verſagen, hier werden auch die ſchönſten Worte mit zmormalen“ Vorzeichen nicht die Tatſache verſchleiern daß⸗ das Volk durch ſolche Politik höchſtens all ſeiner nationalen Güter beraubt werden kann, jener ſozialen und kulturellen Bedürſniſſe des deutſchen Arbeiters. 

Wenn es aber um die Erfüllung wahrhaft nativnaler Pölitik geht, dann erlebt man von ſeinem Kreis nur Verſager. Danzigs Deutjichtum iſt in erſter Linie von ſeiner Außenpolitik ab⸗ pängig. Das hatte die Sozialdemokralie erkannt, als ſie ſeinerzeit ſich zur Teilnahme an der Regierung entſchloß. Das veranlaßte ſie zur Verſtändigungspolitik, das ſchärfte ihr Auge für alle naußenpolitiſchen Notwendigketten, des⸗ halb rollte ſie mutig das Gdingen⸗Problem auf, das man unter den deutſchnatlonalen Regierungen jahrelang aum un⸗ ermeßlichen Schaden Danzigs verſchleppt hatte, und das beute wiederum zum Stillſtand gekommen iſt. Deshalb nahm ſie mit Energie außenpolitiſche Berhandlungen auf, um zu einer Bereinigung des Doanziger Arbeitsmarkkes zu kommen. 
Unter der Aera Ziehm⸗Hoppenrath iſt Danzigs Außen⸗ politik auf ein totes Gleis geraten. Sie wird mit nationa⸗ liſtiſchen Worten anſtatt mit wahrhaft nationalen Taten ge⸗ macht. Warum gehen die Parteien der nationalen Worte nicht den Weg der nationalen Taten, den ſie zu gehen ver⸗ ſprachen, als ſie vor die Wähler traten? Warum ſorgten ſie nicht für die Erhöhung des Danziger Anteils au den polni⸗ ſchen Zolleinnahmen, für die Erböhung der Exvortprämien, des polniſchen Anteils an den Schullaſten? Mit den hiermit vereinnahmten Geldern verſprachen ſie, alle Defijite zu decken. Stait deſfen hat es der Senat durch eine Reihe von Ungeſchicklichkeiten ſo weit kommen laſſen, daß er nach Geuf im offenen Haber mit Polen gehon muß. Jit das die Praxis der nationalen Idee der heute Regierenden? 

Es würde im Intereſſe Danzigs keine nationalere, keine beiſere deutiche Aufgabe geben, als die Bereinigung des Arbeitsmarktes. Aber die Parteien, die heute die Regierung ſtützen, haben ſie aus kapialiſtiſchem Intereſfe hintertrieben und laßen heute ihren Finanzſenator Krokodilstränen dar⸗ ü‚tber weinen, dic einzige nativnale Geſte, zu der ſie ſich auf⸗ 
ſchwingen. Aber nach wie vor beſchäftigen die nationalen Herren polniſche Arbeiter, obwohl Tauſende von deutſchen Danzigern erwerbslos ſind und bitterſte Not leiden. 

Als ſeinerzeit in Genf die Danziger Delegation dos Problem der Arbeitsmarktbereinigung auſwarf, war die erſte Fragc, die der engliſche Außenminiſter Henderſon an ſie richtete: „Und die deutſthen Arbeitgeber in Danszig, was tun ſie für die Arbeits⸗ marktbereinigung?, Eine felbftverſtändliche Frage, 

   

  

„Rhe 

tungsunternehmungen. 

Im dem &e LeeeerEeRlen2:: — öů ö öů 
ü * — e 2 Der Ausverkauf bei den Nazis 

uoeberal pPleiten — Denkende Mitglieder trennen ſich von der Partei 
Das nationalſozialiſtiſche Zeilungsſterben Len menPbegetchdeßres Mecen wen Mhpiihhen Sristzerhe Len 

NSDAP., Dr. Fuhrmann, führt. Eingehend wird in dem bat zwei neue Opjer gefordert. Das Frankfurter „Volks⸗ 21. r. ieſchildert, wie der Bezirtsleiter durch ſeine blatt- der Hitlerpartei und deffen Siesbadener Kopfblatt, bie rüchnehreloſen vuib hittolorischen Methoden die Mitgliedſchaft ⸗Wacht“, find ſanft entſchlafen. Am 13. Auguſt war gegen ſich aufgebracht habe. Eine ganze Anzahl von Beſchwer⸗ das für ſechs Sochen befriſtete Verbot abgelanfen⸗ aber bis den, vie an die Gauleitung gerichtet und berechtigt waren, zum beutigen Tage ſind die beiden Naziblätter nicht wleder aber abgelehnt wurden, werden aufgeführt. Der Vorſitzenve erſchienen. Wie jetzt bekannt wird, iſt der Zuſammenbruch der Ortsgruppe, Major Strobel, der die Beſchwerden an die kungeuitterders bolfmmnasloßen Verſchuldung der beiden Zei⸗ Gauleitung richtete, ſei beshalb abgeſetzt worden, während der 
Bezirksführer, der das Recht verletzt habe, im Amt bleibe. 

  

  aber iſt es nicht beſchämend, wenn Danzig ſie unbeantwortet 
laſſen muß! Es iſt wahrlich nicht leicht, ſür das dentſche Danzig im Auslande und in Genf zu werben, wenn die 
deutſchen Danziger Arbeitgeber nicht einmal für diefes deutſche Danzig notwendige Opfer bringen wollen. 
Herr Hoypenratbp ſtellt ſich im Volkstaa bin und ſpricht 
von ber großen Idec der deulſchen Volfsgemcinichaft, die 
Danzig retten ſoll. — 

Durch die Geſchichte des Freiſtaates Danzig zieht ſich wie 
ein roter Faden die Sorge um die Erhaltnug ſeines Deutich⸗ tums. Sie iſt groß, und wert, daß man ihr Oypfer bringt. Aber ſie iſt vor allem wert, ernft garnommen zu werden. Man ſoll ſie nicht als Schlagwort bennten, um alle möglichen volksfeindlichen Pläne damit zu verbergen, mun fjolle nicht damit eine Sanierung rechtjertigen wollen, die nicht nur nicht dem Deutſchtum nüst, ſondern ihm ſchadet, weil fie 
gegen das Volk gemacht morden iſt. 

Humburg ſeßt bas Perſionsalier 
Der Senat pat der Hamburger Bärgerſchaft im Zuſam⸗ 

menhang mil der fürzlich eingeleiteten Sparaktion eine Ge⸗ 
lesesvorlase zugehen lañen, die die Penfionsgrenze für die 
Beamten auf 63 Jahre herabſetzt und in der feñgelegt mirð, 
daß die für die Stantsangeſtellten übliche Verjorgung aus 
dem Nuhegeldgeſetz und aus der Hamburgiſchen Angeſtellien⸗ 
vperfichernng nicht ert mit der Lallendung des 65. jondern 
ſchon mit der Vollendung des 64 Sebensjabres eintreten kann. Die Hamburger Bürgerſchaft wird die Vorlage am 
26. Anguſt annehmen. 

  

      

Ein Führer, gegen den ſo viele berechtigte Dmnen, vor⸗ 
lägen und der einen derartigen Sturm der Entrüſtung ent⸗ 
jelfelt habe, müſſe abgeſetzt werden, andernfalls werde ein 
verrottetes Syſtem geſtützt und gerade das getan, für deſſen 
Beſeitigung die Bewegung eine in tauſend Verſammlungen 
belräftigte Verpflichtung eingegangen ſei. Das Jetzt in der 
NSDeilP. übliche Syſtem der Führerausleſe müſſe früher oder 
ſpäter bie Bewegung auseinanderſprengen. 

Das Intereſſanteſte an dem Rundſchreiben iſt wohl, daß die 
Anhänger des Hitlerſchen Dittaturgedankens gegen die von 
ihnen ſelbſt propagierte Dittatur rebellieren, ſobald ſie ſie am 
eigenen Leibe verſpüren. Da entdecken ſie piötzlich, daß dic 
Diktatur keine gute Führerausleſe Woiruitſigere und ſie merken 
etwas von der Berechtigung demotratiſcher Gedankengänge. 

Auffehenerregender Austritt uns ber Nazipartei 
Einer, der es wiſſen muß 

Der juriſtiſche Referent im Münchener Braunen Hauſe, 
Dr. Freiherr von Reck, hat ſeinen Austritt aus der Naßi⸗ 
Partei erklärt. Er begründet dieſen Schritt in einem Schrei⸗ 
ben an Hitler, dem wir folgendes entnehmen: 

„Einem Schritte des Generals Ritter von Epp ſolgend, bin ich im Jahre 1028 der NSDAIV. als Writglied beigetreten. 
Eine kurze Tätigkeit als juriſtiſcher Reſerent bei der Reichs⸗ 
leitung Per NSDelP. und ber oberſten von bepges im Brannen Haufe hat indeſſen genügt, mich von der geifi⸗ 
nen und moraliſchen Unzulänglichkeit eines wilbgewachſenen Führerhauſens zu überzeugen. Dieſe Män⸗ ner, die ſich dem Ansland würdelos anbiedern, aber dem eigenen Volk gegenüber Gewaltmethoden eines Clemencean anwenden, ſind weder willens noch fühig, eine Volksgemein⸗ 
ſchaft zu begrüünden und ein Reich von wahrhaft dentſchem Weſen zu errichten 

  

Keine Zollerhöhungen in England 
Meinnnasverſchiedenheiten um ſoziale Erſparniſſe 

     Die Arbeiterregierung hat den Vorſchlag einer 10prozen⸗ tigen Erhöhung der Zölle endgültig abgelehnt. Andererſeits aber hat die Ablehnung der ſozialen Sparmaßnahmen des ⸗ Kabinetts durch die Gewerkſchaften dazu geführt, daß einzelne Miniſter ſich mit dem Gedanken des Rücktritts tragen, falls 

    
Das bisherige Verwaltungsgebände der NS DelP. in Berlin. das Kabinett ſeine Vorſchläge nicht zurückziehen oder ent⸗ Heute noch weht zwar die. Hakenkreusſabne. aber die Pleite ſprechend ändern ſollte. Augeſichts, der Zufpitzung der e iſt ſchon ungrkändigt: das ganze. Haus iſt zu vermieteen kindet heüte vormittag eins neue ken elt Möit 0 Vait Wis ů ů Daß nationalſosialiſtiſche Organ 
einer Mitteilnng des ſozialdemokratiſchen Lolkswille“, min⸗ ů ü —— Er 5 iait keine Aktiven Die Rechtſer machen ſi wichtig 
deilens 20000 Mark Schulden, denen 

in Hannover hat, nach. 

  

  

  

11U 

gegenüberſteben. Der geſamte Maſchinenpark des Blattes Antrag auf Einberufung des Landtags iſt mit Wechſeln gekauſt worden, wobei ſich die Lieferfirma das Eigentumsrecht vorbehalten bat. 
ſoilen Sechjel des Blattes 
baben, daß der Hannoverſt 
ſtebe⸗ zahlungsfäbig zu ft 

aß ein offenes Gebeimnis ini 
das Berliner Kazi⸗Organ, 

  

   ſche Naziverlag 
  

  

    

  

Abonnenienſchwund erböht werden. 

mit der Bemerkung zurückgegeben glieder des preußiſchen Landtags haben dem Landtagspräſi⸗ 

Nambafte Firmen Die Deutſchnationalen und die nationalſozialiſtiſchen M 

  

   nicht in dem Rufe Sdenten ſolgenden Antrag übermittelt: „Nach Preſſemeldungen bat der preußiſche Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff dem Reichs⸗ es ja auch. daß der miniſter des Innern einen Geſetzentwurf eingereicht. der in in großen Finanz⸗ſeinen Grundgedanken die Zerſchlagung Preu ßens 
uen ſteckt, die im beſonderen noch durch den bedeutet. Gleichzeitig iſt bekannt geworden, daß der Vorſchlag die Durchjührung dieſes Geſetzentwurfes mit Hilfe des Art. 48 der Reichsverfaffung vorſieht. Angeſichts der daraus erwach⸗ Errtenni iber dis ſchränkte Razi Bonzenwirtſchaft ſenden Gefahr für die Exiſtenz Preußens beantragen wir die die mbeß jofortige Einberuſung des preußiſchen Landtags. Ge Das ſoziuldemoktatiſcht „Volksblatt- 

öftentlichte kürzlich ein ntreng verrrauli 
in Deimold ver⸗ Die Antragſteller brauchen noch die Unterſtützung von Kundſchreiben Abgeordneten anderer Parteien. Dieſe Unterſtützung werden 

des abgejagten Vorjtzenden der Detmolder XSE DAIP.-Orts⸗ ſie, wie man erfährt, vorausſichtlich bei den — Kommuniſten 
gruppe, das dicicr Ende Inli 1931 verjandt bat. Darin wird 

Sefeclien Pock ans der Wercwinger⸗ 
Der berchlaßenca Kebine ſchreien Börtcu, d⸗ 
Füße, Kein mit Dem Bade cusgeſchüttetes 

     D piep 
Kind, zu deſßen Tracken⸗ 

erhalten. 

  

   den dürfen, zwedentſprechend unterzubringen. Vorjcht, — der Bo⸗ den der Tatfachen iſt früſch gekirmt und daher ſchlüpfrig! 

  

5601 der ven umten E neem Sehnee ——— · Nun zeige ich Ihnen noch dieſen niedlichen, ziemeich ſpitzdgen 
85 Irmng der wen —— bei, der Faser s E iutrel „ ee Woan, en nüum, claubten wir, wir haben es mit einem Iin Eemender wues ů 8 au jemand hat, bis wir von Oberſtidien⸗ direkkor Lämmiein dahingehend belehrt wurden, daß es die Pite 

Des Bersgren der Phrhten iſt bei Vermeidung einer Geldſtraſe iſt, von der auf j ' a 
5 * 5 — — — iſt, jemand gedient hat, während unſer Kuß bE, der 

von Sis àn 0 Warf rder ermprochender Haft irSktettens nmter⸗ Herr Rechneamtsmann Pfüller, der Meinung zuneigt, es m einer 
lager eeene Serttedre 

ſen, xine Herriche 
Fenen Wasnudnrn — fari:   

E& mter eechr March Au Mr, t WEcher enAa 2 SSPSSPCCSCECTT 
Sieret See seseen auch aßne Kiihe Das Degher, *EE IEmen Ses ie mad eden Rang, ber in Leseet ges, 22 

ee ee Shete der eäag⸗ ü— ———————— 

    
   

  

   
   

    

  

    

  
   

      

   

   

  

   

  

    

    
    

    

   

    

D nicht außer Acht abgelenen Feile zu run Zu haben, die ein drittker Jemand angelegt Vertreßflichken ge“ bat, che er ans Kuder kam. Wer ſich die Mühe wimmt, Fämiiiche Hei uns ausgeſtellten Phrajen mit Intemjivität zut betrachten, dem jällt es ohne Mühe wie Schuppen von ſeinem Seifenfieder. 
Sonte es den Herrſchaften konveniert hoben, ſo bitte ich um geneigte Rekommandierung in den Herren Vethunzerkeßen Da ich kein feßes Gehalt beziehe, jondern — um es klipb und Kar — mehr krp als Har — zu ſagen — auf Trinsgekder angewieſen würde ich erwaige Spenden in Form von einem Dontenr nicht in den Wind ſchingen, und ſeien ße auch nur ein Pappenſtiel. Herslichen Dant, die Herrſchaften — vielen Donk, — Sie Herr⸗ ſchaſten Kes nach Heuſe, die Herrſchuften — eryebenen Dank. die 

  

„Thron zu vergeben!“ Iaufet der Tit⸗ i Douto mes näcneang, en mugeser Leilunm Onn Sula Sewitich in nächiten Saiſon in der Berli ü Over nber Sie Bretter geht. 5 — „Vertiner Komiſchen 
Reinhardt in Wien. Das neue Wiener Schauſpielbaus, das unter Seitung Feldbammers finanziell Merterte ſoll von Max Keinhardi im Herbſt als Operettenbühne mit der ‚„Schönen Helena⸗ teilweiſe in der Berliner Beſetzung er⸗ öffnet werden. Dann ſollen „Orpheus in der Unterwelt⸗ und „Axmer Jonaiban⸗ jolgen. Der Oeſterreichiſche Bühnen⸗ verein mill nicht darauf eingehen, daß Reinhardt das Theater nur anf jechs Monate in die Hand nehme, fondern fordert⸗ daß mindenens elfmonatige Verträge abgeſchloßen werden. 
Wallace im Der engliſche Rundfunk wird im Okkober cine. jeden Sonnabenb Rattfindende, Vortragsreihe ů einführen, in der der Kriminalſchriftſteller Edgar Wallace beſonders ſpannende eigene Rundfunkerzzslungen leſen 

lichen Plaäten der Stadt, läßt die Kunſt⸗ benDeken nücht ſchlafen. Biederholt wurden nachts Planiken beichädigi. So wurde auch die müchtige Figur des „Arbeiters“ von dem Karlsruber Bildhauer Chriſtof Voll, die am Sellesmeptas ünfgefrelkk war, durch eine resf oftabana   
faxt zerE. 
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Guf NOlIE! 
Das Hegelspiel im Wandel der 

In den letzten Jahren hat man in den illuſtrierten 
Zeitſchriften, in Tageszeitungen, in Fachblättern und 
Sportzeitungen häufig Photos, Zeichnungen, Karika⸗ 
turen und Berichte von den Teilnehmern einer Kegel⸗ 
meiſterſchaft von bedeutenden Keglern geſehen, und auf 

  

Alle     
Hauptſache aus ungeſchlachten und raufluſtigen Bauern 
und Schlägereien weyxen eines aufgedeckten Betruges, 
um dem Partner den Gewinn vorzuenthalten, waren 
an der Tagesordnung. Wenn es allzu heiß herging, 
ſchritt auch die Obrigkeit ein und das uns harmlos 

  

Neune 
Zeiten — Von der Bierbelustigung zum Volkssport 

Dic neun Kegel befinden ſich in genan abgemeſſenen 
Abſtänden, der Gaſſenweite, auf dem Kegelbrett oder 
Kegelkrenz. Die Länge der Kegelbahnen beträgt 20 bis 
25 Meter. ö 

Es kommt nun darauf an, in der richtigen Haltung 

  

ſcheinende Kegelſpiel mußte es über ſich 
ergehen laſſen, daß man es als „ein unnütz 
ding, daraus ſind, ſchant und laſter fließen 
möcht“ bezeichnete, und daß es ſogar in 
vielen Orten polizeilich verboten wurde. 
An manchen Orten unterlag 
es, wie heute etwa eine poli⸗ 
tiſche Demonſtration, der Ge⸗ 
nehmigung der Ortsbehörden 
und an anderen wieder wurde 
die Höhe des Einſatzes, der 
ausgeſpielt werden durfte, von 
der Obrigkeit feſtgeſetzt. Noch 
Goethe läßt im „Fauſt“ den 
hochgelahrten Wagner ſich 
über das Kesgelſpiel nicht 
gerade lobend äußern: „das 
Fiedeln, Schmien, Kegelſpie⸗ 
len iſt mir ein gar verhaßter 
Klang“. Dies richtete ſich aber 
wohl mehr gegen die lauten 
Begleitumſtände der damali⸗ 
gen Volksfeſte, als gegen das 

Spiel ſelbſt, welches zu dieſer Zeit 
bereits in den Kreiſen der Adligen, 
bei den Mönchen, Fürſten und Kö⸗ 

die in der Hand wiegende Kugel ſo auf die Aufſatzbohle 
„aufzulegen“, daß ſie ohne Drilling die Laufrinne ent⸗ 
lang läuft und den erſten Kegel etwas ſeitlich trifft. 
Wenn die Wucht zu groß war, kann es leicht geſchehen, 
daß die mittleren drei, „das Hers“, fallen, ohne daß 

  

So scob man das Holæ im 1I. Iahrhundert 

einem anderen ſtellte ſich der Sieger der aufhorchenden Mit⸗ 
welt vor, der auf dem Championat die höchſte Zahl „Holz“ 
erreicht hat. Vollkommene Laien des Kegelns gibt es ja in 
Deutſchland nicht, da die meiſten in der Kindheit dieſes Spiel 
kennenlernten und ſich in primitiver Weiſe damit ergötzten, 
eine Kugel nach den⸗neun Kegeln zu werfen. Aber wieviele 
wußten, daß das Kegeln heute ein Sport geworden iſt, daß im 
feſtgelegten Rahmen, nach feſtgelegten Regeln mit Kugeln 
und Kegeln, die auf Gewichtumfang und Größe geeicht ſind, 
und auf Bahnen, welche haargenau die vorgeſchriebenen 
Maße aufweiſen müſſen, einzeln oder in Mannſchaften, eine 
Meiſterſchaft ausgekämpft wird. Wer auf den Photos die 
Titelkämpfer in ihrer ſchmucken „Kluft“ ſieht, die aus weißer 
Hoſe, Hemd und Turnſchuhen und dem ſchwarzen Gürtel be⸗ 
ſteht, erkennt ſofort, daß ſich das Kegeln zu einem wohl⸗ 
diſziplinierten Sport entwickelt hat. Und es iſt an der Zeit, 
mit der Vorſtellung aufzuräumen, als ob nur ältere Herren 
mit mehr oder minder dicken Bäuchen, das unfehlbare Glas 
Bier in der Hand, und in einer Atmoſphäre von Tabak⸗ 
qualm, die zum Schneiden iſt, das Kegeln als luſtige und 
etwas andersartige Form der Bierunterhaltung betreiben. 
Dieſe Vorſtellung konnte erſt um die Jahrhundertwende 
aufkommen, da ſeit dieſer Zeit etwa die Gaſtwirte vor allem 
in der Stadt die Kegelbahnen vollkommen umbauten oder in 

die Kellerräume verlegten, damit im Winter in geheizten 
Räumen geſpielt werden konnte. 

In früheren Zeiten war das freilich ganz anders. Da 

ſpielte man das Kegelſpiel nur im Freien, auf Feſtwieſen, 
bei Schützen⸗, Jahrmarkts⸗ und anderen Volksfeſten zeigten 
die Männer ihre Fertigkeiten in dieſem Spiel. 

In der Literatur des 13. Jahrhunderts finden ſich die 

erſten Darſtellungen des Kegelns voder eines ſehr ähnlichen 

Spiels. In den folgenden Fahrhunderten wird das Kegel⸗ 
ſpiel öfter erwähnt und es bilden ſich auch allmählich die 

Formen heraus, die dem heute geübten Spiel zugrunde 

   

                                                      

   

      

Die Fran kũmpft ebenso wieè der Mann um die Siegespaime. 

die anderen getroffen werden. Der ßrößte Erfolg ſind „älle 
Neune“, Mit verſchiedenen Zahlen werden die Würfe bewer⸗ 
tet, je nachdem ob „alle Neun“, „Acht um den König“,„König 
allein“, „Herz“, „Hamburg“, „Vordereck“, uſw. geworfen ſind. 
Mannigfaltig ſind auch die Syſteme der Gefellſchaftsſpiele; es 
kann jeder Teilnehmer für ſich ſpielen oder man bildet Par⸗ 
teien mit mehreren Spielern, die um den Sieg kämpfen. 
Dieſe Syſteme haben ſich in verſchiedenen Sädten und Gauen 
Deutſchlands im Laufe der Jahrhunderte herausgebildet und 
unterſcheiden ſich auch vielfach durch die Art, wie hoch und nach 
welcher Methode die einzelnen Würfe angerechnet werden. 
Man kennt das Lübecker, das Frankfurter, das Partens⸗ oden 
Kammſpiel, ferner das Multiplikations⸗, das Vorgabe⸗ oden 
Ausgleichsſpiel, um nur einige zu nennen. 

In der neueren Sportbewegung hat man Riegen, 25⸗Kugel⸗ 
Kämpfe, ferner Wettkämpfe nach Zeit, Klub⸗, Städte⸗ und 
Meiſterſchaftskämpfe geſchaffen. Eine beſondere Fertigkeit 
erfordert das Figurenkegeln, bei dem nur einer oder mehrere 
beſtimmte Kegel umgelegt werden dürfen, 3z. B. der rechte 
Eckkegel und der König. Die für das Figurenkegeln erfor⸗ 
derliche Geſchicklichkeit werden die älteren Herrſchaften, die 
das Kegeln nur zur Unterhaltung betrieben haben, nicht 
mehr ſo leicht erlangen. 

Die ſyſtematiſche Arbett und Ausbildung, die die Kegler⸗ 
bünde ihren Mitgliedern, darunter Jungmannen und, ſeit 
1926, auch Frauen, angedeihen laſſen, hat bereits Erfolge 
gezeitigt. Damit iſt auch die Freude an dieſem Spiel in 
immer weitere Kreiſe geoͤrungen und überall im Ausland⸗ 

wohin die Deutſchen das Kegelſpiel mitbrachten, hat es ſich 
eingebürgert und wird eifrig geſpieltt. 

     
    Der beste Vurt: Alle Nennel 

nihen Eingang gefunden härke. 

Das wichtigſte Ereignis in 
der Geſchichte des Kegelſpiels 
iſt wohl die Tatſache des 
Baues vonjgeſchloſſenen Bah⸗ 
nen. Dieſe Umwälzung konnte 
erſt die Entwicklung des Ke⸗ 
gelſports zu ſeiner heutigen 
Söhe eines präziſierten Sport⸗ 
ſpiels gewährleiſten. Wenn 
man die luftigen Hallen⸗fieht, 
dien eigens für den⸗Kegelſport 
errichtet worden ſind, ſo be⸗ 
greift- man- nuch, daß das Ke⸗ 
geln eine Leibesübung wer⸗ 
den konnte, die im Sinne des 
Sports auf körperlichem und 
geiſtigem Gebiet gefundheits⸗ 

    

    

¶Alle Neune tragen die Köpfe beramer Legier 

liegen. Aber e8 Wär Köch ölles fehr primiliy, angefam⸗ 
gen von den Bahnen, die nur ein abgegrenztes Stück 
möglichſt ebenen Bodens darſtellen und weiter bei 
den Umgangsformen, die unter den Kegelbrüdern 

herrſchten. Dieſe Kegerbrüder rekrutierten ſich in den 

  

  

  

fördernde Wirkungen hat. Ge⸗ 
ſpielt wird auf der amerikani⸗ 
ſchen Parkett⸗, der Aſphalt⸗, 

Böhlen⸗ Uund Scherenbahn. Während die erſten dret 
Bahnen ihren Namen von dem Material haben, ans 
dem die Bahnen gebaut ſind, ſoll die letzte ank eigen, 

daß ſich die Bahn gegen das Kegelbrett hin zu deſlen 

EeUe Werenförmis erweitertlk 

    

Mieser Lulasl Gehdrndem Keglerverben Ll. Lammhurg 

Su Heſkehen Keyelorgantſaktönen in ber Schwelz, ü 
Frankreich, Rußland, Amerika und in den Nordiſchen 
Staaten. 
Damit iſt das kräalte deutſche Kegelſpiel in neulem 

Sewande W der ganzen Welt nen erltanden.



Der eiserne Schraubendampfer „Hurricane“ 
Er lag feſt pertäut am Pier von Cagkiari und nahm La⸗ dung ein für Neavel; eine Pyramide dröhnend⸗leerer Pelro⸗ 

veumtonnen, die von der Dampfwinde in rieſigen Trauben EEE wurden. Dazu kamen als Deckslaſt Körbe mit 
andarinen und Zwiebein. Wenn einem Matroſen eine Mandarine in die Hand rollte, ſo biß er ſaftig binein und ſchleuderte ſie ins Waſſer; die Zwiebeln aber waren koſt⸗ 

bärer, die ſteckten ſie ſorglich in die Taſche. Seine Becks⸗ 
planken waren nicht weiß, nicht braungefirnißt, ſondern ein⸗ jachſt morſch und altersgrau. Ucberall lagen bort Troſfen 
und Seilenden wie tote Reptilien herum. Am ſchwarzge⸗ 

Von Sigismund von Radecki 

war. — Zum Teufel, warum ſank er denn nicht einfach 
unter? — Dieſer Dampfer finkt nicht, ſo murmelte ich mnechaniſchz er ſinkt vorläuſig noch nicht. .. weil .. weil 
er leere Petroieumtonnen geladen hat. Döne Ueberlegung 
vegann ich letzi laut nach jemand 75 rufen. Doch als Ant⸗ 
wort gurgelte bloß das Waſſer dunkel zur Tür herein. Nun 
ſtolperte ich auf die Treppe zu — und es geſchab mir, daß 
ich dabei auf etwas Weiches trat. Erſchreckt hielt ich die 
Lampe aufs Waſſer: und ſahß jetzt in Drei Fuß Tieſe die 
Miß ſtarr daliegen. Sie hatte eine klaffende Wunde von 
der Stirn bis zum Shr; das Blut ſtiea wie Rauch im ichwungenen Heck blätterte das Gold bereits ein wenig ab PWaſſer auf. pon den ſtolzen Buchſtaben „Hurricane“. Sein ziegelroter 

Bauch war mit Seegras bewachſen — das ſchleierte in den 
iriſierenden Helwellen des Haſens hin und her. Ab und zu 
tat ſich eine Bordluke auf, aus der mit „nerviger Fauſt“ ein 
wupb fauler Erbſen ins Mittelländiſche Meer entleert 
wurde. 

Neugierig ſtieg ich die Meſſingtreppe zur Prima Klaſſe 
binunter und bezog dort Kabine 16, es hätte aber auch eben⸗ 
ſogut jede andere ſein können, denn die ſchäbige Pracht des 
Salons ſtand in pompöſer Leere da. 

Jetzt rumvelte die Kette vom Steuerruder, man kitHlte 
bas Zittern der Maſchinenbewegung, die Bullaugen am Heck 
sdeiaten weißen Schaum, und der eiſerne Schraubendampfer 
„Hurricane“ ſtach in See. 

Ich blickte die glänzende Türenreibe des Salons entlang. 
Es roch wie auf jedbem Dampfer: nach Oelfarbe, nach muffi⸗ 
gen Plüſchkiſſen und nach jener faden Erinnerung an See⸗ 
krankheit, die noch keine ebrliche Kajüte losgeworden iſt. Im 
muyſtiſchen Halbdunkel des Raumes blitzten die Vergoldun⸗ 
nen. Nußholzintarſien und kriſtallenen Handgriffe der Türen 
anbeutungsweiſe auf. Der lange ſchmale Speiſetiſch verlor 
Uus in den Hintergrund. Mitten durch das weiße Tiſchtuch 
urch ging ein dicker, mit Spiegeln ausgelenter Maſtbaum. 

Hinten, am Heck, gab es einen Bücherſchrank, wo eine alte 
Dickens⸗Ausgabe mit Bildern von Phiz und Crnuiksbank ſich 
leberte ... Dieſer „Hurricane“ mußte einmal beffere Zeiten 
gelehen haben., ſowas wie Weltausſtellung London 1851, mit 
Cryſtal⸗Balace, Lord Palmerſion und Weſtward, Do] — bis 
ibn das Alter vierber in die ſchmutzigen Häfen der Unter⸗ 
welt verſchlug. 

Plöslich entdeckte ich, daß der Salon doch nicht ganz leer 
war. Eine engliſche Miß, noch aus der Zeit vor dem Krim⸗ 
Friege, tauchte ſteif auf. Es gibt ſo eine nomadifterende 
Sortie alter Jungfern mit Idealen, von denen man nicht 
recht weiß, ob ſie nun ſparen, um zu reiſen, oder vb ſie 
reiſen, um zu ſparen: ſie machen die Welt von Helinpolis 
bis Varcelona unſicher, ſie fragen einen ſofort aus, wo man 
gewefſen iſt, ſie waren immer noch viel weiter als man ſelbſt 
„anb bieſes iſt der kleine Trinmph ibres Lebens. Wer 
das nicht geſehen hat, der hat nichts geſebeni“ rufen ſie 
dann mit glänzenden alten Augen. 

Dieſe bier war ſogar in Burma (Hinierindien) geweſen und 
Iehrte mich ſogleich ein Getränf trinken, das ſie „Sabavlion?“ 
nannte: ich kann es jedem empfeblen, es iſt eine glückliche 
Miſchung von Marſala, Eigelb und Zucker. Und dann aab 
es noch einen fetten, glanzyaarigen Oekonom, der ganz 
allein Kochen und Servieren mußte. Er fe5zte uns wat⸗ 
ſchelnd abgeſtandene Spaghetti vor (während feine Kaſſe⸗ 
zollen in der Küche ziſchten und murmelie Zaber Rüändig 
in großer Zufriedenheit: „& bordo se mangin bene. 
A bordo se mangisa bene- 

Allmäblich war mir das Schaukeln doch zu ſtark gewor⸗ 
den und ich balancierte in die Kabine 16 zurück, um mich 
Hinzulegen- die Füße nach oben und den Kypf nach unten 
„„ein altes und ſicheres Miitel gegen Seckrankheit. So⸗ 
bald die Kabine ſchwindelnd in die Höbe ſtirg, war alles 
gut, aber jedesmal. wenn ſie dann langfam àznmer tiefer 
und tiefer ſanf, wurde einem ſchwül zumnie. Der Sturm 
ward immer wütender. Die eingebängten Lampen ſchaukel⸗ 
ten, die Karaſte mit den Gläſern ruiſchie immer wieder ans 
Tabletigeländer — alles ſchien belebt, jedes Ding hatte ſich 
ſeine befondere Art zdes Aechzens, Knarrens und Sendelns 

tief binein. Dann bielt er zikternd faft ſtill. während die 

    

quer vor der eindringenden Strömung lag. 

Bis an die Hüſten im Waſſer, ſtand ich letzt an der Treppe und beugte mich über den tintenſchwarzen Schacht, den ich hinabtauchen mußte, wenn ich je wieder elwas ande⸗ res als dieſen Salon erblicken wollte. 
ich mir den &. 
erſtens die Tür zum Verdeck, zweitens alle die Seile, in denen man ſich würgen te 
Notabene, wenn mir die Luft ausreichte, die hier drin übriaens unangenehm 
Waffer beraufſtrömte, mußte ich mich kräftig hinunterſchnel⸗ len. Desbalb zog ich 
lJänder wie eine Fledermaus binauf und ſtürzte mit Hoch⸗ 
lprung in den dunklen Brunnen. Bis an die Tür ging es noch zur Not, doch 
nervös. Denn wie 
berumtaſtete, griff ich in eln menſchliches Geſicht, auf einen menſchlichen Körper, 

In Gedanken malte 
Das waren drei Schwierigkeiten: eg aus. 

konnte, und drittens die Reeling, 

warm und ſtickig war. Da das 

mich am hochhängenden Treppenge⸗ 

dann wurde ich da unten im Waſſer 
ich jetzt baſtig und blind an der Tür 

der dvort ſtill, in Seilen verheodert, 

   
Song des Arbeitslosen 

Von Valmer Vicior 

Daßs man Sechs Tage Arbeit hiat und einen Ruke, 
Das svll seit Adams und seit Evas Zeiten wohil so Sein,- 
Doch wenn ick schon die ganze Woche garnichts tue, 
Dann ist die Existenꝝ des Sonntags geradezu 9emein. 

Idi weiß es nock. ipie es au jener Zeit gewesen. 
Dañʒ man am Sonmiqg sich was leistete fur seinen Loſm / 
Muß ick sechs Iuge lang — die Stempelkarte lesen, 
Dann ist ein Nuheidg am siebien doch der reine Hohn. 

Icn fruge mich, ihir Leute: Iet der Bibelgiauben. 
Menn so die Welt verãndert ist, noch irgend etwas wertꝰ 
Man tat uns frũher oſt die Sonniagsrulie rauben- 
Dal man jett keinen Tag uns Arbeit gibt, ist unerhõrt 

Die Welt mar frühner Schlechit, jelxt ist sie aber schlechier. 
Neht ist die Arbeit nicht nur — auck die Ruhe ist dahin. 
So soll es Reine Ruhe Oeben, bis gerechiter 
Der Mensch erfillt sielit seines Lebens eigentlichen Sinn. 

Denn sind wir sicher niciit aur Arbeit nur geboren 
Und kanndie Freude auch nichit ein⁊ gerLebensinhalit sein, 
So wid gemiñl der Sturz der Elendsdikiutoren 
Die Hensckhreit erst æurArbeil.Rue. Frende. Glũüchefrern. 

    

   

   
Ich hütte vor 

iün wiede um an. Haar Aimher ASatem 10 —, Et machte, daß 0 n V 5 wieder zurück. Binanf in den Salon kam! Rein, nie, um durechtgelegt. Ab und zu ſteckie der „Hurricane“ ſeine Naſe keinen Preis der Welt tauchte ich in dieſe Gräßlichteit mehr 
binunter. Das war der Oekonom: ich habe es genau ge⸗ Schranbe, mie in Herzbeſchwerden, krocken öurch die Luft fubit! — der — war alſp auch nicht weiter gekommen ratterte. Der ganze Nepiun kochte kalt auf, als ob jemand 

unterm Mittelmeer Feuer angemacht hätte. Die Steuer⸗ 
kette rumpelte nuausgejest. Das aing ſo viele Sinuden 

Mit einem Ruck fuhr jetzt ein Beben durchs alic Schiff 

Gott ſei Dank, die Sampe funktionierte noch! 
mich durch bis in die Eckkabine, wo der Mann mit ſeinen 
Deute uuß gewirtſchaftet hatie. Der Herd bing oben an der 

ichmntzigen Saſſer mit den Handen am Boben bexumfühlte, 

Ich arbeitete 

Bernnterzuſtürzen. Sährend ich im 
wie weun es einen Fauitſchlag zwiſchen die Angen be⸗ plälicherten mir die Sellchen bis über den anſammenge⸗ kommen hätte und Sros,s* bin und ber tanmelie. Ich 

ößprang aus meiner Stelluna auf und üffnete ichwankend die Kabinentür. Nechts die Meffngtreupe Bef den Sa⸗ Lon in eine vffene Tür aus. 
vlöslich, wie durch eine Korm gepreßt, mie ans einer Tube gedrückt, eine bellgrüne Wand von Waßer zächend Berein. 
Es warf mir Frachend die Kabinentär an die Schläic. Ich 
jank auf meine Kyje zurück und verlvr das Bemnßbtiſcin. — 
Als ich wieder aufmachtie. war es dunkel. Ich Fomirt mich beim benen Willen auf nichts mehr Peffunen. Endlich iuvpie ins narh meiner Taichenlampe, mumte Sicht — und ſah mich verwundert um Ich war duch vorhin in meiner Ka⸗ 

geweſen, und 
lackirrten Raum. ber aber mit ihr, weis Goti. feine Aehn⸗ Üichkeit hafte. Die Decke der Kabine war meiß geweber, Das mußte ich nuch genau: Dieſe Bie 
Sinolenm beichlagen. Unverhänblich! Am Boden ichälperie jchwurzes Saßer langjam bin und Per. Eine jonberhdure Stille Derrichte. Dir Tör ſchien in merfwärbig- ße gi 

    

a 

vrrßten 
berans vnd marf fir wieder —— 

gegen Sachenbeil, EeSrerr Diichmeſier Wnepreßt. eieengeiierris, Sleilcriuvier. borde es mangia bene- 

MWunb. Schanmüsöffel. Kochlöfſel, Gabeln angelte ich 
Endlich fand ich eine Ari 

einen hammerartigen 

Damit fürzte ich in den Salon. Dort bing an der Decke, Eer; jriseren Fußbyben, etne Klappe wie einè iote Einnlade runter- 
SOefunomen mar, 
einem imorvpifierten Tüurm von Stühlen Fleiterte ich bin⸗ ani zur 
auch ſteigen. nich wahr? Die Seftnung war von innen u 5 durch herabgeitärate Siiten verſtupit, zwiichen denen eine iober untt 1hr. weis Geil Leine Achn,ienlicqe Sinfhafeil bimbunchtröplells: Baß üunrebas alie Vodckmaſfer. Nus bernnierkam. Als ich die Küüen beiſeite 

Semute. felen ein daar fefgebrücte Netten gQluckſend ins 
Wafßfer. Ich vSmang mich hinauf. 

Ich crinnerie 
Wo er feine Vorräte 

mich, daß das der „Leller“ An 
n 

Senn wenn das Sañer feigt, jo muß man 

boch Es am bie Aümmerbecke und endele in Kußdebäbe. Aes an. er aus Aurtebein ant, cier Pr Surt men Mans Mam-   laa auf hartem Kojenhalz; allerhband Betiaend beiend iich 8 Teßt Llencßtete ich ichnel bin: Fie Salsgelegenheit 
auf mir. 

Den Hatis ber orb usen ann Ler Decke! Kit einem Schrei war is engatnaa Müir Brach er Schmciß ans- Teine Oeßfmrng. 
Wers Benewat an geseiss grein Eies En- ans. Der Kichiregel ber Taſchenlanweé ae Rr- fere Höllenwirrnis: eine Safßferilut bis an hie 
der Dutzende übercinundergepurz 

anf, am die Deuke genaner unterfuchen zn é é Mir in Lie Hand, ich Biß biuern und warf 2 W 

amterr Suke heranſünmll. Enölich kuns ich dennuch einr der Wr zur Fälft and Hirs Serab: verdeckte Lufe uus Pracd ſie reil dent KAücbenbeil auf — auch Sherie Mngen Priie Sieeten Braul ven Ser Denr Eeneeie einre krir Linmlabe berrarier, Es gihr Volche 2 D ie 2 menn an Sie der Taheslanme mir lenzesb Srar üns Aere Lei. efinet Binien Bereits der Serholger Dir Tär⸗ 

  

— 
Lirsts mon den Wachimn) Und diefer Dampier — mes Srime- Turm gaideren zn können. Es Wer des allx, merf nit Em gaeichehen? — Er Fand ia Kuvf: Ex balte s3 Imam½e Siei, ivermechfelte bieſen Keller mil dem glatt mmaebrest Sein Zweifel — er war gekenteri. Wir Dn, Wicrüel Keder fenlie mein Leben Eseh Danern?s avntds viWalics kear beis aud Sehr kalt Züretie. Sträßhm, Wber irtze Balf aut 5½5 Sachen und des AskIupßen mit öcnt e au Eümande Kanssen Die breisia entsser in Fleiisemmer fnts — eine Luke wer Kicht 5e und ließ Saſfer Bin und ber. Seßße Süuſchee es unter den BossSärges⸗ *teeee Does öslit war de rier Nafir an den Berifnarten ber Trenue Berrän. — 5ie Dete mn te rinßg Davon. Sir r Derrch ein M⸗ „Deß ales Aüacrdehrt Sar, Das war das Arbeissädte. Lacs in ber morſen Baufe PercingreiSLärät — Sus mssie Jeder Segenserd E frenh, Ich urßle ſeben in Ge⸗ „en Penntzen- Jetzt Pelam mein Küchereil Arbeil, das Senfen erit eingal sadeber ErE., a baranf zu Eon⸗ Lie Spkäfier mr= ia Isgen! Sire Sstge rr frriſib prerł- * es er eigentäius berAE. E üüder geweien! Is bies, Frach. riß mir eine Deffuung Sε — aier, Bi Men Ein ee ie eee,-S NE D AEE 2% AncR Lris EWgen Lonntr, 

   

       

                  

   

    

    
      

  

  

Ich quetſchte mich durch und ſprang auf die Füße. Die⸗ 
ſes war ein leerer, finſterer Raum, weit grcbe⸗ als die 
beiden Keller und ungeſäbr vom Ausmaße des Salons da 
unten. Mittſchiffs ging längs der Decke ein rieſiger dunkler 
Baum durch. Gott ſei Dank, das mu e das Rohr der 
Schraubenwelle ſein. Ich war alfo emdlich in den unterſten, 
d. h. ich meine den oberſten Schiffsraum eingedrungen! 
Wieber leuchtete ich die Decke ab, und zwar in der gebeimen 
Hoffnung, daß es bier vielleicht „Kingstons“, das ſind Vor⸗ 
richtungen zum Unterwaſierſetzen, geben würde. Aber es gab 
keine Kingstons, es gab lebiglich eine morſche Holzverſcha⸗ 
lung und dann den nackten Eiſenleib. Plötzlich fiel es mir 
ein: ich konnte bier ja gar nicht bis zur Decke langen, ich 
mußte mir ja wieder einen Turm aus Kiſten bauen — und. 
dabei war die herausgebrochene Oeffnung für Kiſten doch viel 
ön klein! Ich ſtürzte dorthin und begann die Heffnung wie 
raſend zu bearbeiten. Endlich langte es. Unfäglich verdrieß⸗ 
lich war es mir, wieder in den Raum nach unten zu ſteigen, 
um die ſchweren Kiſten berauſzubekommen. Ich hatte einen 
Widerwillen gegen „unten“, unken waren veichen, unten war 
Waſſer und das kam jetzt alles, langſam aber ſicher, herauf. 
Keller Nr. 1 über deß 'alon ſchien ſchon faſt gänzlich ange⸗ 
füllt. Die letzten Kiſten mußte ich mir aus dem Waſſer 
angeln. 

Endlich konnte ich mir oben mein Gebäude wieber auf⸗ 
bauen. Ich troff von Schweiß und Waſſer, und dabei war die 
Luft jetzt zehnmal durchgebraucht und kaum noch zu ertragen. 

ich riß ein Stück der ſauligen Holsverſchaluns berunter; 
gleich barauf dröhnte durch die Stille mein Fleiſchhammer 
gegen die Eiſenplatte. — ů 

Es gina ſchwer (dieſe alten Eiſenſchiffe waren verdbammt 
jolide gearbeitet). Mit knirſchenden Zähnen droſch ich auf Hie 
Tiſchmeſſer los, die icß als Meißel benutzte. Eins nach dem 
andern brach in Stücke, aber ſchlietzlich gelang es mir doch, 
an einer durchgeroſteten Nietſtelle ein winziges Loch beraus⸗ 
zuſchlagen. Da hörte ich auf einmal ein Pfeifen. Ich dachte, 
es wäre eine von den Ratten, die hier Hin und her 

  

liefen, aber das war es nicht: das war die Luft, meine koſt⸗ 
bare Luft, welche hier aus dem Loch hinauspfifft Mit einem 
Schrei preßte ich mein naſſes Taſchentuch dagegen — nur das 
nicht! ... Ich begriff: ich mußte ganz ſchnell eine genügend 
große Oeffnung ausſtemmen, ſonſt ging mir die Kuft flöten 
und ich blieb für ewig unterm Etſen ſtecken. Ich hämmerte 
jetzt wütend drauflos. laum ſchien eine Stelle nach⸗ 
zugeben, ſo hielt ich in Tobesangit inne, und machte mich 
an eine andere. Lange habe ich ſo gehämmert. 

Auf einmal ging jetzt ein Zittern durch das ſtille Schiff, — 
es war, als ob es ſchnarchend ſeinen Leib im Schlafe be⸗ 
wegte. Und nun hörte ich, wie es gurgelnd heraufkam. Ich 
leuchtete (die Lampe ſchien bereits rötlich matt) du— die 
Oeffnung hinunter: Keller Nr. 2 war jett ſchon zu Drei⸗ 
pierteln voll und auf der glänzenden Oberftache ſah man die 
Ratten mit ihren Schwänzen haſtig hin und herſchwimmen. 
Ich begann wie toll weiterzuarbeiten. Die Platte war noch 
bartnäckiger als ich. Ab und zu mußte ich vor Erſchöpfung 
innehalten, — bann atmete ich jedesmal fo tief und haufig 
als es nur ging, weil mir der Kopf in der Stickluft ſchwind⸗ 
lig zu werden drohte. Jetzt begann auch die Taſchenlampe 
auzzugehen. In ibrem letzten Rotglühen ſah ich noch, wie 
das Waſſer, unter die Planken quoll und mit kleinen Well⸗ 

then graziös hereinſchlüpfte. Dann löſchte ſie aus. 
Run ſaß der Mann im Dunkeln, Dröhnend ging das 

Hämmern weiter, — man mußte die Zeit bis zum Ertrinken 
doch mit etwas ausfüllen. Immer wieder krachte der Ham⸗ 
mer gegen das Eiſen, als ob er das Weltgebäude ſprengen 
wollte. „Arbeiten und nicht verzweifeln!“ blitzte es mir 
abſurd durch den Kopf und ich bekam einen Lachanfall. 

Jetzt hielt ich mitten im Hämmern inne. Ich hatte etwas 
gehört. O Gott., das waren Schritte, Schritte von draußen! 
Sofort ſetzte ich mit einem Gebrüll und Gehämmer ein. Dann 
lauſchte ich wieder. Ein langſamer, bedächtiger Schritt von 
draußen war zu hören, der ſich entfernte. Mich packte 
eine Wut, daß ich blind um mich herum ſchlug. Da — jetzt 
kam der Schritt wieder näher — Hurra! Eine Pauſe. Nun 
tappte es ganz leicht, wie auf Fußſpitzen tänzelnd, wieder 
davon . .. Es war nichts. Wahrſcheinlich eine Einbildung. 

Ich gab es auf. Warum war mir das geſchehen? Was 
batte ich verbrochen, ich wollte rubig nach Neapel fahren, 
weiter nichts! Ging das Küchenbeil nicht durchs Eifen, ſo 
ging es wohl doch noch durch mein Fleiſch... Und nun kam 
eiwas: jemand da oben klopfte laut und deutlich an meine 
Eiſenplatte. öů 

Eine Stimme rief: „Senta! Senta! Aſpetti un pochino“. 
Ich ſchrie auf. Dann ſagte ich ganz langfam, faſt müde: 

„Brechen Sie die Platte auf einmal, mit einem Ruck, anf — 
verſteben Sie gut —, jonſt pfeift mir die Luft heraus. Meine 
Knie ſind ſchon im Waſſer.“ 

Jetzt börte ich Schritte, ein paar Beſehble, und ein haſtiges: 
„Subito! .. . Eubito!“ 

Ich klammerte mich an die Stimme da draußen. Ich be⸗ 
gann mich mit ihr zu unterhalten. 

„Die lange wird es noch dauern?“ fragte ich. 
Keine Angſt, wir holen Inſtrumenie.“ 
„Schlimmes Wetter draußen, was?“ 

ſön es hat ſich gelegt. — Es wird ſchon wieder ganz u⸗ 
„Soſo. Ganz ſchön, ſagen Sie? — bm, merkwürdig, ich 

vVätte geglaubt, daß das Wetter ſchlecht iſt. — Wer wer 
ſind Sie?“ 

Bir haben das Hull „Vom Torpedojäger „Sanzara“. 
keloberſt treiben gejeben.“ 

„Haben Sie keinen Menſchen mehr retten können?“ 
Vein. — Das ganze Schiff iſt ſtill. 
Es dauerte eine Ewigkeit. Am Ende ließen ſie mich doch 

noch hier fecken? Die ganze Zeit mußte ich die Ratten ab⸗ 
Guer fei Sie hatten herausgefunden, dieſe Beſtien, daß ich 

'ar ſei. 

Plöslich kamen Tritte. Jemand rief: 
„Prontor! .. Indietro, indietrot“ 
Lächerlich: als ob ich auf der Kiſte mit meinen Tierchen 

noch zurücktreten konnte! Ich beugte mich, ſo gut es ging, 
ſchief zur Seite. Auf einmal hörte ich ein Biſchen wie von 
dieißia Schlangen — und ſahb jetzt im Stodbunkeln plötzlich 
vier weiße Stichflammen durch mein Eiſendach Hineinpbren⸗ 
nrn. Faſsiniert ſtarrte ich fe an. Und dieſes weitze Ziſchen 
wanderte jetzt Icngſam die Platte entlang. 

Sin Heſchrei. „Forte!“ — und die Platte wurde mit 
einen RNuck aufgeriffen. Fahles, graues Sicht, tauſend 
Sellenkämme, ſcharfe, friſche Luft. Ein paar Arme packten 
mißd und riſlen meinen Körper nach oben. Ich hielt noch 
immier Beäl und Hammer krampfhaft in Sänden. iKlitſchte 
amt dem Seegras aus und wurde mit Schwurg in ein Bovt 
FefürSert. 

Es war höchſte Zeit. Aus der aufgebrochenen Oeffnung 
Lranse die Luft heraus und riß eine Rieſenfontäne von 
Stmaswaffer uns Ratten mit jich in die Höhe⸗ Der ziegel; 
rote Bauch des dunklen Schiffsleibes bäumte jich noch einmag 

D., man ſah noch einmal das Heck ſamt Schraube und 

Lauwie Perrirane- mit Walon erſter Klaſe Keicken und fer icane“ mit n erſter „ Leit 
Peoniautkiäten Iangiam in Die Tiefkte. — 

  

—



  

  

Nummer 195 — 22. Jahrgang 

   
Qansiger Naquriafühfem ü 

CGSaeas ig aAsennt ꝛie Es iſt zum Schreien! 
Motto: „Ich war noch nie in meinem Leben ſo auf⸗ 

geräurmt und innerlich zufrieden wie in diefen Tagen.“ 
Adolf Hitler im „Völkiſchen Veobachter“. 

Iyr leidet, Volksgenoſſen, Arbeitsloſe! 
Iyr barbt, ihr Hungell, ihr entſgt. 
Und während ihr verzweiſelt und verzagt 
Und nichts mehr ſeid im Leben denn ein Hauch 
2 neich fang ruimhenſch Weuenpalen Bauch 

luf gleichfalls rundem e 
Und fühlt ſich wohl! pon ö‚ 
Ihr Kriegsbeſchädigten, ihr ren Kriegsverlierer! 
Die Nente hat man euch Hetürgtt 2 
Mit vollem Recht evid ihr ompört, beſtürzt, 
Und ſpüret's in der Härte gleich wie Hohn: 
Dem halben Menſchen halbe Portian 
Da trällert wer im braunen Kamiſol, 
ünd fühlt ſich wohl. 
Mr Arbeitsbienen in den Werken und Büros! 

ie ſieht's in eurem Lohnbuch aus? 
Da guckt die dürre Dürftigkeit heraus! 
Und wenn der Lohnraub noch ſo weiter geht, 
Kommt's nächſtens, daß grad': „Dankeſchön“ drin ſteht. 
Ihr ſorgt euch! Doch dem fleiſchgewordenen Idol 
Der Reattion — iſt's wohl 

Ihr Kleingewerbler und ihr Handwerlsleute! 
Iur ächzt und ſtöhnt ob fehergan Laſt! 
Ihr ſeid wie wir vom Niedergang erfatzt 
Und bangt um euer Sein wie nie zuvor. 
Das Eloend hockt ja ſchon vor Tür und Tor, 
Die Kaſſen klappern täglich dumpf und hoh! 
Der „Retter“ — fühlt ſich wohl! 

Ihr 01 leidett! 
Der Erlöſung euch verſpricht — 
Den drückt das W1i 
Den drüct das nicht, der kann es wagen, 
Bei all' der Maſſennot zu ſagen: 
uch war noch nic in meinem Leben 
So anfgertumt und innerlich zufrieden wie in dieſen Tagen.“ 
Uind der will euch aus aller Not befreien! 
Es iſt zum Schreien 

Tutt, ein Wirker. 

Ein ſchwieriger Fall 
Wie ſich der Richter aus der Klemme holt 

Kann ein Menſch wegen Beihilje zu einem Vergehen oder 
Verbrechen verurteilt werden, das überhanpt nicht begangen 
worden iſt? Die Frage ſcheint leicht zu beantworten. Nein, 
jagt der geſunde Menſchenverſtand, er kann nicht. Der jnri⸗ 
ſtiſche Menſchenverſtand aber ſagt: doch, er lann. Folgendes 

ine als Beiſpiel dienen: Willy ſitzt mit Bernhard in der 
neipe. Willy üverredet Bernhard, er möge ihm einen Ge⸗ 

zfallen tun. Bernhard iſt einverſtanden und tut was Willy; 
von ihm verlangt. Er geht zu Willys Wohnung. entfernt 
ein Pappſtück, das als Scheibe dient, kriecht hinein, Willny 
hilſt ihm dabei. Und dann geht Willn auf die Straße und 
wartet auf den Koffer, den Bernhard ihm aus dem Fenſter 
reichen ſoll. Der Koffer iſt, wie Bernhard erfahren hat, 
Willys Koffer, den die Wirtin des vermieteten Zimmers 
wegen Schulden einbehalten hat. Da er nicht mehr durch 
die Tür kriechen will., klettert er durchs Feunſter hinaus, das 
iſt beauemer. Nun ſtellt ſich aber heraus, daß Willy gar nicht 
in dem Zimmer wohnt, welches Bernhard auf ſo abenteuer⸗ 
liche Weiſe betreten hat; es ſtellt ſich ferner heraus, daß der 
Kofſer nicht einmal dem Willy gehört, der Beſitzer iſt ein 
Dritter, Willy kennt ihn, und wollte ihn um der Hemden, die 
in dem Koffer verwahrt waren, beſtehlen. 

Willy und Bernhard werden geſtellt, der Koffer wird 
ihnen abgenvmmen, ſie kommen vors Gericht, ſind geſtändig 
und nun fragt es ſich. wes wegen und wie ſind ſie zu be⸗ 
ſtrafen? Willy, der einen Einbruch wollte, hat ſich im eigent⸗ 
lichen Sinne nur der Mittäterſchaft ſchuldig gemacht. Er 
hat Bernhard nur geholfen, in das Zimmer ſteigen. Bern⸗ 
hard wiederum hat keinen Einbruch gewollt, bei ihm liegt 
ſozuſagen Beihilfe zum Pfandbruch vor. Aber der Pfand⸗ 
bruch beſteht nur in Bernhards Einbilbung, nicht in Wirk⸗ 
lichkeit und Willy hat ihm die Beihilfe eingeredet .. es iſt 
aljo ein Kuddelmuddel und im Augenblick ſtutzt ſelbſt der 
Lojcre Mil rin und weiß nicht, wie er den Gordiſchen Knoten 
Gſen ſoll. 

Der Richter tat's wie der Griechenkaiſer Alexander, er 
hieb den Knoten durch. Er verurteilte Willy zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis wegen ſchweren Diebſtahls und Bernhard 
wegen Beihilfe zum Pfandbruch zu 20 Gulden Geldſtrafe. 
Ob das Urteil juriſtiſch io haltbar i Man kann ſich vor⸗ 
ſtelleu, daß fünf andere Richter je fünf verſchiedene Meinun⸗ 
aen davon haben. 

Das Spiel begintai 
Eine Einladung der Stadttheater⸗Intendanz 

Die Intendanz des Stadttheaters richtet im heutigen 
Anzeigenteil der „Danziger Volksſtimme“ an alle Mitbürger 
die Einladung zum Abonnement (Serien⸗Abonnement oder 
wahlfreie Miete) und die dringende Bitte um regelmäßigen, 
zahlreichen Beſuch. ÄAlle näheren Bedingungen, ebenſo der 
Spielplanentwurf, Werbeaufrufe. das Perſonal und Bilder 
der neuverpflichteten Mitglieder enthält, das von der 
Intendans herausgegebene Werveheft, das jedem Inter⸗ 
effenten auf Anforderung durch das Theaterbürv zugeht. 

In der Werbeſchrift hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen, 
der hiermit richtiggeſtellt ſei: Der Abonnementspreis für 
die Plätze im 2. Rang Balkon 1. und 2. Reihe beträgt, 
jomohl im Serienabonnement wie in der wahlfreien Miete, 
nicht 108 Gulden, ſondern nur 103 Gulden. 

Die Spielzeit wird Mittwoch, den 16. September, mit der 
ſeit 12 Jahren bier nicht geſpielten Tragödie Judith“ 
von Hebbel eröffnet. Als erſte Oper wird „Simone 
Boccanegra., von Verdi, als erſte Operette das Sing⸗ 
borettct,, nipche Muſikanten“ von B. Grün vor⸗ 

reite öů 

Kongreß der freigewerkfchaftlichnn Eifenbahner Polens 
Dauziger Eiſenbahuer⸗Vertreter als Gaſt anweiend 

Am Freitag wurde in Warſchan der 9. Kongreß der Pol⸗ 
niſchen Eiſ⸗ 

  

   

    

  

  

enbahner⸗Gewerkſchaft eröffnet, zu dem auch eine 
Reihe ausländiſcher Gäſte eingetroffen find, darnuter der 
Sekretär der Transportarbeiter⸗Internativaale, Nathas, 
und als Vertreter ber Danziger freigewerkſchaftlichen Eifen⸗ 
bahner. Geſchã hrer Kaifer. Der Kongtreß begann mit 

    

  einer Huldianng für das Borſtandsmiiglies Maſtek, der — Sitwe Sermine Werner geb. Budammer. ů Perſonen gezählt: Zo 
zn den Bäftingen in den Kæxkern vnn BreitGS SEruiiier JIrehbennes Saltker. J. — — 

2 Beiblatt der Nanziger Volksſtinne 

Nach der Eröffnungsanſprache folgten die Begrüßungsan⸗ 
ſprachen der ausländiſchen Delegationen. Der Vertrelen der 
Danziger Eiſenbahner wies auf das Gemeinſame in den 
Kämpfen der polniſchen und Danziger Eiſenbahner gegen 
die Anſchläge anf die Rechte und Organiſationen der Ar⸗ 
beiter hin. Um ſo einiger und umfangreicher müſſe daber 
die Zuſammenarbeit ſein. Unter den aus aller Welt ein⸗ 
gelaufenen Begrützungstelegrammen und ⸗ſchreiben befinden 
ſich auch einige aus Danzig. 

Ein Kind totgefahren 
Beim Spielen auf der Straße ů 

Geſtern, um 16.55 lihr, lief das Kind Ruth Magbalene 
Hafke, Tochter des Arbeiters Franz Hafke, Zoppot, Dan⸗ 
ziger Straße 25 wohrhaft, plötzlich auf die Straße und ge⸗ riet vor den Lieferkraftwagen DS. 4545. Das Kind erhielt 
von dem Kühler des Wagendg einen Stoß aegen die linke 
Kopfſeite, wurde auf das Pflaſter geworfen und blieb be⸗ 
ſinnungslos liegen. Der Vater des Kindes, der auf dem 
Bürgerſteig ſtand, ſchaffte das Kind zu einem Arzt, der den 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellte. 

Nach Zenugenausſagen ſoll das Kind dirert vor den Wagen 
gelaufen ſein, ſo daß der Führer nicht mehr halten noch aus⸗ 
weichen konnte. 

  

* 

‚Geſtern, gegen 16.45 Uhr, fuhr der Arbeiter Adolf R. 
mit ſeinem Fahrrad auf dem Vorſtädtiſchen Graben in Rich⸗ 
tung Winterplatz. Aus der Melzergaſſe in Richtung Poggen⸗ 
pfithl kam der Motorradfahrer D3. 2062 gefahren. Der 
Motorradfahrer fuͤhr dem Radfahrer in die Seite hinein, 
wobei das Vorderrad des Fahrrades verbogen wurde. Der 
Arbeiter ſtürzte Boden, verletzte ſich am linken Ober⸗ 

    

     
Sonnabend, den 22. Auguſt 1931 

  

Dienstag wieder Volhstagsſitzung 
Zweite Beratung der Sanierungsgeſetze? 

Dienstag, den 25. Auguſt, 15.30 Uhr, tritt der Volkstag 
zufanmmen, um in zweiter Leſung die Sanijerungsgeſetze zu 
beraten, wenn die Ausſchußberatung bis dahin zu Ende ge⸗ 
jührt iſt. Die Tagesordnung ſieht vor: Einſpruch von zwei 
Abgeordneten gegen ihren Ausſchluß; Zweite Beratung eines 
Gefetzentwurfs zur Aenderung der Dienſt⸗ und Verforgungs⸗ 
bezlüge der Beamten und Angeſtellten im Amt und im Ruhe⸗ 
ſtand ſowie ihrer Hinterbliebenen; Zweite Beratung des Er. 
mäüchtigungsgeſetzes; Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs 
über Aenderung der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge der Be⸗ 
amten und mit Ruhegeldberechtigung Angeſtellten üufw.; Be⸗ 
richt des Hauptausſchuſſes über den kommuniſtiſchen Antrag 
auſ Vorlegung eines Geſetzentwurfs über Neureglung des 
Finanzausgleichs; Bericht des Hauptausſchuſſes über den 
Antrag auf Vereitſtellung einer Summe für Wohlfahrts⸗ 
zwecke in den Landgemeinden; Große Aufrage des Abg. 
Brill und Fraktion betr. Ueberfall durch Nationalſozialiſten 
in Schöneberg; Große Aufrage über das Vorgehen der Dan⸗ 
ziner Siedlungsaktiengeſellſchaft gegen einen erwerbsloſen 
Arbeiter; Antrag der ſozialdemolratiſchen Fraktion auf Auf⸗ 
hebung der Verordnung über Abänderung des Geſetzes betr. 
Erwerbsloſenfürſorge; Antrag der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion auf Aufhebung der Verordnung betr. Abänderung des 
Verſorgungsgeſetzes, des Altrentnergeſetzes und des Ver⸗ 
fahrensgeſetzcs; Antrag auf Vorlegung von Geſetzentwürſen 
zur Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit: Antrag auf Auf⸗ 
hebung der Rechtisverordnung vetr. Aenderung des Geſetzes 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit; Antrag auf Aufhebung 
der Rechtsverorduung betir. Tragen einheitlicher Kleidung 
durch Mitalieder ausländiſcher politiſcher Organiſationen; 
Autrag auf Aufhebung der Rechtsverordnung über Waffen;   ſchenkel und derriß ſich die Hoſe. Die Schuld hat der Motor⸗ 

radfäahrer, weil er Vorfahrt nicht beachtete. 

    

Antrag auf Auſhebung der Rechtsverordnung beir. Aenderung 
des Vereinsgeſetzes. 

Das MRieſenfſlugzeug D 200 landet Montag nachmittag 
auf dent Flugplatz Laugfuhr 

  Rieſenflugzeug „D 2000“ 
wird Montag nachmittag, 
„i6 Uhr, von Königsberg 
kommend, auf dem Flug⸗ 
platz Langfuhr eiutreffen, 
um 20 Minuten ſpäter den 
Weiterflug nach Berlin an⸗ 
zutreten. Das in ſeinen 
Ausmaßen phantaſtiſch 

große Fluazeug wird von 
Flugkommandant Brauer 
geführt. 

Bei der Junkers „C 388“, 
der „D 2000“, handelt es 
ſich um einen freitragenden 
Hochdecker, der alle an⸗ 
deren europäiſchen 
Großflugzeuge ähn⸗ 
lichen Formats, die 

non Engländern und 
Italienern hergeſtellt wor⸗ 
den ſind, weit übertrifft. 
Neben wefentlichen- Ver⸗ 
beſſerungen der agerodyna⸗ 
miſchen Eigenſchaften iſt ů 
vor allem eine Erhöhung der Betriebsſicherheit durch 
Steigerung der Motorenzahl auf vier, durch Zugäunglichkeit 
und Wartbarkeit der Motoren ſowie der geſamten übrigen 
Triebwerks⸗ und Betriebsſtoffanlage im Fluge, ferner durch 
eine neuartige Kuppelung und Antriebsfernleitung für die 
Motoren und Propeller zu nennen. Die Doppelpropeller 
laſſen ie 320/400 und 640/800 PS⸗Junkers⸗Motore raſen. Die 

Der Löde iſt los! 
Von Ricardo 

Pg. Greiſer ſpricht — lautete die Parole dieſes 
Abends. Das ganze Dorf war auf den Beinen, 
böür den Löwen des Volkstages zu ſehen und zu 
ören. 

„Der Vorpoſten“ Nr. 29, vom 21. Auguſt 1931. 

Löwe (Felis leo L.) neben dem Tiger die größte Art 
der Familien der Katzen, von gelber Farbe, mit anliegendem 
Haar und Schwanzaguaſte, in der ein horniger Nagel ver⸗ 
ſteckt iſt. Gehört Herr Artur Greiſer, Führer der Nativnal⸗ 
ſoszialiſtiſchen Bolkstagsfraktion, zu dieſer Kategorie? „Der 
Vorpoſten“, ſein Leiborgan, ſagt es, und der muß es fa 
wiſfen. Zur Familie der Katzen ... hm, ein alter Schleicher 
iſt er. Von gelber Farbe? Stimmt, wenn Herr Greiſer 
Uniform trägt. Anliegendes Haar hat er auch, aber ob die 
anderen Merkmale ſtimmen, weiß man nicht. Einen horni⸗ 
gen Nagel ſoll er haben, jedoch im Gehirn. ů 

Pg. Greiſer, der Löwe des Volkstags! Du lieber Gott 
Brüllen hörte man dort dieſen Löwen vft, aber mit dieſem 
Gebrüll hat er noch keine Maus erſchreckt. Und in letzter 
Zeit klingt das Gebrüll mehr wie das Miauen einer auf den 
Schwanz getretenen Hauskatze. Seine Freunde ſcheinen den 
Löwenrachen ein bißchen verſtopft zu haben- 

Der Löwe des Volkstages! Der Löwe? und ausgerechnet 
Herr Greiſer? Nun, warum nicht? Er iſt nunmehr der 
Danziger Löowe Nr. 3. Der erſte, der dieſen Titel führte, 
war der bekannte Ringkämpfer Hugo Kluth, im Dan⸗ 
ziger Leben eine dufte Erſcheinung. Man nannte ibn den 
»„Löwen von Danzig“. Er hat ſich im — Gefängnis erhängt, 
wie ich letztens noch erzählte. Der Danziger Löwe Nr. 2 
iſt Lewandowſkt. Man kennt ihn unter dem Titel Der 
Löwe von Ohra“. Dieſer „Löwe, ſchiebt zur Zeit einen 
Knaſt von 15 Jabren Zuchthaus. Er hat im vergangenen 
Jahr zwei engliſche Matroſen erſtochen und einen dritten 
ſchwer verletzt. Und Herr Greiſer iſt alſo nun der Danziger 
Löwe Nr. 3. Feine Löwen, dieſe Löwen! Bahrlich, ein 
königliches Geſchlecht, dieſe Liwen. — 

Die Parole des Aöends ... der Löwe des Volkstags 
ſpricht... Ueber die Charakterkriſe des Dentſchen Bolkes, 
brütllte der Lowe. Ausgerechnet der Löwe Greiſer. Die 
jetzige Miſere des deutſchen Volkes geht auf eine Eharakter⸗ 
krife zurück, die vor 50 Jahren begann, brüllte der Ln 
Vor 50 Jahren? Ein Herr Bismarck alſo hat da etwas am 
dentſchen Charakter gefingert. meint er mithin. Dia. und 
der Löwe des Bolkstags wird dieſe Krife löſen 

So haben wir uns Intelligenz und Schickſalsienker vor⸗ 
geſtellt. Gut gebrüllt, Herr Volkstagslöwe! Aber ſoll ibr, 
Herr Greiſer, vielleicht doch nur der Schreiner Schnak aus 
Shakeſpeares „Sommernachtstraum“? Der ging auch in 
einer Löwenhaut ſpazieren und war doch nur ein ſehr zahmer 
Spdeßbitrger. 

Dauaiaer Staundesamt nvom 2I. Ausuitk 1821 
Todesfälte: Ehefrait Laura. Orlowikt geb. Senger, 
J. 

    

Maße: Spannweite 45. Meter, Länge 23 Meter, Höhe 6,50 
Meter, Höchſtgeſchwindigkei Kilometer, Reiſegeſchwindig⸗ 
keit 184 Kilometer. Ausſchließlich der Beſatzung vermag die 
Maſchine 19 Paſſagiere zu befördern. Das Leergewicht 
dieſes Rieſenflugzeuges beträgt 13 Tonnen, das Fluggewicht 
bis 24 Tonnen, ſo daß 11 Tonnen Zuladung genom⸗ 
men werden können. 
EEiirirHHHHHHHHE 

MRundſchuan nuf dem Wochenmorkt 
Sehr viel Gänſe. Enten und Hühner vaumeln an den Stän⸗ 

den. Gäuſe koſten das Pfund 80—90 Pf., eine Ente 3—3,50 G., 
junge Hühner das Paar 2,20—3,20 G., eine Brathenne 3j50 
bis 4,50 G., ein Suppenhuhn 2,25—3,00 G., ein Paar Tauben 
1.20—1,60 G. 

10 Pfund Kartoffeln ſollen 35 Pf. bringen. Ein Liter 
Preißelbeeren 0 Pf., Weißkohl das Pfund 7 Pf., Rot⸗ 
kohl 2 Pfund Pf., der Kopf Blumenkohl 15—40 Pf., 
Schneidebohnen pro Pfund 15 Pf., Wachsbohnen 20 Pf., große 
Bohnen 30 Pf. Kürbis 15 Pf. das Pfund. Tomaten 20 Pf., 
3 Pfund Gurken 20 Pf., Senfgurken das Pfund 15 Pf., zwei 
Pfund 25 Pf., das Bündchen Radieschen 10 Pf. Pfifferlinge 
20 Pf. das Pfund, ein Pfund Mohrrüben 10 Pf., eine Sellerie⸗ 
knolle 20 Pf. 

Für ein Pfund Butter zahlt man 1,10—1,60 G., die Man⸗ 
del Eier preiſt 1,00—1,30 G., Margarine C6,70—1,00 G., das 
Pfund Schmalz 80—90 Pf., Honig 1,40 G. 

Tilſiter Käſe 0.60—1,20 G., Schweizer 1,40 G., Speck 90 Pf. 
bis 1,10 G., Wurſt 80 Pf. bis 2 G., Schweinefleiſch 80 Pf. 
das Pjund, Karbonade 1,10 G., Rindfleiſch 70 Pf., 80 Pf. bis 
1,10 G., Hammelfleiſch 80 Pf. bis 1,00 G., Kalbfleiſch 80 Pf. 
bis 1.20 G. 

Aepfel preiſen das Pfund 20—35 Pf., Birnen 3 Pfund 
1 G., Roſeubirnen 30—30 Pf. das Pfund. Blaue Pflaumen 
das Pfund 35 Pf., Spillen, blau und gelb 20—25 Pf., Cloden 
40 Pf., Weintrauben 1 G., Saucrkirſchen 65 Pf., Blaubeeren 
20 Pf. Der Blumenmarkt hat reiche Auswahl an Sommer⸗ 
blumen und Aſtern, den Vorboten des Herbites. Ebereſchen⸗ 
früchte leuchten hellrot aus dem dunklen Grün der Blätter. 
Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beſchickt. Flundern, klein und 
dünn, ſollen das Pfund 25—30 Pf. bringen, grüne Heringe 
60 Pf., Quappen 30 Pf., Aale 1—1,60 G., Hechte und Schleie 
900 Pf. Traute. 

   

  

      

  

   

  

  

Unſer Wetierbericht 
Veröffentlichung des Obſervaloriums des Freien Stadt Danzig 

Wechſelnd bewöllt, vereinzelt Regenſchauer, kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Dem oſtwärts abziehenden 
Tiefdruckgebiet folgt nach vorübergehendem Druckanſtieg eine 
neue Depreſſion, die über die Biskaya vordringt. Mit dem 
Zwiſchenhoch gelangen kühlere Luftmaſſen füdwärts, die mit 
zunehmender Abkühlung Veranlaſſung zu weiteren Regen⸗ 
jchauern geben. Die Zone der friſchen weſtlichen Winde Jat 
lich füdwärts verlagert, ſie reicht von den Niederlanden durch 
Mitteldeutſchland bis nach Polen. 
„Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, 
Wächunlg)er auffriſchende Südweſt⸗ bis Weſtwinde, Ab⸗ 

lung. 
Ausſichten für Montag: Unbeſtändig. b 
Maximum des letzten Tages: 19,0 Grad; Minimum der 

EDSh ewaffent Grad. Sua 3 1 
eewaſſertemperaturen: oppot 17, Gleitkau 

15, Bröſen 17, Heubude 15 Grad. 0 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

ü i: ppot⸗Nordbad 353, Zoppot⸗Südbad 413, 
Glettlau 134, Bröfen 375, Heubude 513.  



WV 

Der Krach im Deva⸗Heim 
Ermittlungsverfahren auch gegen Paſtor Cremer ein⸗ 

geleitet 
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen die früheren Leiter des 

Deva⸗Heim⸗Konzerns das Ermittlungsverfahren aufgenom⸗ 
men. Dieſe erſtrecken ſich jetzt auch auf den frütheren Auf⸗ 
ſichtsratsvorſitzenden Paſtor D. Cremer. 

Der Sohn des Paſtors, der gleichfalls dringend 
verdächtigt iſt, an dem betrügeriſchen Bankrott mit⸗ 
ſchuldig zu ſein, befindet ſich ſchon ſeit mehreren Tagen in 
Haft. Die Verteidiger des Generaldirektors Jeppel haben 
Haftentlaſſung beantragt, weil Jeppel wegen plötzlicher Er⸗ 
krankung nicht mehr haftſähig ſei. Herr Jeppel war bisher 
wohl und munter. Er hat an den Aufſichtsrat der Deuzag, 
Rechtsanwalt Dr. Brandes, in Mühlheim an der Ruhr, noch 
Kurz vor ſeiner Verhaftung einen ſehr erheblichen, aus 
Spareinlagen ſtammenden Geldbetrag ohne jede zwingende 
Verpflichtung überwieſen. 

Gegen den Paſtor D. Cremer iſt übrigens auch durch 
das evangeliſche Konſiſtorium der Mark Brandenburg das 
förmliche Diſzplinarverfahren eröffnet worden. 
Freilich verſteckt ſich dabei der Evangeliſche Preſſedienſt da⸗ 
hinter, daß die Kirchenbehörden keinen rechtlichen Einfluß 
auf die Geſellſchaft Deva⸗Heim gehabt hätten. Die Uinkter⸗ 
ſuchung darüber, wie es möglich war, daß Gelder der Inne⸗ 
ren Miſſion für induſtrielle Zwecke verwendet wurden, wäh⸗ 
rend die Gelder der Bauſparkaſſe wiederum zur 
Deckung der hierdurch entſtanbenen Lücken verwandt 
wurden, iſt unbedingt notwendig. Die Gewerbetreibenden, 
die kleinen Beamten, die Angeſtellten und die wenigen Ar⸗ 
beiter, denen man von der Kanzel herab die Einzablung 
von Spargeldern bei den Bankrotteuren der Deva⸗Heim 
anempfahl, baben ein Recht darauf, daß die verantwortungs⸗ 
loſe Führung der Geſchäfte erbarmuͤngslos angeprangert 
wird. Leider iſt vicht mit einer Rettung der Spargelder zu 
rechnen. Jede Hoffnung wäre eine Illuſion. 

D. Eremer wirbd ſtark brlaſtet 

In der Affäre des Deva⸗Heim⸗Skandals belaſtet der ver⸗ 
Haftete Generaldirektor Jeppel den früheren Aufſichtsrats⸗ 
vorſitzenden der Deva⸗Heim, Paſtor Cremer aus Potsdam, 
außergewöhnlich ſtark. Jeppel bemüht ſich, dem Potsdamer 
Geiſtlichen alle Verantwortung für die rechtswidrige Ver⸗ 
wendung der Spargelder zuzuſchreiben. Wie weit dieſe Be⸗ 
ſchuldigungen zu Recht beſtehen, muß nachgeprüft werden. 
Vorläufig bleibt der Haftbefehl gegen Direktor Jeppel 
trotz des Haftentlaſſungsantrages ſeiner Verteidiger auf⸗ 
rechterhalten. 

Anftakt zur 10⸗Fahr⸗Feier der Freien Turnerſchaft 
Der Vorort Schidlitz ſtand geſtern abend im Zeichen des 

Arbeiterſportes. Zu Tauſenden hatte die Bevölkerung in 
den Straßen Spalier gebildet und warete, obwohl doch ein 
feiner Regen niederriefelte, geduldig auf den Fackelzug. der 
von der Freien Turuerſchaft Schid itz als Auſtakt zu der 

  

  

  

  

am Sonntag ſtattfindenben 10⸗Jahr⸗Feier veranſtaltet 
wurde. Seinen Ausgangspunkt hatte der Fackelzug im 
„Friedrichshain“. Unter Vorantritt bes Schutzbundorcheſters 
bewegte ſich der gut Aü Sportler und Sportlerinnen um⸗ 
faſſende Zug, den eigentlich Schidlitz alleine ſtellen wollte, 
dem ſich aber ſpontan Mitglieder des Arbeiterſportvereins 
„Fichte“⸗Ohra angeſchloſſen hatten, erſt durch die Weinberg⸗ 
ſtraße, dann auf Umwegen nach Emaus und wieder zurück 
nach Schidlitz, wo im „Friedrichshain“ die Auflöſung er⸗ 
folgte. In allen Straßen wurde der Sportlerzug von der 
Bevölterung freudig begrüßt, w es doch Arbeiter un Genoſſen, die da auf den Straß Fackelſchein für eine 
beſſere, eine ſozialiſtiſche Welt eintraten. 

Der Fackelzug wurde in beſter Harmonie durchgeführt. 
Nirgendwo iſt es, waß ja bei Verauſtaltungen der ſozialiſti⸗ 
ſchen Kulturorganiſationen ſelbſtverſtändiich iſt, zu ürgend⸗ 
welchen Zuſammenſtößen gekommen. Die Abſperrung in 
den engen Straßen wurde vom Schutzbund reibungstlos 
durchgeführt. 

Aergilicher Soanntagsdieaſt 
Den ärstlichen Nicnſt üben am morgicen Seynggg aus in 

Den aic Frl. Pr. Rabinowis, 3, Damm 5. Tel. 284 90. Dr. Behrendt, Langcr Martt 28, Tel. 268 79: Pr. Nöller, Weidengaſſe 16, Cel. 245 65: Tir. Gebrke, Staptaraben 15, Tel. 213 77, 19 1t. Habnr — zin, Lanofubr: Dr. Hollatz Labesweß 32. Tel. 11514, Geburts- Lierz Dr. Dackau. Hauptſtraße 15, Tel. 419 59. — In Oliva: 
r. Jamet. Am Schloßgarken, 15, Tel. 450 83. — In Neufabr⸗ 

walfer Dr. Fütſchte, Schleufentrane bb. Tel. 352 33, Geburts⸗ 

  

   

  

  

     beller, — Den Zabnörstlichen Dienſt perfeben von 10 bis 12 Uör pormittaas in Danzie: Dr. Schulze. Langaaffe 53. — In Lang-⸗ zuDbr. „Dr. Reiner. Hauptitraße 2D0. — Reichsverband 
Deunt ſcher Zentiten C. K. in Danzig 110—12 Ubr): 
Naliich, Hellige-Geiſt⸗Gaſſe 202 Schelhrka- Langaarien 8g. — In Lang⸗ 
fübr: Mollmann, Neuer Markt 15. 

Senutags⸗ uònd Nachidlenſt der Apotbeken in der Woche vom 28. 
bib „H. Kuguſt (der Nachidenſt begiunt bereits am Sonnabend der 
Korwoche) in Danzia: olhele autf Sanggarten, Lanagarten 100: LonseneAboihekc. Lawagaiße 73; Apolbek: zum Danziger Bapven, Breit⸗ 
alſc §7. Sonuen-Alpoihere. Helämarkt 13. — In Langfubr: 

  

       
bier Avotheke, „Haueiſtraße . — In Neufabrwafler: 

Babnbofs⸗Appibeße, Dlipacr Straße 30. — In Stasdigebiet“ 
H.bwa,. Abdlerlvolbeke. Haupiſtrane 45. — In Heubude: 
Apolbeke Heubude. Große Secbaditraße 1. 

Todesjfälle im Standesamtsbezirt Danzis⸗Langjnhr. 
Kaufmann Auguſt Heß, 81 J. — Tochter des Schleſſers 
Franz Schwarz, 4 Std. — Ehefran Meta Bochlke geb. Heyn, 
46 J. — Taubſtummenhauptlehrer i. R. Auguſt Hahn, 81 J. 
—, Invalide Hermann Bertram, faſt 65 J. — Unebelich 
1 Tochter, 1 Woche. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Ohra: Arbeiterin Vil 
toria Sadowiki, 16 J. 6 M. — Sohn Siegjfried des El. 
trikers Bruno Schulz, 1 J. 11 M. — Tochter Urſel des Eiſen⸗ 
bahnoberſchaffners Otto Müller, 3 J. 7 M. — Wirtſchafterin 
Emma Pozak. 44 J. 9 M. — Sohn Albert des Arbeiters 
Adolf Malz, 6 M. — Arbeiter Ernſt Bleichkowſki., 18 J. 5 M. 
— Witwe Selma Labudda geb. Hinz. 54 J. 8 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirf Neufahrwaſſer: Witwe   Joſephine Okron geb. Okron, 74 I. M. — Tochter Traute 
des Malergebilfen Theodor Schemſti. 4 Mon. 13 Tage. ů 
    

  

  

   
   
   

      

   

  

   
   
   
   

    

   
    

  

   

  

   
   
   

M. 

Mie neue Auto⸗ 
dienftftelle der 
Valtoil A. G. 

am Qlivaer Tor 

Die Tankütelle gebört zu 

den zweckmäßigüten Ein⸗ 
richtungen dieſer Art⸗ 
  

  

  

Loiir ſaß, wie das Saßer von frinem Maniel trrpfie 
und fie jagte: „Soumm wenigſtens einen Augenblick hercin 
und trockne drinen Maniel- 

Rank folgte ihr jofart. In der Küche nahm ze ihm den 
Mamniel ab und Hangte ihn nuhe am Herd aui. Danm fiel ihr 
Blick auf ſeine Schuhe, Die ebenſals auns nas murrn. Solie 
batte von ihrem Aann noch irgendoo ein Paar Hensſchunße 
ſtehen. Sie eilte hinaus und fam Pald wieder BDarrit herein. 

bahr ang, fe Enb iß Sesn auß-an Deine Vube, zirb deim? 
Schuhe aus, ſie Eud ja ganz nß- 

Vach dir doch nicht 8o viel Mühe mit mix,“ Webrie er ah. 
Sber Sotte gab micht nach, bis er Sie Sehnhe aunssog. Seie 

Lerigs Zeitungspapier binein und ſtellte fe cbrufen2 antf 

Kank kam üich ana in den Hausichnhen 10   

  

* pirl 56, Haß NeT SEbenäIAD Dait ch 

,Ee eere, be Iyr Kiar- Vste er n Seie, 
See ßPBSin Sinen Sedel geßcüt Hade. 

   

den und meine Heben Nachbarinnen haben fies ſchon bafür 
intereniert. mer En hißh. Es ſollie mich wundern, wenn man 
Sich nücht crs henir geiehen hat und uum anppaßi, wenn du 

   
   

Preußiſch⸗Süddentſche Staats⸗Lotterie 
11. Siehungstag 21. Auguſt 1931 

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

Te 25000 Ku. 382191 
2 Erwinne zu 10000 . 105471 

S Seete 2. 8000 S. 27 138953,ss inne in 
E Sisg er OSs St. ZS235t, SSas 3750 gS854 52765 63440 

91959.853 4 113848 1835834 145858 185162 173152 200280 223424 
288285 247659 288782 283138 307671 313532 329597 335537 338451 
360287 36755 397662 

ODertane n 1000 M. 26407 43289 887863 82064 63806 83892 
62850 88325,03165, 104235 133357 147658 148294 158305 154122 
355714 785729 17419 181814 217728 22808 247465 251048 25495 
258t7 258949 285151 259592 279052 282780 252544 305749 308172 
368704 324918 336403 3046] 362157 385825 368006 371 740 35604 1 

A GSemiant m 500 Mn. 11088. 14821 18191 19187 22638 28368 31350 
8572S5 3255J 44½½ Sissi 82733 61349 8200e é6s72 75356 75832 
9575% 8Se 880%8 g%s%8 87 10450 154 124019 1244% 124757 
125734 125811 12814a8 14422 150155 150492 185188 159814 18030% 
583492 7625%4 185484 166457 154727 155833 188139 201480 201928 
2922⁵5⁵ 5177 205819 211910 213847 277817 218077 222157 227204 
25 267 49376 24354· 244537 249503 261388 265507 270418 271143 
277 27577I 275380 280111 294243 28655 300395 300884 304310 
305794 21821s 312356 312877 318923 321874 324970 328020 326723 
3227% 328525 358384 398526 336756 336938 344706 346650 388105 
364579 355678 3753I3 377383 382360 358055 388644 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne öber 400 M. 
gezogen 

2 Sewinne zu 10000 cu. 256404 274163 
6 Lewinne iu 5000 W. 109258 388452 398813 

2 Sewinne au 8000 Mü. 10175 13605 45384 71956 84141 117181 
220618 221330 249568 263644 314285 359359 362920 371441 

n Esiune in 2000 M. 8841 26109, 35871 5535 61308 64053 
72732, 74852 83572,0849 161042 173512 218978 238458 243081 
571872 2790056 28374 510397 320401 321800 348580,389456 355457 

22 Hewinne Du 1000, Uf. 4318 5678 18333 27293 3200f 38578 39148 
5497.„69049,70241 J0760% 1577 11648;3 1713485 124459 128539 
3532072 1532225 185021 155O3t 195971 294586 225806 226267 2278659 
228002 248855 261525 254155 271562 274581 286418 304383 34326 390667347075 348227 388051 564507 898395 399848 

152 Geviane )n 500 Mi. 360, 05 1278 1857 8884 6635 26298 27242 
5000½ 256,47½ 48596 4923I Sölos 51059 51844 60569 70743 
79857, 79562„88738 950004 55755 108254 121560 123948 151282 
155241 158257 169532 176394 175880 182258 192926 185835 181135 
152701 195538 195073 195655 200655 2040[5 205868 208230 20811 1 
206124 20128 25/2 218020 223084 24 7831 251617 287584 260731 
251351 228950 279552 261458 266234 303009 314654 416276 319497 
321575 333686 55769 2 7353 350073 382877 388929 335074 38864 
35591I 380121 394184 399762 

Im (keminnrede verblieben. 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
zu je 500½% 0, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, G6 zu je 75000, 
6zu je 5ʃ%0, 20 zu je 2000, 114 zu je 10000, 804 zu je 5000, 
duns zu je 3000, 1753 zu je 2000, 3500 zu je 1000, 5840 zu 
ie 5015, 17748 zu je 400 Mark. 

  

  

Danziger Schiffsliſte 
ner Hafen werden erwartet: Brit. D. „Clan 

ab Aarhus, leer, Pam; dtſch. D. „Dalälfen“, 
u, leer, Pam: dän. D. „Dauia“, 20. ab 

orreſundbu, leer, Pam: eſtl. D. „Caſtor“, 21. ab Veile, 
leer, Pam; eitl. D. „Vorghild“, 21. ab Kjöge, leer, Pam; 
holl. D. „Protens“ von Amſterdam, Giiter, 22. jällig, Prowe; 

än. D. „Jägersberg“, 22. ab Kopenhagen, leer, Behnke 
0 ieg: däu. D. „Bretland“, 22. ab Kopenhagen, leer, 
Behuke &K Sieg; ſchwed. D. „Gudrun“, 21. ab Göteborg, 
leer, Behnke & Sieg: ditſch. D. „Brahe“, 22. ab Hamburg, 
Güter, Behnke & Sieg: dtſch. D. „Rival“, 19. ab Hamburg 
via Libau, Güter, Behnke & Sieg: ſchwed. D. „Nordoeſt“, 
21. ab Göteborg, leer, Behnke K Sieg: diſch. D. „Birkenau“, 
21. von Kiel⸗Holtenau, leer, Bergenske; dtſch. D. „Stilleſee“, 
24. von Memel, leer, Bergenske, dän. D. „Thura S.“, 21, 
non Kypenhagen, Bergenske; norw. D. „Urſa“, 21. von⸗ 
Bergen, Bergenske: dtſch. D. „Nartha Halm“, 2 
Kolberg, Bergenske: ſchwed. D. „Friken“, 24. 
Bergenske: ſchwed. D. „Knud Villemös“, 23. 
Esbierg, leer, Als: norw. D. „Kongshavn“, 23. fällßs von 
Haugeſund, leer, Als; ſchwed. D. „Ilſe“, 2. von Schweden, 
leer, Als: ſchwed. D. „Ribersborg“, 22., 8 Uhr, von Sölves⸗ 
borg, leer, Pam; poln. D. „Lodz“, 22., 8 Uhr, Brunsbüttel, 
vaſſiert, Güter, Pam: ſchwed. D. „Helios“, 28. fällig von 
Rouen, leer. Sodtmann; ſchwed. D. „Ethel“, fällig von 
London, leer. Sodtmann; ſchwed. D. „Guſtav B⸗“s“, 22. 
von ſchaediſchem Hafen, leer, Polfkarob. 

Im Dan. 
Macinxoſtz“, 
    

    

  

  

  

     

  

„Eine Wanderung durch Alt⸗Danzig“. Von Dr. Erich 
Keyſer, dem Leiter des Staatlichen Landesmuſeums für 
Danziger Geſchichte, iſt ein Hefichen herausgegeben, das 
einen kurzen, wiſtenſchaftlich zuverläfigen Führer durch die 
Dangziger Sehenswürdigkeiten durſtellt. Die beſchriebene 
Wanderung iſt in den letzten Jahren mehrfach erprobt wor⸗ 
den und hat immer lebhaften Anklang geſunden. Die Schriſt 
iſt allen Intereſfenten beſtens empſohlen. 

  

    
ſagte ſie. 

L icht ſein?“, fragte Rank. 
„Nein, das muß ich ſchon allein machen“, gab ſie ihm zur Antwort und eilte in das Schlafzimmer, deſſen Türe ſie hinter 

ſich Ais fieein 
Als ie eine Viertelſtunde ſpäter das Haus verließen, hatten 

ſich am Himmel die Wolken verzogen und die Sonne ſchien 
fehr warm, ſo daß von den Straßen ein leichter Dunſt aufftieg. 

„Wo gehen wir hin?- fragte Rank. 
„Wollen wir in den Engliſchen Garten?“, gab Lotte zurück. 
Und nie gingen in den Engliſchen Garten. Beim Chineſi⸗ 

ſchen Turm fanden ſie ein gemütliches Plätchen. Zunächft 
Tamen ſie auf ihren Dienſt zu ſprechen, Rank erzählte aus ſeinen Eriabrungen und von den mannigfaltigen Erlebniſſen, 
die ein D-Zugſchaffner hat. 

Vlötzlich jaßte ibn Lotte beim Arm. Zur Türe war ein 
jinnges ichlankes Mädchen hereingekommen, das große Aehn⸗ 
lichkeit mit ihrer Tochter Käthe hatte. Sie flüſterte Rank zu: „Sieh dir mal das Fräulein in dem rorweißen Kleid an, dort 
geht ze zu dem Tiſch. Das könnte faſt- meine Tochler ſein. 
bel⸗ daß das Haar dieſes Fräuleins heller iſt. Meine Tochter 

ie ich. jolches Haar wie ich 
i noch am Aermel ſeſt und erſt als 

nun allein 
ihren Gedanken nach und es kam leine rechte Unterhaltung 
niehr Eiuten k wurde langſam dunkel und Nank rend 

e, muß ich erſt einmal das Geſchirr reine macher Sas Würe eine ſchöne Arbeit für dich!!! 
D. in gerne würde ich alles für dich tun, aber du mußt dich ichom bamtt begnägen, wenn ich dir fage, daß ich in Ge⸗ Danken bei dir bin 

Plötzlich rief Iemiand lant: „Ah, Servus NRant- 
Kank Drehie 10 nm. Es war ein Kollege mit ſeiner Frau 

Man begrüßie ſich nud Kants Kollege, ber etwas angeheitert 
war, fragie: „Deine Fraut haßt du wohl zuhauſe gelaffen?“ 

erwiderte Kank E neine Fran iſt mit den 

auf warf. 
Kant mm Lotte eiſten ſich ſchnell los und Lingen weiter. 

verabſchiebeten ſie ſich. Der Tag hatte   feinen ſchönen Ausklang gefunden. Auf beiven Seiten un⸗ 
erintßte Bünſche und eine heimliche Qual, die man uch ſelbit WUEA SSen 

(Forttetung ſoigt) 
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Eeune Fertschritte der Technik 

Dls Radio wird billiger und beſſer 
Allerlei beachtenswerte Neuerungen auf der Berliner Funkausſtellung 

Auf dem Wege zur Einknopfbedienung 

„Wohl ſelten bat eine Funkausſtellung ſo großes Inter⸗ 
eiſe gefunden wie die diesmalige große Funkausſtellung in 
Berlin. Das läßt ſich z. T. aus der Fülle der techniſchen 
Probleme heraus begreifen, die in dem Maße Allgemein⸗ 
charakter bekommen haben, wie das Radio Gebrauchs⸗ 
gerät geworden iſt. Des anderen iſt die Funkinduſtrie 
in wenigen Jahren eine große Induſtrie geworden. Man 
verſucht mit der Berliner Beranſtaltung, dieſe Induſtrie 
anzukurbeln. Die Ausſtellung iſt am Freitag eröffnet 
worden. 
„Der Radioapparat von heuete iſt kein techniſches Ge⸗ 

bilde mehr, ſondern nur noch ein einfacher Gebrauchs⸗ 
gegenſtand. Ulm aber dieſe lobende Bezeichnung zu ver⸗ 
dienen, muß er hinſichtlich der Bedienung den denkbar 
höchſten Anſprüchen genügen. Das heißt alſo lin die tech⸗ 
niſche Sprache überſetzt), der moͤderne Radioapparat von 
1932 und den kommenden Jahren hat nur noch dann Aus⸗ 
ſichten, eine weſentliche Verbreitung zu erlangen, weun er 
— dies ſei ausdrücklich unterſtrichen — 

der idealen Konſtruktion des Empfängers mit Ein⸗ 
knopfbebienung ganz nahe kommt. 

Wie viele Ideale, iſt auch dieſes Ideal nicht völlig erreichbar. 
Irgendwo werden auch bei den „Einknopfgeräten“ ver⸗ 
ſchämt angeordnete „Nebenhebel oder ⸗knöpfe“ zu ſinden 
ſein. Damit ſoll nun nicht geſagt ſein, daß man einen wirk⸗ 
lichen Einknopfempfänger nicht bauen kann. Das wäre ſchon 
möglich. Aber und dieſes „aber“ hat es in ſich., dann 
darf man nicht rechnen wollen; denn ſolch ein Empfänger 
würde, das zeigen uns amerikaniſche Erfahrungen, ſehr 
teuer ſein. Wir finden alſo auf der Funkausſtellung 
zumeiſt Geräte, die aus der Zuſammenwirkung zwiſchen 
niedrigem Preis und einfacher Bedienung ent⸗ 
ſtanden ſind und die man mit gutem Gewiſſen als Höchſt⸗ 
leiſtungen bezeichnen darf. Die Fabriken haben alle in den 
ſauren Apfel der Preisherabſetzung beißen 
müſſen, um nicht Gefahr zu laufen, die Kundſchaft, die ja 
Derti, mehr denn je mit dem Pfennig rechnen muß, zu 
verlieren. 

Außer den drei LKennzeichen, niedrige Preiſe, ver⸗ 
beſſerte Wiedergabe und einfache Bediennng, iſt noch 
ein weiteres, ſehr wichtiges Kennzeichen vorhanden, 

daß den modernen Apparat Typ 1932 von allen vorher⸗ 
gegangenen Konſtruktionen unterſcheidet, nämlich das Keun⸗ 

zeichen der erhöhten Selektivität. Gerade die Se⸗ 

lektivität, alfo die Eigenſchaft eines Apparates, zwei ſehr 

dicht nebeneinanderliegende Stationen einwandfrei zu 
trennen, hat noch nie eine derartige Bedeutung gehabt 

wie gerade jetzt. Das europäiſche Wettrüſten im 
Aether hat einen Umſang angenommen, der es jetzt ſehr 
ſchwer macht, mit einem älteren Apparat eine Station zu 

empfangen, ohne zugleich zwei andere benachbarte Stationen 

„durchzuhören“. Der gute alte Sperrkreis allein ſchafft es, 
auch nicht mehr. Folglich mußte man ſich nach neuen Hilfs⸗ 
mitteln umſehen und griff dabei, ſo paradox es auch klingt, 

auf einen guten alten Bekannten, nämlich auf die 
abgeſtimmte Antenne, zurück. 

Nun macht ſich dieſe Verbeſſerung durchaus nicht in der 

Bedienung bemerkbar; denn dieſe zuſätzliche Abſtimmungs⸗ 

notwendigkeit iſt durch einen Kniff vermieden worden. Der 

Antennenabſtimmkondenſator wird nämlich zwangsläufig 

mit den anderen Abſtimmkondenſatoren mitbewegt. Es ſteht 
hier ausdrücklich: Abſtimmkondenſatoren. Womit hbinge⸗ 

wieſen werden ſoll, daß die Anzahl der abgeſtimmten Kreiſe 
um ein erhebliches geſtiegen iſt. Da jedoch aus Gründen der 
naturgetreuen Wiedergabe aber eine gewiſſe Grenze in der 

Anzahl der verwendbaren Abſtimmkreiſe beſßeht, hat man 

einen modernen Weg betreten und benutzt zum Teil auch 
ſchon die ſogenannten Bandfilter. Unter Bandfilter ver⸗ 

ſteht man in der Fachſprache eine Anordnung von Abſtimm⸗ 

kreiſen, die derart aufeinander wirken, daß immer nur eine 
beſtimmte Wellenlänge in den Apparat hineingelaſſen wird, 

ohne daß jedvch, wie bei anderen Konſtruktionen, zur Se⸗ 
lektivitätserhöhung eine Beſchneidung der Freauenzbänder 
und damit auch Verſchlechterung der Wiedergabe eintritt. 

Daneben findet man auch noch andere Konſtruktionen, 

z. B. bei den Siemensgeräten die berühmte Anordnung 

eines Bariometers, mit einem Drehkondenſator jeweils 
auf einer Achfe gekoppelt. 

Alle Bebienungssriffe enden in einem einzelnen 
Knopf, der über eine von hinten erleuchtete Rieſen⸗ 
ſkala ſpielt, die die Einſtellung einer beſtimmten 

Station ſehr einfach macht. 

Telefunken rüſtet ſeine Geräte mit einer ſehr inter⸗ 

eftanten Einrichtung aus, die den Namen Autoſkala 

trägt und die es möaglich macht, jede einmal gefundene 

Fernſtation durch ein kleines, auf der Skala ausſetz⸗ 
bares Schildchen (mit den Stationsnamen) immer wiedec⸗ 
zufinden. Die A EG hat durch ſchaltungstechniſche Durch⸗ 

arbeitung wieder, wie auch in früheren Fahren, die Führung 

übernommen und bringt neben dem berühmten Rahmen⸗ 
empfänger „Geador“ mit fünf Röhren, Zwei⸗ und Drei⸗ 

Röhrengeräte auf den Markt, die trotz der wenigen 

Röhren mehr leiſten als manche Vielröhrengeräte von 

geſtern. Die Fortſchritte der Köhrentechnik ſind 

im letzten Jahre ganz erheblich geweſen und ſo kommt es 

dann, daß ein moderner Empfänger, mit Schirmaitterröhren 

in der Hochfreanenz,.⸗ und in der Audionſtufe ſowie einer 

Schutzgitterröhre (Penthode) in der Endſtufe, Leiſtungen in 

ſich trägt, die tratz der wenigen Röhren an große Hoch⸗ 

leiſtungsgeräte mit wer weiß wieviel Röhren heranureichen. 

Um die unangenehmen Netzſtörungen fernzubalten, 

ſind die Siebmittel in vielen Apparaten erheblich ver⸗ 

    

  

ſtärkt worden. Intereſſanterweiſe hat nun die Nora einige 
Empfänger mit einem Hebel verſehen, der es geſtattet, dieſe 
Siebmittel — was manchmal von Wert ſein kann — aus⸗ 
zuſthalten. 

Sowohl die Nora als auch die meiſten anderen Fabriken 
bringen die Mehrzahl der von ihnen hergeſtellten Apparate 

als Kombinationsgeräte, alſo gleich mit dem Laut⸗ 
ſprecher zu einer Einheit zuſammengebaut, 

auf den Markt. Mit neuen Batteriegeräten, die ja, trotz 
aller Schreierei der Netzanſchlußverteidiger, immer eine ge⸗ 

Was die Funukſchanu MNeues bringt      

wiſſe Bedeutung behalten werden, erſcheint Roland Brand 
mußt der Bildfläche; auch Siemens hat ſehr gute Batterie⸗ 
empfänger in ſeinem Fabrikationsprogramm ſtehen. In 
Gegenden mit verſeuchtem Netz iſt der Batterieempfünger 
noch immer die beſte Rettung. ů 

Nur mit den tragbaren Empfüngern ſcheint es noch 
immer zu hapern. 

Aber dieſer Schmerz iſt zuertragen, denn der Abnehmerkreis 
für berartige Empfänger iſt nicht ſehr groß. 

Die Lautſprecher ſollen, aber nicht nur in den An⸗ 
preiſungen der Proſpekte, ſondern tatſächlich, beſſer ſein. 
Die Sachſenwerke, die ja auch recht nette Volksempfänger 
herſtellen, haben einen elektromagnetiſchen Lautſprecher her⸗ 
ausgebracht, der eine aus einem Stück hergeſtellte Membran 
und deshalb eine „gaunz wunderbare Wiedergabe“ haben 
ſoll. Das Gleiche behaupten auch die Iſophonleute von 
ihren Lautſprechern. Auf dem Gebiete der elektrodynamiſchen 
Lautſprecher ſcheint die Firma Grau ziemlich vorne zu 
liegen; ſie bringt einen Lautſprecher heraus, der im Gegen⸗ 
ſatz zu den meiſten der heute auf dem Markt befindlichen 
elekrodynamiſchen Lautſprechern keine beſondere Feld⸗ 
erregung benötigt. An Stelle des Elektromagneten iſt ein 
permanenter Magnet getreten. 
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Unſer Bild zeigt links einen Schallplatteuautomaten, in dem ein Mikrophon augebracht iſt. Die, Laute werden ſofort, EAAi 
5 und durch den Automat auf Plakten übertragen. Die Aufnabme wird dann ſofort wiedergegeben. — Rechts eine automaliſche S⸗ allplatlen⸗ 

preſſe, die die frühere Handvreſſe abgelöſt hat. 

  
  

   

  

Was geſchah im Wald von Heernalb? 
Die Kataſtrophe im Leben des Herrn von Lacum — Die Wiſſenſchaft und der Silberſchädel 

Immer noſt werden zahlreiche Stimmen laut, die daran 

zweifeln, daß der in dem bei Herrnalb verbrannten Auto 

aufgefundene Leichnam der des Binger Automobilvertreters 

Heinz von Lacum ſei. Die Dinge ſind ſo undurchſichtig und 

die geſchäftlichen Schwierigkeiten der Firma des geheimnis⸗ 

vollen Kaufmanns ſo groß, daß in der Tat, noch mit der 

Möglichkeit eines Verſicherungsverbrechens nach Tetzner⸗ 

ſchem Muſter gerechnet werden kann. Die Verdachtsmomente 

ſind beträchtlich. Als Heinz v. Läcum am 10. Auguſt d. J. 
aus Bingen⸗Rüdesheim fortfuhr, entnahm er vorher der 
Geſchäftskaſſe noch die Summe von 17 000 Mark. Irgend⸗ 

welche Angaben oder Kaſſenbelege über die Entnahme dieſes 

Betrages hinterließ er nicht. Nur eine Gaſtwirtstochter in 

Gaggenau, die früher als ſeine Privatſekretärin bei ihm 

tätig war, erhielt, wie jetzt feſtſteht, von ihm eine recht viel⸗ 

ſagende Andeutung: „Hilde, es bricht alles zuſammen, ich 

muß auf einige Zeit verſchwinden“ 

Dieſes Geſpräch fand in der Nacht vom 10. zum 11. Au⸗ 

guſt in Gaggenau ſtatt, nachbem Heinz v. Lacum ſeinen 

Wohnort Bingen um 5 Uhr nachmittaas mit ſeinem Auto 

verlaſſen hatte. Um Mitternacht fuhr der geheimnisvolle 

Kaufmann von Gaggenau nach Dobel weiter. Er benutzte 

mit ſeinem Wagen eine durch tiefen Wald fübrende Land⸗ 
ſtraße dritter Ordnung, die erfahrungsgemäß von wandern⸗ 

den Handwerksburſchen viel benutzt wird. 

Rülſel um die Hirnſchale 

Das myſteriöſe Unglück der Autoverbrennung muß ſich, 

wie man auf Grund der ſtehen gebliebenen Uhr feſtſtellen 

kann, 1.48 Uhr morgens zugetragen haben. Die Zweifel 

an der Idenität des Toten mit dem Automobilbvertreter 

v. Lacum aus Bingen wurden zuerſt deshalb geäußert, weil 

ſich bei den Reſten der Leiche keinerlei Spuren geſchmolze⸗ 

nen Silbers fanden: Herr v. Lacum hatte von ſich erzählt, 

daß er infolge einer Kriegsverletzung eine ſilberne Hirn⸗ 

ſchale trage. Tatſächlich wäre es aber doch wohl ausg 

ſchloffen, daß bei einer ſolchen Verbrennung ohne Zufüh⸗ 

rung von Preßſauerſtoff Silber zum Schmelzen gebracht 

werden kann, da dazu eine Temperatur won ca. 1000 Grad 

oder Weißgluthitze erforderlich iſt. Dieſe Temperatur konnte 

mit Benzin in einem geſchloſſenen Auto niemals erzeugt 

werden, und wäre ſie erzeugt worden, dann würden von 
der Leiche überhaupt nur noch ein paar kalszinierte Knochen 
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beeintruͤchtigte. Bie gegen dir Firma 
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übrig geblieben ſein. Wahrſcheinlich hat Heinz von Lacum 

die ganze Sache nur erfunden — entweder, um ſich inter⸗ 

eſſant zu machen oder aber, um die wahre Natur einer 

früheren epileptiſchen Krankheit vor ſeinen Freunden zu 
verbergen. 

Der Sohn eines Tagelöhners 

Heinz v. Lacum hat ſeine wirklichen Eltern ſeit vielen 
Jahren nicht mehr geſehen; er nahm von ihnen zwar den 

Adel an, der tatſächlich echt iſt — aber es ſcheint, daß er ſich 

ihrer geſchämt hat, denn es ſind einfache Tagelöhner. Die 

Familie ſtammt aus Vierſen im Rheinland, aus einer 
Gegend, wo die geiſtlichen Herren, die früher hier regiertem, 
recht häufig ihre Diener geadelt hatten. Die Proletarier 

blieben trotz dieſes Geſchenks meiſteus Proletarier, nur 
Herr v. Lacum verſtand es, ſich den Titel, der in Deutſch⸗ 

land ſo viele blendet, zunutze zu machen. Allerdings war 

er auch von einer überragenden Intelligenz in Verbindung 

mit jener beträchtlichen Skrupelloſigkeit, die ſo vielen „neuen 

Herzen“ geſchäftlichen Aufſtieg ſicherte. Die kleine Eisfabrik 

in Rüdesheim, in die v. Lacun 1909 als Schloſſer einge⸗ 

treten war, brachte er raſch hoch. Es gelang ihm weiter, dem 

Dorf Rübdesheim ein eigenes Elektrizitätswerk anzuglie⸗ 
dern; ſchließlich gründete er eine Maſchinenfabrik. Die Autv⸗ 

firmen Mercedes, Benz und Daimler, für die er ſpäter 
Autos verkaufte, rühmten ſeine guten Umgangsformen, ſeine 
ſtets gut ausgeführten Auftragsbücher. Nicht ſchlecht paßt zu 

dem Bild des Herrn v. Lacum auch die Tatſache, daß er eine 
Zeit lang zu den Geldgebern Hitlers gehörte. 

Der letzte Wechſel.. 

Die Banßdirektoren, die dem ſo plötzlich untergegangenen 

Stern der Binger Kaufmannſchaft ſo blind vertrauten, 

müſſen ihre Gutmütigkeit bitter büßen: ebenſo ſind viele 

kleine Geſchäftsleute unter der Geſchädigten. Denn die zum 
Teil auf ſehr betrügeriſche Weiſe herbeigeführten Verbind⸗ 

lichkeiten des Herrn v. Lacum überſchreiten eine Million 
Mark weit. Allein die von ihm in Umlauf gebrachten 

Wechſel belaufen ſich auf etwa 780 000 Mark. Nun aber, da 

die Gerechtigkeit ihren Wechſel präſentiert, weiß man nicht 
einmal, ob ihr Schulbner noch unter den Lebenden weilt — 
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Wie ſoll man die Banken Kontrollieren? 
Umfaſſende Richtlinien, die der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund vorgeſchlagen hat 

Die Tatſache, daß das Reich mit Hunderten von Milllonen 
private Banken ſaniert, ohne ſich bisher eine ausreichende 
Kontroile über die vollszwirtſchaftlich richtige Verwendung 
jeiner Gelder verſchafft zu haben, hat die Leidenſchaft, mit der die deutſche Oeffentlichteit eine Kontrolle der Banken 
fordert, geſteigert. 

Die ewerkſchaften haben nunmehr den Ablenkungs⸗ manövern der Intereſſenten ein Programm entgegen⸗ Wähntel eien 'erwirklichung die notwendige Kontrolle ge⸗ ährleiſtet. 
In ben vom Allgemeinen Deutſchen Gewerlſchafts⸗ 

bund und dem Afa⸗Bund auſgeſtellten R ichtlinien 
wird gefordert, dnß das Reich die Aufſicht über alle Banken 

daß das Bankenamt die Einhaltung der Vorſchriflen des all⸗ 
gemeinen Altienrechts hinſichtlich des Bilanzabſchluſſes und 
der Bilanzprüfung überwacht. Die Banten ſind verpflichtet, 
dem Bankenamt 

wnatlich Bericht w Bil— 5 esſchli monatlich Berichte ben Geſcheftebericht zum Jahresſchluß 

nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung einzureichen. Für die Auf⸗ 
ſtellung der Berichte und Bilanzen gibt das Bankenamt be⸗ 
ſondere Formblätter heraus, in denen vor allem Kredi⸗ 
loren und Debitoren nach In⸗ und Auslanp und nach Höhe 
der Kredite aufgegliedert ſein müffen. Mindeſtens alle zwei 
ahre hat das Bankenamt bei den einzelnen Banken eine   einſchließlich der Niederlaſſungen ausländiſcher Banlen 

nusüben muß. 

Mit Rückſt⸗ icht auf die internationale Bindung des Banken⸗ 
heſetzes iſt nur die Reichsbant auszunehmen. Das Bankenamt kann auch ſolche Banken ganz oder teilweiſe von der Aufſicht 
ausnehmen, deren Verbindlichteiten einen beſtimmten Betrag nicht überſchreiten. Im übrigen wird die Ausübung des Bank⸗ 
gewerbes von der Erlaubnis des Bankenamtes ab ängig gemacht. Danach würde die Ausübung des Bankgewerbes in Deutſchland konzeſſionspflichtig ſein. 

Als Träger der Reichsaufficht wird neben der 
regierung das urenamt begrichnet. 

Es ſoll aus einem von der Reichsregierung zu ernennenden 
Vorſtand beſtehen, zu dem ein Beirat tritt. Zu je einem 
Drittel ſind die Mitglieder des Beirates von der Arbeit⸗ 
nehmer⸗ und der Arbeitgebergruppe des Reichswirtſchaſtsrates 
erhallen Meut Das Vorſchlagsrecht für das reſtliche Drittel 
erhalten Reich, Länder, Gemeinden und Reichsbank. Auf die 
Zuſammenſetzung des Vorſtandes und des Beirates wird 
natürlich alles ankommen, weil beide die allgemeinen Kicht⸗ 
linien für die Tätigkeit des Bantenamtes zu beſtimmen haben, 
gegen die der Reichsregierung das Einſpru Srecht zuſtehen 
joll. Der Vorſtand iſt bei ſeinen Entſchedungen an die Kicht⸗ 
linien des Bankenamtes gebunden und für ihre Durchführung 
bei den Banken verantwortlich. Gegen ſeine Beſchlüͤſſe konnen 
vie Banken beim Beirat Einſpruch erheben. Der Vorſtand 
muß dem Beirat jede gewünſchte Auskunft geben. 

Dieſe Beſtimmungen ſollen bezweden, daß der Beirat 
wirtlichen Einfluß auf die Banken erhält und nicht, wir 

in anderen Fällen, zu riner bloßrn Berzierung wird. 
Das Bankenamt muß bei den Großbanten und kaun bei den 
Übrigen Banken einen oder mehrert Bankkommiſſfare 
einſetzen. Ihnen iſt die Einſicht in alle Geſchäftsvorgänge zu 
gewähren. Sie können Beſchlüſſe und Nechtshandlungen aller 
Organe der Banken, die nach pflichtgemäßem Ermeſſen der 
Bankrommiſffare gegen dice Richtlinien und Anordnungen des 
Bankenamtes verſtoßen oder die Sicherheit der Einlagen oder 
der geſamtwirtſchaftlichen Intereffen gefährden, beunſtanden. 

Um dic Aufficht durchzuführen. 

iſt das Bankenamt verpflichtet, alle Anorbnungen zu trefjen. 
die erſorderlich ſind, um die Geſchäftsbetriebe der Banken mit 
den Gejſetzen, den Kichtlinien und den Anorbnungen des 
Bankenamtes in Einklang zu bringen. Insbeſondere kann das 
Bantenamt von den Banken jede ihm notwendige Auskunft ů 
verlangen. Im Intereßſe der Kredikſicherheit wird gelordert 
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eviſion vorzunehmen. Dem Bankenamt wird die Ver⸗ 
pflichtung auferleßt, generelle Vorſchriſten über die AnLa gen 
der Banken unter dem Geſichtspunkt der Ligquivität und 
der Sicherheit der Anlagen und unter dem Geſichtspunkt 
geſamtwirtſchaftlich erwünſchter Kapitalrichtung 
zu erlaſſen. 

Dabel hat das Bantenamt das Recht, den Peteiligten 
Banken und den Kommiſſaren den Stand der Berpflich⸗ 
tungen von Schulvnern, die von mehreren Banten Kredite 

erhalten haben, mitzuteilen. 
Es iſt verpflichtet, auf Anfrage den Banken und ihren Kom⸗ 
miſſaren Auskunft über die Verſchuldung eines Schuldners 
bei anderen Banken zu erteilen. Die Banten ſollen gehalten 
werden, dem Bankenamt von jeder, durch ſie für ein Unter⸗ 
nehmen durchzuführenden Aktien⸗ oder Schuldverſchreibungs⸗ 
emiſſion Mitieilung zu machen. Wenn das Bankenamt nicht 
innerhalb einer Friſt von vier Wochen Einſpruch erhebt, gilt 
die Emiſſien als genehmigt. Zu dem Kufgabenkreis des 
Iüunnamtes gehört auch die Aufftellung allgemeiner Richt⸗ 
inien 

üUber die Anfnahme von Auslanpsfrediten. 
Die Aufnahme ſolcher Kredite iſt gegebenenfalls von der Zu⸗ 
ſtimmung des Banfenamtes abhängig zu machen. Weiter hat 
das Bankenamt das Verhältnis von Geſellſchaftskapital zu den 
uuh Pent zu beſtimmen, das Verhältnis wiſchen Eigenkapital 
und Beſitz oder Beleihung von Altien oder Anteilen anderer 
Erwerksgeiellichaften als Höchſtgrenze feſtzuſetzen. Es 
ſoll auch im Einvernehmen mit der Reichsbant ahmen⸗ 
beſtimmungen für die Kreditbedingungen der 
Banken, insbeſondere für die Berechnung der Soll⸗ und 
Habenzinſen und Provifionen erlaffen können. 

Der Abſichluß von Intereſſengemeinſchaften und Fuſionen 
bedarf der Grnehmigung des Bankenamtes- 

Die Genehmigung iſt zu veriagen, wenn die geſamtwirtſchaft⸗ 
lichen Iniereſſen oder die ſozialen Infereſſen der 
Bankangeſtellten nicht ausreicherd gewührleiftet ſind. 

Bei gröblicher Verletzung der geſeslich vegründeten Pilich⸗ 
ien durch die Banken Hat-das Hankenamt im-Einvernehmen 
mit dem Beirat das Recht. den Tatbeftand der Reichsbank mit⸗ 
zuteilen, wäas die Krebifentziehung zur Folge hat, 
Vorſtand oder Auffſichtsratsmitglieder von ihrem Amt zu ent⸗ 
heben und die Konzeſſion zu entzichen. Selbftverptũnblich ſind 
im Geſetz auch entiprechende Strafvorſchriſten zu erlaſſen. 
Gegen Einzeleniſcheidungen des Bankenbeirates inn Rechis 
beichwerde beim Reichswiriſchaftsgericht möglich, das nur 
über die rechtliche Zuläſſigleit der Entſcheidung beiindet. 

Der Schiffsverzehr in Danziger Hafen 
Ein gana. Aßm 21. Auanft: aun D. Lovrnsagen Ieer. fär Södtmann. 

  

  

  

    

    
  

    8N51 Lounen 22 Tonnen Siocheringe. 34 4½2 TynkEca Seithertinge. EE ISländer Heringe. — — — 
GSerner wird von der ſchofflichen Fiichercicuffichisbrbörde Berichtei. 

Süßaie, Are ir un Scaer enger edernel vse en Songen Mentger eßrerferk worden Anß. —Beumsers Wet. 

  

   

  

   
  

    

Die ais Pyien Hal in den letzten Tegen 
in üreerereen Jen Seiers der Inlarbsprrir   

  

   

  

   

  

   
       

Aiven Kufierving fagr. für ů — — Sii D F — Wan Siecs. A 5 — Sün. D. Aingt lesst inr — AAdas 11 M.-E. Ein- — iür Derbenste. Warinefgblen- Iedcr:- IE „Icer, für Paut. Seſter⸗ Aatte- Wansdiund, mis Melaße für 0 n 1. Wl pen Subeck 
Anders“ 

Letr. 

  

   

Sel Pon    

   

      

   

   

      

  

   

   
   
    

       
   

    

    

    

  

  

   

it Kalj ür Bemeyske, Freibezirk, norw. D. 
Snee üeree,ge 12 Kam, Hafenkgnatl: 
Hhade S. züibdebolm“ (dsoh nach Karlſtad mit Koblen Jär üm 

cken Weichtelmünde; (Jends —— Gnande (1089) nach Kramsfors 
mrit Koblen wit Kotlen iür EBD Ggen Weichteiwünbr. ſchr . S 
nach Horſens wit Koblen für Lau 1 2 bnke 4 Wieg Ognben: 

Kam. 
Sve 22 i „ . V 

finne S., Syseipons 0)cg fingfors, mit Gütern für 

  

   

  

nkanal: „ Ni.-S., „obanna, Horge, las) nach Spendbora Ai. Melreid: ür Dergenste üi S.etſchia (S10 
nach rham miit Gelreibe, für Bergensſte. Raiſzelſenbecken: poln. 
D. . Kratpyw' (121I nach Korſoer mit Koblen für Pam, Kaſſerbafen: 
ſchwed. D. „Norna! 158/%) nach Kriſtineüamn mit Koblen für Pam, 
reißenlpk: zan. N.-S. -Jopannc, (55) hach Ranpers mit Getreide 

it Getrei ür Taenske. DTan V 571 
Mepas mit Gütern für Lenczat.„Legan: poln, ogznan“ (1121 

   

  

i Lenqn: boll. D.. Sint Pbilinsland“ 
Lne, Apiwessen wut Kehsennui Karm., Weichſelbahnhr. 
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Danz. Schifl.⸗Kontor, Becken Weichfelmünde. 

Neue Veſtimmungen über polniſche Gerſte⸗Ansfuhrprämien 
In nächſter Zeit werden neue Beſtimmungen über Er⸗ 

teilung von Ausfuhrprämien beim Gerſteexport aus Polen 
in Kraſt treten. Zum Bezug von Prämien werden Firmen 
berechtigt ſein, die 1930/31 mindeſtens 1000 Tonnen Gerſte 
onsführten bzw. für die laufende Kampagne Leferverträge 
über mindeſtens 100 Tonnen vorlegen können. Im letzteren 
Fall ſind Beſcheiutgungen einer Handelskammer über kauf⸗ 
männiſche Solidität der Firma beizufügen. Vom Induſtric⸗ 
und Handelsminiſterium wird daraufhin ein Regiſter der 
Gerſteexporteure angelegt, denen die zur Erlangung von 
Ausfuhrprämien erforderlichen Beſcheinigungen durch den 
Verband der Getreideerporteure ausgeſtellt werden können. 
BVom Vexband der Getreidee enne können unabhängig 
von der Zurückziehung der Er 'imien Sanktionen auf⸗ 
erlegt werden. 

  

   

rma. 

  

Moratorium für eine Lobzer Die in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten geratene Los, Textilftrma „Wid⸗ 
zewfka Manufaktura“ hat mit einem Teil ihrer Gläubiger 
eine Verſtändigung auf der Grundlage einer 50prozentigen 
Reduzierung der Forderungen bzw. eines langfriſtigen 
Moratoriums erreicht. Einer Abmachung auf dieſer Grund⸗ 
lage widerſetzt ſch eine kleinere Gläubigergruppe, die einen 
Verzicht auf Forderungen ablehnt und auf Stellung unter 
Geſchäftsau'ſicht beſteht. 

Kein Kaffee⸗ undb Tee⸗Monopol“ Im Zuſammenhang 
mik den Nachrichten über eine Monoooliſierung des Kaffees 
und Tees teilt die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer mit, daß die über das Thema veröffentlichten 
Gerüchte jeder Grundlage entbehren. 

  

  

An den Börſen wurden notiert: 
In Danzig vom 21. Auguſt. Scheck London 25,038 — 25,03, 

Banknoten: 100 Reichsmark 121,98 — 122,22, 100 Zloty 57,63 
— 57,74, 1 amerikauiſcher Dollar 5,1848 — 5,1952, telegr. 
Auszahlungen: Warſchan 100 Zloty 57,62 — 57,73, London 
1 Pfund Sterling 25,08% — 25,03,4, Holland 100. Gulden 
207.57 — 207,99, 100 Franken 100,20 — 100,10, Paris 
100 Franken 20,17 — 20,21, Brüſſel 100 Belga 71,73 — 71.87, 
Neuhork 1 Dollar 5,1478 — 5,1582. Helſingfors 100 finniſche 
Mark 12,947 — 12,973. Stockholm 100 Kronen 137,70 — 
138,98, Kopenhagen 100 Kronen 137,56 — 137,81, Oslo 100 
Kronen 137358 — 137,86, Prag 100 Kronen 15,24 — 15,27½, 
Wien 100 Schilling 72,33 — 72,557. 

Warſchauer Deviſen vom 21. Auguſt. Amer. Dollarnoten 
8,05 — 8,67 — 8,03, Danzig 173,33 — 173,76 — 17230, Hol⸗ 
Iund 360,15 — 361,05 — 359 London 13,0 — 4350 — 
49,28: Neuyvork 8925 — 8,945 — 8,905; Neunork (Kabel) — 

  

   

   

      

8,029 — 8,949 — 8,009, Parfs 35,01 —. 85,10 — 34,2; Prag 20,5 — 26,1 — 35536; Schweiz 1783,80 — — 17327; 
Wien 125,50 — 125.81 — 125,19; Italien 46,28 — 46,85 — 
46,61. 

Warſchauer Effekten vom 21. Auguſt. Bank Polſki 113 50, 
Lilpop 15,25, 3proz. Banprämienanleihe 33,25, 5Droz. Kon⸗ 
verſiunsanleihe 44.25, Tproßz. Stabiliſierungsanleihe 68,10. 

Poſener Effekten vom 21. Anguſt. Konverſionsanleihe 
43,25, Dollarbriefe 88.25, Dollaramortiſationsbriefe in Gold 
78, Roggenbriefe 14,75. Tendenz ruhig. 

An den Prodiikten⸗Börſen 
In Danaig vom 19. Auguſt. Weizen. weiß, 130 Pfund, 

13.00. bunt, 130 Pfund. 12,50, rot. 130 Pfund, 1200—12,25, 
Roggen, Konjum. 12.30—13,40, Gerſte 12.50—14,50, Futter⸗ 
gerſte 12—12350, Haßer, Konſum, 11,75, Rübſen 16—18. Ravs 
16—1650, nicht ſcharf trocken billiger, Erbſen, arüne, 16 50 
bis 18,00. Viktoriaerbſen 15—18. abfallende Qualität, ſchwer 
513 0 flich, Roggenkleie 8,75—9,00, Weizenkleie, grobe 9,00 

S 9.—25. 

Berliner Getreibebörſe vom 21. Anguſt. Weizen 221 bis 
223, Roggen 166—168, neue Wintergerſte 152—162, Haſer 
—156, Weisenmehl 27.50—33,75, Roggenmehl 24,10—26,75, 
Weizenkleie 11,75—12,25, Roggenkleie 10,25—10,75 Reichsmark 
ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weizen, September 229 und Geld (Vortag 232,50), Oktober 
228—228,50—228 (232), Dezember 227 (233). Roggen, Sep⸗ 
tember 175 (188), Oktober 179 (182,50), Dezember 180—179 
(183). Hafer, September 146—145 (147), Oktober 148—146 
(147), Dezember 148. 

Poſener Probuften vom 21. Auguſt. Ryoggen 19,75 bis 
20, Tendenz ſchwach, Weizen 19,50.—20,50, ruhig, Mahlgerſte 
1675—1875, ruhig, Braugerſte 2050—220, ruhig, Hafer 
15,50—10,50, ruhig, Roggenmehl 31,2.—-32,35, ruhig, Weizen⸗ 
mehl 32—34, ruhig, Roggenkleie 13—13,75, Weizenkleie 13 
bis 14, grobe 13,75.14,75, Rübſen 26—27, Viktoriaerbſen 24 
51s 2. Allgemeintendenz ruhig. 

Berliner Siehmarkt vom 21. Anguft. Notierungen: Schweine a) tüber 300 Pfund) 57 (5—50), b) (220—300 Pfund) 56.—-57 (55—-50), c) (200—240 Pfund) 55—57 (53—56). 2W (160—20 Pfund) 52—55 (50—-5, e) (120—160 Pfund) 451 (A⸗—Sc. Sauene 49.—51 (8—40), Schafe: a) 4—4% 
(50), bD 46—50 (S.5)), cO 40.—15. (40—47), 5) 26—33 , Kälber⸗ b) 50.—60 (50—50), c) 48—47 (48.—-500, d) S (5,W—45), Kühe: a) 32.—37 (32—30,, b) 26—30 (25—300, 

  

  

  

  

    
  

ch 21 20 (15—20). 
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Semsatlen aus dem Kerdtpeiels ————ñ——]....—..—.—— 

Ammitndſens Flaigzeug entdeckt? 
Auf einer Photographie, die Zeppelin machte — Es wird weiter unterſucht 

Profeſſor Weickmann von der Leipziger Univerſität, lie der Preſſe die auſſehenerregende Mitioilung Ingehen Daß er bei der Bearheitung des wiffenſchaftlichen Bildmaterſals der 
Arktisexpedition des „Graf Zeppelin“ auf einer Photogra⸗ phie, die Profeffor Moltſchanow Leningrad) äber dem Süd⸗ unbeſchidiats Slags 
umbeſchädigtes Flugzeug vom Flugboottyp entdeckt habe. 
Profeffor Weickmann will zuſammen mit Profeſſor Molt⸗ 
ſchanow, der bei ihm zu Gaſt ſei, die Angelegenheit noch ge⸗ naner nachhrüſen. Es wird von den Forſchern nicht für nu⸗ möglich gehalten, daß es ſich um das Fluazeng Amundſens haudeli. Profeſſor Weickmann will das Bild am Sonnabend 
im Nahmen eines Vortrages als Lichtbild vorſühren. 

  

24000 Liter AuroHol 
Entdeckung einer Rieſen⸗Geheimbrennerei in Amerila 

In dem Hofe Lines jiebenſtöckigen Gebäudes in der Nähe der 
Prohibitionszentrals in Neuyork entdeckten Agenten der Bundes⸗ 
behörde eine große Branntwein⸗Geheimbrennerel. Es wurden 74 000 

Töblicher Abſturz bei 
der deutſchen 
Himalayaexpedition 
Trägerkolonne vor dem 

Kangchendzönga. — Bei 
der deutſchen Himalaya⸗ 
Expedition (1931) er⸗ 
eignete ſich ein tragi⸗ 
ſches Unglück, bei dem 
ber deutſche Teilnehmer 

Schaller und ein einge⸗ 

borener Träger ihr Le⸗ 

ben verloren. Beim 
Aufſtieg auf den Nord⸗ 

oſthang des Kangchend⸗ 

zönga riß ein Seil, wo⸗ 

durch die Unglücklichen 

in die Tieſfe ſtürzten. 

Ihre Leichen konnten 

erſt nach Tagen aufge⸗ 

funden werden. (Auf⸗ 

nahme von der letzt⸗ 

jährigen deutjchen Hi⸗ 
malaya⸗Expedition). 

Polizeiwechtmeiſter als Führer einer Einbrecherbande? 
Er wirkte in Köln, Bonn und Düſſeldorf 

In Köln wurde ein Oberwachtmeiſter der Polizei unter 
dem Verdacht verhaftet, der Führer einer Einbrecherbande zu 
ſein. In der Sonnabendnacht war in Koblenz in einem 
Zigarrengeſchäft ein Einbruch verübt worden, wobei die Num⸗ 
mer des Autos, das die Einbrecher benutzt hatten, feſtgeſtellt 
wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß der Kraftwagen einem 
Kölner Autoverleiher gehörte, der angab, daß dieſer Wagen 
ſchon feit längerer Zeit von dem Oberwachtmeiſter angeblich 
zu wichtigen Lernisfahrten gebraucht worden war. Natürlich 
gibt der Oberwachtmeiſter die Anſchuldigungen nicht zu. Man 
glaubt jedoch, daß er als Bandencheſ bei Einbrüchen in Köln, 
Koblenz, Vonn und eldorj mitgewirkt hat. 

  

    

  

   

Uneren Schiff⸗keſſel verbeiüht 
Vier blinde Pafſfagiere, die ſich auf dem im Hamburger 

Hafen liegenden Dampfer „Cſtfee“ der Reederei Schuchmann 
eingeſchlichen und unter dem Schiffskeſſel verborgen gehalten 
hatten, wurden durch das plötzliche Auf.pringen eines Keſſel⸗ 
deckels von dem beißen Keſfelwaffer übergoſſen und verbrüht. 
Die vier unglücklichen Männer wurden ſofort ins Krankenhaus 
transportiert. 

„Malygin“ in Archangelſh 
Der ruſſiſche Eisbrecher „Malygin“ iſt nach Beendigung 

jeiner erfolgreichen Arktisexpedition, in deren Verlauf das 
Zuſammentrefſen mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ vor ſich 
ging, am Freitag wieder in ſeinem Heimathafen Archangelſt 
eingelaufen. 

— ů ——2 — 

FIIM-SeAUI 
U. T.⸗Lichtſviele: „Das Elel“ 

In diefer Wiederaufführung erleben wir nochmals und 
mit nicht geringerem Veranügen als beim erſten Mal Max 
Adalbert, das Ekel par excellence. In vielen Situatio⸗ 
nen und Berufen. als Markthalleninſpektor als Kegelbruder, 
als Angeklagter und ſchlieplich als Wettläufer, überall ſtrahlt 
ſein überwältigender Humor über jeder Szene. Seine Mit⸗ 
ſpieler ünd die gleichfalls ausgezeichnete Roſa Valetti, 
Evelyn Holt und Heinz Köunecke. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der Liebeserpre5“ 
Der Liebesexpreß fährt natürlich in den jonnigen und 

daher auch die Liebe fördernden Süden, was in dieſem 
Sommer Niemanden wundern wird. Der Süden iſt hier 
Venedig, und faſt könnke man meinen, daß das venezianiſche 
Fremdenamt das Seinige zum Gelingen dieſes Films bei⸗ 
Letragen hat, denn es wird auf eindringlichſte Beiſe für die 
ſchöne Stadt Reklame gemacht. Dies beſorgt Dina 
Eralla, Stenotppiſtin in einem Reiſebüro und aljo noto⸗ 
riſch ortskundig. Ihr Traum iſt felbſtverſtändlich Benedig 
und es geſchieht nunmehr das übliche Filmwunder, daß ſte, 
man ſtanne, in einem Wettbewerb runde 3000 Mark gewinnt. 
So kommt ſie zugleich zu einem Reiſebegleiter, den Georg 
Alexander charmant und einigermaßen komiſch darſtellt. 
Der Rundfunktenor Joſe pb Schmisdt ſorgt mit ſchöner 
Stimme für die laut Bädecker vorgeſchriebenen veneötant 

  

Semlia gemach hat, ein anſcheinend 

  

  

  
  

Liter Allohol beſchlagnahmt, die einen Wert von mehr als einer 
Million Dollar haben. 

Do X auf Kuba gelandet 
In der Antilla⸗Bai 

„Do X“ iſt Freitag mittag, um 12 Uhr, in der Antilla⸗ 
Bai in Antilla (Kubah) glatt gelandet. 

uUeber den lug des „Do X“ von Port of Spain nach San 
Juan wird von der Flugleitung telegraphiſch gemeldet: 
Der Start in Port of Spain auf der Inſel Trinidad e 
folgte früh 5.50 Uhr örtlicher Zeit. „Do X“ hat die ge⸗ 
jamte Kette der kleinen Antillen überflogen. Im Hafen von 
St. John auf der Inſel Antigua wurde 11.07 Uhr eine 
Zwiſchenlandung vorgenommen, um Breunſtoff einzuneh⸗ 
men. „Do X“ ſtartete dort 14.30 Uhr zum Weiterfluge und 
traf unter Salutſchüſſen in San Iuan anf Porto Rico um 
16.24 Uhr ein. Der — inzwiſchen erfolgte — Weiterflug geht 
nach dem Hafen Antilla an der Nordküſte der Inſel Kuba. 

Ueberall zeigt ſich große Begeiſterung für das Flugſchiff 
und das deultſche Flugweſen. 

  

  

Fütif Tote bei einem Maubäberfall 
13 Schwerverletzte 

zwiſchen Polisziſten 
Neuvork, die einen Raubüberfall auf ein Lohnhaus unter⸗ 
nommen hatten, wurden zwei Beamte und drei Einbrecher ge⸗ 
tötet. Dreizehn Perſonen, die ſich allzu nahe an den Kampf⸗ 
platz herangewagt hatten, wurden ſchwer verletzt. 

In einem Kampf und Banditen in 

  

Viel Läcm uim nichts 
Einſtellung des Verfahrens gegen Hodenberg 

Die Staatsauwaltſchaft II in Berlin hat, nachdem die 
Eltern der feinerzeit angeblich entführten Hiltrud Hoden⸗ 
berg die Strafanzeige zurückgezogen haben, das Verfahren 
gegen Baron pon Hodenberg und ſeine Mutter eingeſtellt. 
In der Begründung dieſes Einſtellungsbeſchluſſes wird be⸗ 
tont, daß der Vorwurf der Verführung Minderjähriger ſich 
nicht habe beweiſen laſſen und daß auch die Behauptung, 
Hiltrud Breil ſei entführt worden, ſich nicht beſtätigt habe, 
weil Hitrud Breil ihren Eltern nachgewieſenermaßen ſelbſt 
entlaufen ſei. Frau von Hodenberg habe ſogar mehrfach 
auf ſie einzuwirken verſucht, wieder ins Elternhaus zurück⸗ 
zukehren. 

Das Opfer des Raubüberfanls 
Der ſchwer verletzte Reichsbank⸗Obergelbzähler Kreye geſtorben 

Der 53 Jahre alte Obergeldzähler der Reichsbank, Karl Kreye, 
Ler, wie erinnerlich, bei dem Ueberfall auf die Nebenſtelle der 
Reichsbank in der Inusbrucker Straße von den Käubern durch 
einen Bauchichuß ſchwer verletzt worden war, iſt geſtern im Kran⸗ 
lenhaus geſtorben. 

    

  

ſchen Romanzen und alles iſt damit in Ordnung. Nur eins 
möchte man gern wiſſen: Was haben die Leute ſonſt noch 
für Sorgen? ů M. 

Capitol: „Das Land des Lächelns“. 
Lehär's bekaunte Operette erlebt hier ihre filmaiſche 

Wiedergeburt. Star und Hauptdarſteller iſt Richard 
Tauber, deßñen glanzvoller Tenor in einer an Melodien 
reichen Partie überaus gut zur Geltung kommt. 

* 
Metrovol⸗Lichtſpiele: „Die letzte Warnung“, eine unheim⸗ 

lich — ſpannende Kriminalgeſchichte mit Laura la Plaute 
nusßein Cowbon⸗Film „Der Satansreiter“ mit Ken May⸗ 
nard. 

Urania. Stadtigebiet Iwan Mosjoukin und Lil Dagover 
in „Der weitze Teufel“, dazu ein Filmluſtſpiel mit Reinhold 
Schünzel: „Dez Himmel auf Erden“. 

Ufa⸗Palaſt: „Im Geheimdienſt“, ein Kriegs⸗Spionage⸗ 
film mit Homolka, Loos, Fritſch und Brigitte Helm. 

Gloria⸗Theater: „Arme kleine Eva“ mit Grete Moshbeim 
— 45 ausgezeichnete Harry⸗Piel⸗Film: „Schatten der Un⸗ 
berwelt“ * 
Flamingas⸗Lichtſpiele: „Durchlaucht macht eine Anleibe“ 

ů mit Adolphe Meniou und ein Wildweſtfilm: „Die Falle am 
Crowtonpaß ·. — 

   

  
  

Vei Khernn, Gicht und Reißen 
Ischias, Hexenſchuß, Exkältungskrankheiten ſowie Schmerzen 
aller Arr wirken Togal⸗Tobletten raſch und ſicher! Togal ſtillt 
nicht nur die Schmerzen, ſondern beſeitigt die Krankheitsſtoffe 
auf narürlichem Wege, es bels die Harnſäure! Togal geht alſo 
dirett zur Wurzel des Uebeis und iſt unſchäplich für Magen, 
Herz und andere Organe. Wo andere Mittel verſagten. und 
ſelbſt bei lannjährigen Leiben, wurden mit Tagol oft über⸗ 
raſchende Erſolge erzielt! Tauſende, die von Schinerzen ge⸗ 
plagt wurden, gelangten durch Togal wieder in den Genuß 
ihrer Geſundheit! Allein über 6000 Aerzte⸗Gutachten! Man 
ae, ſich alfo aus der nächſten Apotheke eine Packung, beſtehe 
aber im eigenen Intereſſe auf Togal; es gibt nichts Beſſeres! 
Togal ſollte in leinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal bei ſich 
führen! (24610 

  

  

Woche vom 23.— 29. Auguſt 

Ein intereſſanter Vortrag iſt am Sonntag um 18.15 UEhr 

    

t: Dr. Ernſt Schittze, Kuſtos der Vogelwarte Roſſitten, 
Was lernt der Jäger aus den Ergeßbniſſen der Vogel⸗ 

beringung? — Aus der Zufammenarbeit der Vogelwarte Roſſitten 
mit ber Jägerwelt, Die Autorenſtunde um 18.40 Uhr bringt eine 
Vorleſung von Hans Georg Brenner: „Das Loben, der Auglſſte 
Kolodczei.“ Die Orag überträgt um 20.30 Uhr aus Breslau „Vom 
Volkslied zum Schlager“. 

Um 20.30 uUhr wird am Montag ein Hörſpiel in drei 
Szenen von Werner Illing geſendet, betitelt: „Schenkt er den 
Ring, damit Marie ihn veyetzt?“ Käthe Coranda⸗Laechelin (So⸗ 
pran) und Max Mansſeld (Tenor) ſingen- um 21.25 Uhr Duette 
und Lieder von den drei großen Romantilern Schubert, Schumann 
und Mendelsſohn. 

„Der geordnete Trinker“ betitelt ſich eine Novelle von Dr. 
Bohner, die der Vepfaſſer am Dienstag um 18.30 Uhr ſelbſt zum 
Vortrag bringt. Um 19.30 Uhr hört man ein Konzert des Or⸗ 
cheſters des Königsberger Operuhauſes unter Leitung von General⸗ 
muſikdirektor Dr. h. c. Hermann Scherchen, in welchem Werke von 
ſehen. Puccini, Berlioz, Liſät und Raff auf dem Programm 
ſlohen. 

Aus dem Grimmſchen' Märchen „Der Fiſcher und ſeine Frau“ 
Das Oito Wollmann ein Hörſpiel für den Kindepfunk geſchaffen, 
as am Mittwoch um 15.45 Uhr zur Aufführung gelangt. In 

einer Liederſtunde um 17.20 Uhr ſingt Lilclotte Groß mit Be⸗ 
Weilcha von Karl Ninke (Flügel) Lieder von Othmar Schoeck. 
Danzig jendet um 18.50 Uhr virtuoſe Violinmuſik mit Profeſſor 
Michael Erdenlo und Dina Golzer (am Flügel). 

Am Donnerslag um 26.30 Uhr jendet Leipzig „Prome⸗ 
theus“,. Es ſpielt das Leipziger Sinſonicorcheſter unter Leitung von 
Dr. Alfred Szendrei. 

Freitag wird Goethes letzter Geburtstag geſchildert von Carl 
Meißner. Die Sendung iſt für 19 Uhr angefeht. Die Orag über⸗ 
nimmt um 20 Uhr aus Breslau eine Veranſtaltung, die ſich 
„Rummelplatz“ betitelt. Es ſind dies heitere Hörſzenen mit Muſik 
von Franz Joſef Engel und Carl Sczuka. Um 21 Uhr La dann 
die Uebertragung von den Salzburger Feſtſpielen „W. A. Mozart“ 
mit dem Wiecner Philharmoniker⸗Orcheſter unter Leitung von Beru⸗ 
hard Baumgartner. 
„Am Sonnabend iſt für 16 uhr Blasmuſitk aus Danzig, 

geſpielt von der Kapelle der Schutzpolizei unter Leilung von Muſik⸗ 
direktor Ernſt Stieberitz, angeſetzt. Der Funkchor unter Leitung von 
Hugo Hartung bringt um 18.30 Uhr „Weltlich Geſänge“ von 
Berger, Brahms und Lendvai. Den Schluß des Abends bildel um 
20 Uhr⸗ein großer-Bunter- Abennd. 

* 

Programm am Sonntag 
7.30..45: Frülbkonzert (Orcheſter ſtellungsloſer Muſiker. Lelluna: 

clir Prawnicsaf). — 9.80: tebertrgaung des Gottesdienſtes aus der Kirche in Metgetben: Pfarrer Dr. Salopiata. — 10.45. Iteberkragung Ouß der Hindenburg⸗Oborxcalſchule: Eröffnungsfeier der 19. Deulſchen 
Oſtmeſte.— 11.30 (aus Leipzig): In allen meiner Taten. Kantate zum 
42. Sonntag nach Kxinitalis, von Job. Seb. Vach. — 12.20: , Eugenia“, Feßende von Gottfried Keiter. Sprecherin: Margarethe Fokl. — 12.55: 
Hanener Zeitzeichen, Wetterdienſt. — Ca. 13—14.30 Laut Leivaig): Mittaaskonzert. Das Leipziger Sinfonicorcheſter, Dirigent: Tbepbor 
Flumer. . 14.30,Kalboliſche Sichtung und Muſſt der Gegenwart. 
Hregor Bgoner, Aſtrid Marap“ Am Flügel: Karl Rinke. — 15.302 
Weibliche 181ͤ18 i. Marlanne Plabl. — iö: Reidbardt von Gneiſenau: 
Lin Lebensbilb. Zu ſeinem 100. Todeskage am 23, 8. 1991: Herbert 
Leiſegang.— 16.30—18.15: Kuxkonzert. Danziger Stadithcaterorcheiter. 
Ceitung: Oxyerndireklor Kart Tuteln. In der Pauſe: Hörbericht vom 
85. Wün Devau, anläßlich dar Ankunft des Flugzeuaes 5 2000. — 
„15-„Was lernt der Jäger aus den Ergebniſſen der Vogelberingung? 
Aus der Zufammenarbeit der Bogelwarte varll fis mit der Jäaor⸗, welt: Dr. Ernſt⸗ ans 8 Kuſtos der Vogelwarte Roſſitten. — 18.40: 
Antorenſtunde. Hans Georg Breuner lieſt aus feinem unveröffent⸗ 
Uchten Roman „Das Leben der Auaufte Kolodczet“. — 19.10: Konzerk. 
Srcheſter, des Köniasberger Hvernhauſes. LD1796 Erich Seibler. 
Holikt:, Walter, Schneiderhan, Köln (Hiolinch. — 20.50 laus Breslau): 
Vom Volkslied züm Schlager. Mitwirkende: Robert Koppel, 
Ichnog, Funkkavelle unter Leitung von Ernſt Prade. — Ca. 23: Nach⸗ 
Iichtendienſt der Dradag, Sportberichte. Anſchließend bis 0.30 laus 
Berlin): Tanzmufik. Dajos Bela und fein Orcheſter. 

Programm am Montag 
66.30: Frübturnſtunde. Leitung: Svortlehrer Paul, Sohn. An⸗ 

ſcbließend vis 7.20: Krübkonzert auf Schallplaiten. — 8.30—9. Turn- 
ſtunde für die Hausfrau (ür Fortgeſchriiteue): Divlom⸗Gymnaftik⸗ 
lehrerin Minni Volze. — 10b. Wetterdienft. —11:. Weiterdtenit, Nach⸗ 
richtendienſt der Dradag. .15. Gartenfunk. Deutſche Blumen in 
blumenarmen, Aolatten. „„Gärtnereibeſiter Dr. Mublack. —. 11.40 
bis 12.30: Schallglatten. — 18.30—14.30, Unterhalkungskonzert (Schall⸗ 
Taatten), — 16. Rälielfunk für unfere Kleinen? Dr. Lan. —, 16.30 Dis 
12%5: Unterbaltungsmulik von der Schloßteichterraße Königsberg 
Schwermer). Leitung: Ernſt Eckßard. — 17.45. Bewegungstechnik bei 
Menſch und Tier als Sportvroblem. Heinrich Kngak. — 18.15: Land⸗ 
wirtichaftliche Preisberichke. — 18,.30: Das norwegiſche Land in ſeiner 
Sigenart, und der norweaiſche Menſch, Eberbard Guntber Kern. — 
19. Abendkonzext. Orchefter des Königsberqer Spernbauſes, Leitung: 
Karl Hrubrtz. In der Pauſe, a. 19.45: Wetterdienſt. — 2030: Schenft 
er,den Ring., damſt Maria ihn vexſczt? Hörſpiel in 8 Szenen von 
Werner Illing Regie: Walther Ottendorff. — 21.15, Sradag⸗Vor⸗ 
Borichte. —Al.25: Lieder und Daeite: Käte Foranda⸗Laechelin (Sopran). 
Mar Mansfeld (Tenor). Am Flügel: Erich Seibler. — 33.10: Weiter- 
Dienſt, Rachricutendienſt der Dradas, Sportberichte. — 22.50: Schach⸗ 
funk: P. S. Leonbardk. 

Hankau foll geräünmt werden 
Die Ueberſchvemmungen in China 

Wie „Havas“ aus Schanahai meldet, nehmen die Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Dangtſe⸗Tal einen immer arößeren Um⸗ 
fang an. — Die Lebensmittelverforgung iſt praktiſch unmög⸗ 
rich geworden. Man plant eine beſchleunigte Räumuna der 
Stabt Haukau. Die Schitfahrtsgeſfellſchaften in Shanghai 
ſind augewieſen worden, für die eventuelle Räumung die 
notwendigen Schiffe bereit zu halten. ‚ 

Marga von Eßdorfs Japarnſing 

Beit in ue. Scbiht welandes orf iſt geſtern, 14 Uhr Moskauer 

Keine Lehrergehülter in Chihago 
Die Stabt Chikago, die ſich bereits ſeit Monaten in gro⸗ 

tßen finanztellen Schwierigkeiten befindet, hat ſeit zwei Mo⸗ 
naten an ihre Lehrer kein Gehalt gezahlt. Von dieſer Maß⸗ 
nahme ſind etwa 14000 Lehrer und Lehrerinnen betroffen. 
Niemand in der Stadt will von ihnen Wechſel auf künftige 
Gehbaltszahblungen annehmen, und in Mafſen werden die Be⸗ 
troffenen aus Uren Wohnungen exmitttert, 
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17. Fortſetzung. 

„Seit wann fitzen Sie denn in dieſer ekelhaften Kälte an 
diefem verfänglichen Platz?“ ů 

Es ſtellte ſich heraus, daß ſie gar nicht wußte, wie lange 
ſie ſchon daſaß. Als ſie hörte, daß Mitternacht längſt vor⸗ 
über war, ſchrak ſie zuſammen. 

„Wann ſind Sie denn von meinem Kollegen Gambichler 
aus der Vernehmung enklaſſen worden?“ 

Sie wußte, daß das gegen zehn Uhr geweſen war. Sie 
ſchilderte ihm dann, daß ſie ihre Freundin Anderſen nach 
der Vernehmung nach Hauſe gebracht hätte, weil dieſe ſich 
nichi wohl befunden habe. 

„Und was machten Sie, nachdem Sie ſich von Ihrer 
Freundin Anderſen verabſchiedet hatten?“ fragte er. Er 
ahnte, daß er einen kritiſchen Punkt berührte⸗ 

„Mir war ſo elend“, bekannte ſie. „Die Aufregungen 
dieſes Tages waren ſo groß, daß ich mich nicht dazu auf⸗ 
raffen konnte, ſchon nach Hauſe zu gehen.“ ‚ 

Der Korkzieher ahnte etwas: „Sie Hatten das Bedürf⸗ 
nis, ſich mit jemandem auszuſprechen.“ 

Ihr Schweigen war Geſtändnis, der neuerdings Hervor⸗ 
br. hende Tränenſtrom Verräter. Da wagte der Korkzieber 
eine kecke und etwas unvermittelte Frage: 

„Warum hat Sie denn Iſendeil ſo gekränkt?“ 
Sie antwortete ihm nicht. Aber er ſah, wie ihr Bruſt⸗ 

korb arbeitete und wie ſie ſich Mühe gab, die Herrſchaft 
über ſich zu behalten. Da legte er ſeine Hand beruhigend 
auf ihre Schulter, ſo wie heute morgen Iſenbeil ſeine Hand 
zuweilen auf die Schulter der Anderfen gelegt hatte. 

„Faſſen Sic Vertrauen zu mir, Fräulein Behrens; Sie 
wiſſen, ich bin Ihr Freund.“ ů 

„Ich werde es niemals jemanden erzählen „können“ 
ſchluchzte ſic. 
Der Korkzieher lächelte in ſich hinein. Dieſe Behauptung 

verriet ihre Jugend. Und Jugend bleibt ſich nicht immer 
konſequent. Er wußte, daß er in wenigen Minuten die ganze 
Wahrheit von ihr erfahren würde. 

Es war rührend, wie er dieſe Wabrheit aus ihr heraus⸗ 
zog. Er behandelte ſie ſo, wie ein Vater ſeine Tochter. 

„Sehen Sie, Fräulein Behrens, vor mir brauchen Sie 
lich uicht zu fürchten. Ich habe ſchon graue Haare und habe 
beſtimmt ſchlimmere Dinge erlebt, als Sie heute erlebi 
baben, Sie brauchen mich ja nicht anzuſchanen, wenn Sie 
erzählen. Nebmen Sie Ihren Kopf in beide Hände und 
150Ken Sie die Augen; Sie werden ſehen, daß es dann 
gebt. 

Und es ging wirklich. Lilln Behrens erzählte ihm alles. 
Sie beichtete ihm ſogar die Sünde dieſes Tages. 

Zehntes Kapitel. 

»„In jedem auſtändigen Kriminalfall müſſen Finger⸗ 
abdrücke eine Rolle ſpielen.“ 

Dieſe etwas bisarre und offenſichtlich überſpitzte Bebaup⸗ tung machte Herr Doktor Carſten in früher Morgenſtunde 
des nächſten Tages, als es noch ſo bunkel war, daß die 
Lichter in den Sohnungen brennen mußten. 

„Es iſt entſchieden nicht Beſuchszeit“, halte Doktor Car⸗ 
ſten am Telephon geäußert, als er gegen ſechs Uhr vor⸗ 
mittags ſich mit Lammonts Wohnung verbinben ließß.— Das 
hatte ſich Regierungsrat Lammynt, der ſich noch im Schlaj⸗ 
rock befand, als das Telcphon ſchrillie, entſchieden ſelbſt ge⸗ 
Dacht. — „Trotzdem wäre ich Ihnen zu großem Sanke ver⸗ 
bunden., Herr Regierungsrat, wenn Sie mich moglichit jo⸗ 
en. Mesangen würben. Es handelt ſich um den Fall Ander⸗ 
ſen—Reeſe⸗ 
Regiernngsrai Lammont hatte eine ironiſche Bemerkung 

unterdrüctt, die iom auf den Lippen lag. Er hbälte gern 
gelaat, daß ſich Doktor Carſten Höflichkcitspbrajen eriparen 
ſolle-cincm, zen man im Verbacht bat. Mörber zu ſein, 
braucht man für die Gewährung einer Andienz keinen Dantk 
, een Aber 1A Hatte er nur geauhert: 

ſt⸗ in einer Viertelſtundr zu Ihrer Veriügung. Sol ich in Ihr Bürs kommen vder wollen Sic mich in meiner Bohnung peehren?“ 
„Ich mürde Sie gern in Ibrer Bohnung Peijuchen.— Batte der Korkzieber erwidert; „denn viellcicht möchte ich auch Cir veßuhen- üprechen. und pa empficblt es fich, daß ich Sie e 
Diejes Telephongejpräch mar ber Borlänfer bes Beiuches Doktor Caruens bei Lammont. Beide Geichwiſter tempfingrn ihn. Sie waren böflich aber nicht eben liebenswürbig. Er aueutte, daß ne in ihm cinen Heind aben, und amüfierie fib Darüber. 
Hede Lammont wies ihn in den Seffel. in dem fags zuvor Seiden geſeſſen baite. Aber mit Zianretten waririe ſie ibm nicht anf. 
Doktor Carũten ging hireft auf ſein Ziel Ios: 
Süaten. on Ibnen Auffläruns äber zwei Rumkie an erhaben. 
Sammoni verbengte fißb ſchweigend. 

Sie Krbru— rt Bitte, Ianen Sie mich die Häir fehen, dür 
e tragen.“ 
Sie jaden ibn enigeiſert an. Daun begriff Hede. Eus 

zie entfernte iich am im Keiderſchrauk ibrrs Benders ee eie ee, en - Sic iüinf 3 2 werren 
Strohhũtrt. 

„Die interehfieren mich nicht“ erklärtt Doflor Cargten. 

Aunter den Lesten Ars Hiüen beiand ber Dri Hü 2 üich ein grenblener 
Velourbat. Auf Sieſen dentete Samment a2 EtDr Carsen Fragie. Srelchen Hut Lammont aewöbulißh irege. 

Hatien Sie diefen But auch geirn ani? fraalr Dollar 
San — 
Damo! ittegs. auf 3 

er Aur Auch bei Stura uns Kegenweiter *E 
nud der auderr is elesumt., Has er zur Zeit autr Pei cuirr⸗ Sdenilicder Aten ael 12— 

Eun? 
Doktor Sarden anierkete mii einer Gebenirase. Baßen 

Sie. des Ser Herre, ber Nerſe 2— er 
AriY nesh Hanfe BruSr, Siren SeEE 
wWie Zieſer Ba? 

5S PUhr abends 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Doltor Carſten ſchüttelte ruhig den Kopf. „Der zweite 
Runkt, den ich gern klären würde, iſt die Angelégenheit des 
Briefes. Sie wiſſen, daß ein Brief der Vera Reefe an Sie, 
Herr Regierungsrat, in dieſem Papierkorb gefunden wurde.“ 

„Von wem?“ fragte Hede Lammont. 
„Von Staatsanwalt Seiden.“ 
„Er hat ſpioniert?“ rief ſie, und die Tränen kamen ihr, 

obne daß ſie wußte, warum. — 
Auch, dieſe Frage ignorierte Doktor Carſten. 
„Es iſt weſentlich“, erklärte er, „feſtzuſtellen, wielo dieſer 

Brief in den Papierkorb kam. Wer von Ihnen beiden hat 
denn den Brief in Empfang genommen?“ 

Sowohl Regierungsrat Lammont als auch Hede Lammont 
beſtritten den Empfang des Brieſes. 

Ich habe von dem Briefe erſt Kenntnis bekommen, als 
Herr Kommiſſar Gambichler ihn mir vorhielt und behaup⸗ 
tete, er ſei in meiner Wohnung gefunden worden. Durch 
meine Hände ging er nicht.“ 

aun durch meine ebenfalls nicht“, verſicherte Hede Lam⸗ 
mont. 

     Der erſte weibliche Prufeffor 
Die bekannte Tuberkuloſeforjcherin, Fran Profeſſor Lydia 
Rabinowitſch⸗Kempner, wird am 22. Aunuß 60 Jahre alt. 
Frau Rabinowieſch hat jſeinerzeit als erſte ihren Pro⸗ 
fefflorentitel ert n. Sie iit Leiterin des Bakteriologiſchen Inſtituts an einem Berliner Krankenhaus und Heraus⸗ 

geberin der Zeitichrift „Die Tuberkuloſe“ 

„Wer war geſtern nachmitiag nach drei Uhr in Ihrer 
Wohnung?“ — 

Hede Lammont erörterte: „Staatsanwalt Sriden.“ 
E weiß ich. Er kam erſt nach ſechs lUihr. Wer ſonſt u˙ 
„Sonſt niemand.“ 
—Stand die Sobnung zwiſchen drei und ſechs Uhr beſtän⸗ 

103 Mens⸗ Ibrer Aufficht? Oder war ſie eine Zeitlang ver⸗ 
oſfen?- — 
Hede Loammont bekam wieder Vertrauen zu Doktor 

Cariten. Sie wurde Lebhaft. „Mindeitens zmiſchen fünf nnd 
ſechs Uhr war ſie verſchloffen Denn als ich um ſechs Uhr 

    

   
  

    
  

  
    

    
1. 2.50 

monatlich 

stohit Ihnen als 30-hrigem ein Sterbegeld von 

1000. 
(Unfalltod doppelte Summe) 2u 
jür die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 
als Notgeld für die ersten schweren Zeiten, 
die im Todesfalle immer folgen, wenn Sie 
sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 

Lubenoporoicherunos-Austal 
Wostyreden 
Danzig. Silberhütte 

      

      

      

    Die Beiträge werden monatlich kostenlos 
aus der Wohnung abgeholt 

    

    

nach Hauſe kam, war mein Bruder nicht zur Stelle. Sie 
wiſſen ja, daß er durch ein merkwürdiges Telephongeſpräch 
davongelockt wurde.“ 

„Haben Sie ein Sicherheitsſchloß an der Korridortür?“ 
fragte Doktor Carſten. 

Nein“, erklärte Hede Lammont. „Vor Einbrechern fürch⸗ 
ten wir uns nicht.“ 

„Es gibt, Fälle, wo Türen mit einem Nachſchlüſſel geöff⸗ 
net werben“, erklärte Doktor Carſten bedeutſam; „nicht, um 
dem Wohnungsinhaber etwas wegzuholen, ſondern, um ihm 
ein Kuckucksei in ſeine Wohnung zu legen.“ 

Dieſe Bemerkung wäre geeignet geweſen, die Geſchwiſter 
Lammont für Doktor Carſten umzuſtimmen; denn dieſe Ve⸗ 
merkung deutete darauf bin, daß er einen Dritten im Ver⸗ 
»Dacht hatte, den Brief in die Wohnung eingeſchmuggelt zu 
baben. Aber es ſchien Doktor Carſten gar nicht durauf an⸗ 
ankommen, ſich die Sympathie der Lammonts zu erobern. 

Denn unvermittelt ſtellte er ein Verlangen, das ſonſt 
nur in der daktyloſkopiſchen Abteilung der Kriminalpolizei 
an die Verbrecher geſtellt wird. Er erklärte: 

„Devor ich weggehe. brauche ich noch Ihre Finger⸗ abörütcke.“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

ENTSEI-HeKE 
Krenawort⸗ Silverrãtieĩ Kettenrinarätſel. 

Aus den Silben: — 
ban — ber — de — le — lin — min — numt — na — 

ner — per — ter — tur — vi — 
ſind 13 sweifilbige Wörter zu bilden, deren letzte Silbe 
gleichseitig die Anfangsſilbe des nächſten Wortes bildet, 
jor das die Wörter zum Schluß einen gefchloffenen Rins 
bälden. Bedeutung der Wörter: 

Es aibt eine Frau: die dich niemaks veruißt. 
Kun weißt du, wer gemeint bier iſt. — 
Biſt du geladen vor Gericht, 
Berdis mir ja das Datum nicht. 
Von Barnbelm iſt ibr Nam' geweſen, Sie noch? Bei Leſſing ſteht's zu lelen. 
Sie iſt's, die alles bringt bervor. 
Die Hauna und den Blumenflor. 
Er bildet ibres Hauptes Sier⸗ 
Ob Paſcha oder Großweftr. 
Iiß wo eln Seſt, ſo kannſt du fehen, 
Sie ſie im Winde Luſtig wehen. 

*
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SSit ein Städtchen rieſig aroß, 
In idm iſt immer etwas 108. 
Zius ibrer Blüte macht man Tee, Der pilft bei manchem ſchlimmen Web. Sie imt wohl eine ſchöne Tusend, 
Doch bat ſie ſelten unſre Jugend. 

E der Aukgaben aus Kx. 189 vom 18. Wupnßt 
Tlbenma zum Krengwort⸗Sitberrätfel. 
Mrecht: 2 „ . „ 

SBVDaagrech Sobak. Stubl. pbe, — Ketke. 
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Sport um Sonntag 
10⸗Dahr⸗Feier der Freien Turnerſchalt Schidli 

Wenn von den Sportereigniſſen des kommenden Sonntaas ae⸗ ſprochen wird, dann nennt 1181 die 1ö⸗« Fahr-Feier der kſtaien Turnerſchaft Schidlitz. Das Sportfeſt, das an⸗ ühlich ter Feier veranitattet wird, bat, was auswörtige“ und erſt⸗ klaſſige Beſetzung anbelangt, Anſpruch au erſß bei Aufzäblung der Sportfeſte bes Jaßres 1931 unbedtngt an erſter Stelle genannt zu mWerden. Aus Steitin werden ber dein, Sportfeſt, das mit den Vor⸗ Hämpfen um 16 lihr und mit den Endkämpfen um 15 Uhr beginnk, EsLstcbtalhieten kommen. Unter den Steitinern finden wir bekannté Syvortier, dic ſchon im vorigen Jabre bei dem Kartellſvorkfeſt in Danzig geſtartet find, ſo der 300⸗Meter⸗Läufer Gülle, der 3000⸗ Meter⸗Läufer ämpiesen der einen wunderbaren Stil läuft, und Die Hlompig⸗Kämpferin Efla Dietirich. Erſcheinen wird auch der Suriſtreckenläufer cöwilor, der im vorigen Jahre nicht“ mit in Kämpſe wax. Es iſt möglich, daß Stettin einen großen Teil der Känpie unter ſich austrägt, was 3. B. bei der 4X100⸗-Meter⸗Stafelle E r chilen kann, denn Stektin will bier vier Mannſchaften an den 
Art Dicken. 
Es iſt möglich, daß die benniſchen Sportler in den Wurfronkur⸗ ronzen eine Siegeschance haben, in den Vaufkonkurrenzen dürften für Danzig keine „Blumentöpfe“ zu aewinnen ſein. 
Kußer den Stettinern werden noch Sportler aus Königsserg gin Start zu finden ſein ſo insbeſondere bei den Sportlerinnen die Qlompia⸗Kämpferin Miese Dank und der abfolnt beſte Zebu⸗ kämpfer Oſtpreußens, Radau. 
Den Abſchluß deß Sportfeſtes auf der Kamofbahn bildet ein Ful Pallſpier Jes Veranſtalkers mit der MaanichaltWagn iährethem Was⸗ Pazter Pereins „Gwiafda“. Die Warſchauer ſind durch ihre aute Sechnik bekaunt und umfaſſen die beſten füdiſchen Sportler Warſchaus. Das Fußballſpiel wird etéwa gegen 17.10 Ubr ſteigen. 
Die Warſckauer Mannſchaft iſt bereits peute frühes Uhr in Danzig tetroffen. Die werden in folgender Aufſtellung ſpielen: ů 6 ˖ 

Walach 
          

  

      
  

  

— Ja 7/½ Dawidzohr 
Saeriſehn Lerner II Lehensold 1. 

Gorka ſerner 1 Fraiman Szulzongier Fainbaum Erſatz: Untermann. ů 
Schiblitz tritt wie folgt an: 

uchaſchewſki 
Glaſdemitt ‚ Plaſtwich 

Rofengaxten Lange Scherret K Butslaff Dů Steinke Velfki Biſewſki Lietz 
Erſatz: R. Klein, Schauer. 
In den Songen wird von der Lautſprecheranlage der Kampfbabn Niederktadt Konsort auf Schallplatlen übertragen. Durch Benutzung der Lautſorecheranlage iſt es auch möalich, die Reiultatc für jeder⸗ 

mann verſtändlich bekannt zn machen. 
Abends um 8 Ubr findet im Schützenbausſaal die Aufführung der Hundor Sportrepne — unter Mitwirkung des geſamten Schus⸗ undorcheſters ſtatt. 

Fußballrunde der Arbeiterſvortler 
Am MNachmittag berrſcht anläßlich der 10-Jabr⸗eier der Freien 

Susüerlchalß hne O50 Ubr Spielverbot. * 
W Avstr⸗ Beskrksklaſſe kommen am Vormittas drei wichtige Treffen zum Austrag. 

ie F. X. ZJangfuhr, empfängt um 10.30 Ubr auf dem Reichs⸗ 
Hieeß Wie 1f80 Uibr in Venpude gegen⸗ 

'e und „Fichte ⸗Shr— ſich um 10. in 0 KA H12 nden Aieere fabrt natd Plebnendork und Kritt um 10,30 
e verein an. 

Dis Krefßen in Hen Uhrigen Klaſſen finden in der von uns bereits 
am 10. Auguſt veröffentlichten Reibenfolge ſtatt. 

Die Turuerinnen beginnen ihre Serie 
Die Abendſpiele innerbalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 

Danzia ſind beendet. Der Handballgetrieß konzentriert ſich auf die 
Songlage. Murgen finden ffiünf Handballſviele ſtatt. Hiervon haben 
die Kurnerinnen den Löwenanteil. Sie ſind mit ibrer Serie 
5On . Die Spiele ſind wie folgt angeſeßtt.. 

In Plebnendorf um § Ubr: Plehnendorf (Turnerinnen) gegen 
Bücgerwieſen (Turnerinnen)h. Um 11 Uhr auf der Fabnka, abn: 
F. T. Dansig (Turnerinnen) gegen F. T. Danzig. Abt. Oliva (Tüur 
gerinnen). Um 14 Ube auf dem Troplpfa: „Friſch auf- Srwol lerſte 
Turnerinnen) gegen „Adler“ (Turnerinnen). 

Vorſtebende Spiele ſind Serienſviele. 
Außerdem finden zwei⸗Börſenſviele ſtatt. um 15 Uhr empfängt 

Friſch auf II auf dem Tronipla, Freibeit (Surnerinnen). Leßztere 
follten Sieger bleiben. Um 9.0 Uor trißt F. T. Danzig II auf der 
DNabnkampfbahn gegen Langfuhr 11 an. Es iſt das einzige Männer⸗ 
jpiel. Beide Mannichaften fiud gleich ſiark. 

Temvokabren der Arbeiier⸗Motorradkabrer 
Wie wir bereits gemeldet vaben, veranſtaltet morgen, Sonntag, 

den ed. Auguſt, die Motorrabfabrerabteilung der Orisgruppe Groß⸗ 
Danzia im Arbeiter⸗Rad und Kraftfabrerbund Solibarität ein 
Fempoſabren in zwei Klaßfſen Die Klaſſen ſind in Maſchinen Lis 
30%0 und üuber 300 Cem, einſchlichlich Beiwagenmaſchinen, eingeteilk 
Hewerſet wird die Zuverläffigkeit. Die Durchſchnittsgeſchwindiakeit 
darf üßber 2 Kilomezer nicht binausgehen. Die Stercke Peträgt für 
Sie untere Klafle 50 Kilometer und für bie obere Klafle 55 Kilometer. 
Deſtortet wird vormitiags um 9 Ubr vom Svortvlatz Obra, wo auch das Ziel Eür belde Klaſßen it. 

Setelne Sen wes Banes Kandg wr. Seullen Mubei Die 8 8 Ganes Pansig im Deut izer⸗ 
Nake⸗ und E iaes e Se Sonnahend, den 

Deßiune ßeßt raßlventiiche Borſeibrungen aer-rl- wor. Die Vei⸗ ünt. V liche 

anſvruthe Pält per Könasberver Guuleller Hochbans. 

annichaft geiber D̃ Entb Snori- ie Handball⸗Städteme des Arbeiter⸗Turn⸗ 
Lerbendes Dania iit bente vormiktag 8.20 Ubr nach Stettin zum 
irufctain anscewadit abah emit Die dreirdollen Ablceit iit der rgfd 2 „ mit einem ebrenvol Abſchmeiden 
Danstaer Mauerſchaßt n rechnen iſt. 

Die Freitadtmeinterichaften. 
i0 kommenden Sonnabend euf dem platz beginnen und 

Sonmiae aue Endkamgfe Eringen, 8ei Eu- me Ferpurlagende Be⸗ 

  

Ä LKuns Schupo) die erxſten Plätze : bei den 
200 Metern dürſten noch Siek (B. u. E-⸗S.) und . 
neben ben Genanmten mitſprechen. Im G0% Meiesan 
als ſicherer Favorit, Aber 400 Meter wird Hofkmeiler (A. Sv. B.) Ihbm 
Dagegen ei Aierrſemten Kamof Hekern. Der 
Y, Koftsromeftkt , Hicht zu nebmen. 5000⸗Meter⸗Som Paben 
die beiten Aus Wikvwfkt („ u. K.-B.), Dieskam (. B. N) und 
Bieſchkowſkt (Schnool. Die 8 100 Meter Follte⸗ —— Wwiichen 
Dchnvoen⸗ D— 1. S Sn 1. Dis Häirte uns Sariper , ü - 
Schipo naß B. u. E liegt. Dee Würtie vriince Küh pnech⸗ 
wes gut keleßbt. Ner Ausgang iit bier bei der Gleichwerligfeit der 
Geaner völlia oſfen. 

le Hann heran 
10 lanr. stittcinssfest der F. r. Sehiellltz 

am Senntas, dem as- Augiest 1921 
CmD&E MeGerstatt. 12 Uhrs ů 
Grekampftag zn cer leiehtathletikt 

KUNIGESBERGEG 7 

remnenrmer der arbaiter-Hρmiede amstart. 1 Uhrt 
Emternaticnales Fuftballspiel 

Frieciriceh-Wilheim-sehùι,i,ꝑ₄mz-aus, 20 unvs 
Festabenel mit der Sroten snort-Hevue STE EA PO * 

Tompoela ,/ Festball ö‚ Unter Miwairkung des vesamten schutzbundorchesters, poersöniiche Leitung Kapenmeister Carijude Elntrittspreise: FUr alle Veranstattungen 1.50 6. Kamptbahn Miederstadt: Erwachsen? 1.- G. vut „ndliche und Erwerbsiose 0.75 6, Schützenhaus: Erwachaene 7.— 6, Jugendiiche und Erwerbsiosée 0.75 Guldden iiiieiiiiiiiiiieeeiiiieiiiiieeneeieeieeee 
Wir erwarten dan atte Partelmitslleder unei Frelen Gewerk⸗ 
schaftler. sewle Gle üitsliedder aller spert- und Kulturvereine 
ceilese wielseltisen arbeiter-SsDertverenstaltunsen esuchen 

,é Uhr Linc Sechs⸗Stunden⸗Kontrollfal 

  Ach Ee Leunenkähapfe verſprechen 5 n 
Aeses Rüs Svort. Im Qugel⸗ kesen = Se iee EE e e . . & — 

L DaNnZIGE 
„. T. Seheita--, Bes.-MI. 

  

ſein; ebenſo Irl,. Mroch (k. B, Oprg) im AW Woprfen Dagegen wenniere Fri, Jimeard und Leditb Wiebler (N. V. D.) im Schlaabgll⸗ ſrerſcht, Deiu Hochſprung dürfte Frß. Kunze (S.B. H.) vor den Ge⸗ ſchwiſtern Wiehler und Frli. Troyke Lewiunen bier wie auch im idigaballwerfen ſſt ein neuer Maltenrckord nicht ausgeſchloſſen. Die Wiehlerenttbang liegt zwiſchen Frl. Sehaſtign 185 .N.)Ffl- Sz,Wiehler, Prl., Kunze (L.P.D.) und Frl. G. Rammingex (K. B. Dhrah. In den Läufen über 160, 200, 800 und 45100 Meter follte die L.B.D. die Sieger ſtellen. 4* 

Außer den Freiſtadtmeiſterſchaften werden vonr Kreis II des Bal⸗ tiſchen, Snortperhandes morgen einige Futballſpiele zum Austras Woarnß nſchaffen der Vereine Dupeige, 85 ri ümn S5 Cchnvolibei tan. en der Vereine Danziger Sportklub un⸗ unbvolizei. Der Sportiklub ſollte Sieger bleiben. „ wonmer 
Nachmittaas 5.15 Uhr ſpielen auf dem Syortolgab der Schutzvolisei Kamvf iiofß und Eislaufverein gegen den Sportklub Preußen. Der offen. 
Die, Jugendmannſchaften des Danziger Sportklubs und des Hportklubs Preußen ſpielen um 1 uhr mittags auf dem Schupoplas. Alle drei Spiele ſind mt das Ent — 
In Dirſchan kanpit das Entſcheidungsſpiel der A-Klaſſe zwiſchen den Vereinen Hänſa Danzig und Dirſchan 1802 zum Austrag. 

Meiſterichaftskämpfe im Fauſtball 
Am Sonntag treffen die beiden beſten Fauſtballmannſchaflen des Baltenverbandes. Wacker⸗Hanaig und einanmder Dem Cieger Verr g, auf dem Herzoasacker in Königsbera aufeinaut her. Dem Sieger dieles Kamiſes winkt als Lohn die Teilnahme an einem- vom Ver⸗ baud Mitieldeutſcher Ballſpielvereine durchgeftihrten Fanſtballturnier, das an 6. Sertember in Weiſtenfeis ſtiaitfindet und die beſten Mann⸗ ſchaften aus allen deutſchen Sportverbänden zuſammenführt. 

Sechs⸗Stunden⸗Kontrollfahrt 
Der Gau Danzio des Bundes Sihaheleb, MchWfert —— 

urch. Start: Wiebenwall. 
    Ziel⸗ 

      
wurde im Leipsziger Carola⸗Bad von der 
Leipzigerin Hertha Wunder aufgeſtellt, die 
im Bruſtſchwimmen über 500 Meter den 
Weltrekord um 3,2 Sek. auf 8:32 Min. ver⸗ 
befferte. Gleichzeitig ſtellte ſie im 400w⸗ 
Bruſtſchwimmen mit 4:45,9 Min., eine neue 
deutſche Beſtleiſtung auf. Die Meiſterin und 
ibr Klubkamerad Koppen vom Leipziger 

      
„Vofeibon“. — 

—— —— —.—.——..—. — 
Ohra-Danzig - Telephon 28378 Saneliag uoch inmer Lempfurfihig 0 5 

Das Atteſt in Amerika eingetroffen 

Ive Jacobs, der angenblicklich in Berlin weilende 
Manager Schmelings, iſt jetzt dem Wunſche der nationalen 
Borkommiftion in Amerika nachgekommen und bat das ver⸗x 
laugte Atteſt telegraphiſch übermittelt. Bei der neuen Unter⸗ 
ſuchung durch einen Vertrauensmann wurde wiederum feſt⸗ 
geſtellt, daß Schmeling noch immer kampfunfähig iſt. 

Im Nankeeſtadion in Neunork fand am Donnerstagabend 
ein bedeutender Leichtgewichtskampf ſtatt. Jimmy Mac 
Jarmin erhielt einen größeren Punktſieg über den bekannten 
Billy Petrolle zugeſprochen, der in dem Kampf ziemlich 
übel zugerichtet wurde. u 

ů Tild beſiegt 

Amerika ißt abgegralt— ietzt kommt Enroya dran- 
Die Tilden⸗Tennis⸗Company wartete bei einetn 

in Alines wieder einmal mit einer kleinen Ueberraſchung 
auf. Der von ſeinen Kämpfen in Deutſchland, und vor allem 
an der Riviera beſtens bekannte engliſche Beruisſpieler 
Albert Zurke ſching Tilden in einem der Schankämpfe in 
ü SCMMY·Y- 
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Ans Mem Osten 

Wildweſt in Krakan 
Blutiger Straßenkampf mit Banditen 

Am Mittwoch früh führten die Kriminalbeamten Mikrut, 
Bukowſki und Witrowfki den Banditen und Einbrecher 
Weichalſti, der zuſammen mit ſeinen Komplizen bei der 
irma „Berſon“ in Krakau eingebrochen hatte zum Kra⸗ 
aner Unterſuchungsrichter. Als die vier an einem Kohlen⸗ 

lager vorbeikamen, fielen plötzlich gahlreiche Revolverſchüſſe, durch die der Kriminalbeamte Mikrut im Bauch, Bukowfki 
im Rücken und Witkowſti am Arm verletzt wurden. Uteber⸗ 
dies wurde noch ein Paſſant im Rücken nud Arm verletzt. 
Wie es ſich herausſtellte waren die Schützen die beiden 
Komplizen des verhafteten Einbrecher Michalfki, die Ban⸗ 
diten n Mihal und Mikolajczyk. Sie verſuchten den ge⸗ 
'effelten Michalſki, der zum Gericht geführt wurde, aus 
em Hinterhalt im Kohlenlager zu befreien, indem ſie auf 

die Kriminalbeamten fenerten. Die Banditen entriſſen den 
verletzten Kriminalbeamten darauf den gefeſſelten Gefan⸗ 
geuen und flohen mit ihm, wobei ſie ihren Rückzug durch 
heftiges Revolverfener deckten. Bald konnte ſich der Ein⸗ 
brecher Michalſki auch von ſeinen Feſſeln befreien, worauf 
auch er aus dem von ſeinen Kumpanen ihm fibergebenen 
Revolver zu ſchießen begann. Plötzlich verſperrte den 
fliehenden Schützen jedoch ein Polizeibeamter den Weg, der 
den Einbrecher Kichalfki durch einen Revolverſchuß verletzte. 
Daraujf ſchoß ſich Michalſkt zwei Kugeln in den Kopf und 
brach ſchwer verletzt zuſammen. ů 

Während der weiteren Verfolgung gelang es ſchließlich, 
auch noch, die übrigen beiden Banditen feſtzunehmen, da in⸗ 
zwiſchen ein ſtärkeres Polizeianfgebot erſchienen war. 

Ein wahnfinniger Unterofſtzier 
Wegen unkorrekten Grußes auf der Stelle erſtochen 
Ein ungewöhnlicher Vorfall creignete ſich des Nachts in 

der Trinke⸗Straße in Grandenz. Dort begegneten ein Uünter⸗ 
offigier nuͤd Sergeant des b4. Infanterieregimenis zwei 
Musketieren desſelben Regiments, von denen einer nicht 
vorſchriftsmäßig gegrüßt hatte. Der Unteroffizier brüillie 
den Säumigen ſcharf an, darauf zog er plößtzlich ſein Seiten⸗ 
gewehr und bohrte es ihm in den Leib. Das Seitengewehr 

   

  

Weitere Einzelheiten über dieſen unerhörten Vorfall ſtehen 
noch aus. 

Eine tiüchtige Fleiſchermeiſtersfran 
Verwegener Raubüberfall in Bromberg 

In der Nacht zum Mittwoch drangen zwei maskierte 
Banditen in die im erſten Stockwerk in der Nakeler Straße 
in Bromberg gelegene Wohnung des Fleiſchermeiſters 
Nowak ein. Die Täter hatten ſich eine Leiter an das offene 
Speiſczimmerfenſter geſtellt, wonach ſie mit Hilfe ihrer 
elektriſcher Taſchenlampen dann in daßs Schlafzimmer ge⸗ 
langten, in dem der 70jährige Fleiſcher Nowak und ſeine 
55 Jabre alte Ehefrau ſchliefen. Letztere wachte jedoch durch 
das Geräuſch der Eindringlinge aus dem Schlaf, wonach ſich 
einer der Täter auf ſie und der zweite auf ihren Ehemann; 
ſtürzten, ſie zu würgen und zu ſchlagen begannen. Frau 
Nowak, eine-kräftige-Krau, wurde jedoch bald mit ihrem 
Angreifek. fertig. Sie ſchlug ihn ein paar Mal kräftig ins 
Geſicht und verſetzte thim. noch mehrere Stöße, ſo 9 er 
ſchleunigſt die Flucht ergriff. Danach rief ſie um BHilfe, 
worauf auch der zweite Angreifer, der ihren Mann in⸗ 
zwiſchen ſtark mißhandelt und verletzt hatte, von ſeinem 
Opfer abließ und ebenfalls auf demſelben Wege, wie er ge⸗ 
kommen war, das Weite ſuchte. Der Fleiſchermeiſter hatte 
jedoch ſeinem Angreifer die Maske vom Geſicht geriſſen 
und dabei einen 18 bis 20 Jahre alten Mann erblickt. 
Sowohl die Nachbarn, als auch der in der Nähe wacht⸗ 
habende Polißziſt fanden nicht gleich das Haus, aus dem die 
Hilferuſe kamen, ſo daß es den verwegenen Eindringlingen 
gelang, unerkannt zu entkommen. 

  

Siadtvüter contra Mngiſtrat 
Die Neuſtädter Stadtverordnetenverſammlung hat in 

ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, dem abgeſetzten und zu 
einer mehrjährigen Gefängnisſtrafe verurteilten Bürger⸗ 
meiſter Kruczynſki rückſtändiges Gehalt in Höhe von 4000 
Zloty nachzuzahlen. Der Magiſtrat lehnt dieſes jedoch ent⸗ 
ſchieden ab mit der Begründung, daß nach dem Geſetz bei 
Einleitung eines Diſziplinar⸗ oder Gerichtsverfahrens das 
Gebalt lediglich in halber Höhe ausgezahlt wird. Der 
Magiſtrat und die Stadtväter befinden ſich nun im ofenen 
Konflikt. —.— 

Wieder ein Opfer des § 218 
n Pojen ſtarb das 21 Jahre alte Hausmädchen Jadwiga 

Goran an Len Folgen eines unerlaubten Eingriffs. Eine poli⸗ 

Angelegenheit herbeizuführen. 

Limp FiRREREL 

EE 
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WäscCHr 
REINIGT 

Sschnelt und gut   
      

   
   

FILIALEN: 
DANZI« Eilsahethkirchengasse 

— — nohen V. T. 
Junkergasse 
Matzkahsche Gdasse 6 
Langgarten-Mattenbuden 

Ilk. Damm 6 
Altstädtischer Graben 48-— 

LaneEUrE Hauptstraße ↄ und 118 
OLIVA Am Schioßgarten 23 
zZ OHPOT seestrade 42 

üCAEMV- SKAROHARD M 
    

traf hierbei das Herz ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

zerliche Unterſuchüng iſt eimgeleiter worden, um eine Klärung der 

 



  

      
Amtl. Bekanntmachungen 

Betaneitmachnng 
Auf den Friedhöfen 1 rochſal- 
., de e⸗ 1255 3 1 8 e bn 
in, Dah, it Kinſcht hel U 5008 be. G. 
fübr, Neufa Aaßß bn 
Ppüen iie Raibe 2 Geene den 

ci. Sasies Der vor dem 
1906 becpbi i Iuit 

eibenuraber r. 90r dein, 
em A. Kinder W 149381 11 Haßren 

nach bem 1. November 1 einger Nv. 
werhen. mehin ſie nicht Pis 9 J. Ny⸗ 
vember 1561 von ben 9855 für 
gepochtane werden. Pten cl 1 3 miliche 

'achtet Trden. nſo fallen fämtli 
Telervierten iAali Aand, Waplſtellen. 
Dir vor dem Juli 1903 (St. rbard 
1006 Kre bih, in n 8 Cigentum der 
zum „Friedbof geböri, Atrchengemeinde 
zurück, wenn ſie nis pis aum 1. 
Lember 1poi für eine weitere riae 

ubefriſt von neuem aepachtet werden, 
jowrit nicht ſondere weitergebende 
Rechte nachgewieſen werben können. An⸗ 
Auſte aebeeteerien un Und bei den 
Uſtern der ndigen Gremeinde zu 

ſen t die zuſammen mit dem Vercchtia⸗ zen einen neuen Berirag in doppelter 
Dheinbettacten entwerfen, der derm We⸗ 
imein bekircbenrat cenebmigat oder aboe⸗ 
lebnt wird. 
Dansia, den 15. Auauſt 1991. 

r Borffand des Dchialpeh eundſe 
Tvancel, ſcher Kircengemefäben 

Danzi . 
M eune, 

Plarrer und Vorſttenber. 

   

Hotel Eden 
täglich Tanz im Dachgarten und Ovalen Saal 

Kein Weinzwang. kleine Preise 
Schönste Aussicht auf Stadt und Hafen 

Verschiedenes 
Schriſtl. Arbeiten, 

Abſchriften uim. iperd. 
Kn9 L. J. J. r 
n . unter J. 3. 87 

ie Exbeb. 

Für erſtkraſſ. Tabak. 
waren-Lndrös yeſchäft 
Teith be1 0 e‚: 109 . 

eilhaber aefusch.k. 
Ang. unt. Nr. 3079 
an die Exv. 

Maler fucht Fenſter 
zu verki a. fertig 
3. ſtreich, ſowie jede 
and. Arbeit bei bill. 
. Küi Ans,0 unter 

3070 a. d. Exp. 

Stadttheater Danzig 
Intendant Hanns Donadt 

Spiolzeit 188/32 

Die neuen 
E. E, 

Hͤbonnementsbedingungen 
ſur 

1. Serienabonnement (Kontag, Dienstag, Vonners- 
tag. Freitag), Zahlung intb Raten 

2. Wahlfroie Miete 

torner Werbeaufrufe, Spislplan-Entwurt 
und Bilder der neuverpfilichteten Mitgiieder aind 
in dem Werbeheft der Intendanz enthalten. 
Interpasenten erhalten es aut Antorderung durch 
das Theaterbüro. 
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1915 

  

Einladung 
zur Halbiabres-Generalveriammlung der 

Probuktiv⸗Genoſſenſchaft der 
Danziger Bückerei⸗ und Konbitorei⸗en 

arbeiter e. G. m. b. H. 
aem Sonntaa. dem 30. Anauft. vormittaas 
9˙2 Ubr. im Lokal Matbelins. Obra, 

An der Oitbabhn. 
Taaesordnuna: 

J. Halbiabres⸗, Geſchgits- u, Raſſerbericht. 
2. Auinahme neuer Mitalieder. 
3. Weſchäftliches- 

Mitaliedsbuch ailt als Ausweis. 
Der Borſtand. 

L. Weiß. E. Hooſt. 

LionAutodtenststelle 
—— — — — Unſ— 

Am OlivaerTor 

       

  

   
     

    

    

    

      

    

        

    

     

  

Beginn der Spielzeit: Mittwoch, 18. September.          

  

  

        

  

  

Wom Gder Relse zurdel 

Dr. Hepner 
Spezislarzt 

lär Chirurgie und Orthopädie 

Sandgrube 23 

Privatklinilk, Rönigenlaboratorium 

Medico-mechanisches Institut 
      

   
  

        Zuruückgekehrt!l 

Dr. Szpitter 
Facharzt für Augen-, Ohrer-, Hals- 

und Nasenleiden 
Alist. Graben 111, 1 (am Holamarłt) 

  

    
HMydraulische 
Mebebühne 

Benzin * Benzol &„ Benzolgemisch 

Marken-Oele aus Kabinetten 

BalteilA.e. 
Hansa-Garagen Schichaugasse 

Tankstellen überall im Freistaat 

    

      

  

     

        

  

  

Zu allen KMrankenkussen ügelzasen 

W.MPl. Eisabeth Porseheit 
Fechfrztin fur innert u. Mervenkrankbeilen 

Heilirenbruuserveg 43 Telrphon 41179 
—————— 
auher Mittwoch und nachmittag 

Zurucgekehrt 

Dr. Nowal. 
Dr. Schulemann 

Fravenarrt 

vertegen narh Heithahn 3 

E 
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Dr. med. Frumkin 
Holzmaräct 111 Telephon 264 36 

Seriehtisumnse 
Der Flm 
DAS EXKELTI 

  

     2S.-Seun uche fonn. 2 S. Lerrres Zimrerr SEE Sukchet zun Penbi 02 aülerntl. Süraar ie ia. Mädch. 
—— — 2,-Cbepnsr cht. Austb. unt. 

tube und Küche 

  

    

      

  

       
    

  

   

      

       

      

  

   
    
   

  

      
    

  

     

     

       

      

       

  

Wohn.-GesucheNN 

        

UliaPalast 
Telepbos 246 00 
Wockentagn: 

„ 645, 8.20 
Sonnteg: 3. 5, 7 u. 9 

Wlli, Erite ch 
Brigſtte Reim 

Im 
lieheimmienst      

  

II.- Achtsniete 
Tebepbon 210 76 
Wochentagr: 

éi2, 8.50 
Sonntegs 3, 3, 7 u. 8 

Mlux Müelbert in 

Las Elel- „        
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ů Borkowski 
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Maiswolonts 
heinische Winzerstuben 

Iischlergasse 

* 

Salson- 
Eröffnungsfeier 

Jelzt wieder die beliebte Tanzkapelie 

Steirk abgebaute Preise 

Unter eigener Leitung 
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ü 
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̃ 
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—Lippelt 

     
    

   

  

  

Private 

m. b. H., Am Spe 
Treiepnon 

Drucksachen 
tur Behörden und 

und preiswert an 

Uuchötucerei und Derapsgeselöschaft 

    
  

ſertigt Sehnen 

   ndhaus Nr. 6 
2¹⁵⁰51 

  

Schirme werden von 
PI. repgr. Hobl⸗ 

ſaum von 20 Pyj. 
Vliſſec⸗ adbä-„ 

Breiiaafe 2²⁵ 

ů Dachdecker 
f. Reparaturen, nur 
gut u. billig, gegen 
Monatl. Aihzabl. gef. 
Ang. u. 3064 a. d. C. 

Anfklärnang 
über unſer Zeitalter 
erteilt 

Nötzel, Baxendt, 
Woſt Palicha 

Kleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzeigen 

jür Haus, Familie. 
gen ſiert Beruf. mö. 
gen ſie ben Steulen⸗ 
ſen de das Mietwe⸗ 
ſen den Hans- und 
Grundbhücksmarkt. 

den An- n. Werkau, 

  

Gegenſtände. d. Tier⸗ 
und Gortenkunde 

angeben., werden in 
er .Danzig. Volks· 
ümfie“ immer Er⸗ 

inlo brinaen.   
Ang. 
du. Die CLycb. 

Engl, Konverjation 
in gefellſch. Verkehr 
m. Dame od, Herrn 
gelucht. Anaeb. 
MX. 3066 
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Friedrich Wank ist entlassSen 
von Kurt Brũcner ů ö 

Ergeht aus sem Tor der Fabrik, er iſt einer der letzten, 
die das enorme Gebäude verlaſſen, er geht chr langſam, 
mit heftigen Schritten, ſo, als ſolle jeder Schritt etwas ſagen, 
Io, als ſei jeder ſeiner Schritte ein Wort, er gehr und wuch⸗ 
tet, Kls reibten ſich die Schritte nicht zu einem Weg, ſondern 
zn einem Satz, einem ungeſprochenen Satz. Die Hände hat 
er in die Taſchen geſteckt, als friere er; dabei ſendet die 
Sonne ibre lesten Strahlen, und die Luft iſt warm, und 
die Bäume ſind grün. So geht der Arbeiter Friedrich Wank 
von ſeiner Arbeitsſtätte. Er iſt entlaſſen worden, er iſt zu 
alt, oͤie Herren ſagen, er ſei ihren Auforderungen nicht 
meßhr gewachſen. Die Herren haben das ſehr fein geſagt, ſie 
Haben ihm Glück gewünſcht, haben ihm die Hand geſchüttelt. 
Er bat eine Menge Geld in der Taſche, eine drei⸗ oder vier⸗ 
foche Lohntüte ober, mas weiß ich .. Auch Penſion wird 
er bekommen, er hat ſich ſo ordentlich geführt, zwanzig Jahre 
und länger war er bei der Firma ... Ja, und nun iſt man 
alſo Alterspenſionärl ... Wank weitet plötzlich in einem 
glückähnlichen Gefühl die Arme... Ah., die Muskeln 
Enacken, und oͤie Lungen weiten ſich. Alterspenſionär, haha! 
Das wäre gelacht. Er geht und geht 
D»Leht an der Straßenbahnhalteſtelle vorbei, mit jeſten, 

nicht mehr heftigen Schritten, da ſtehen die Kollegen und 
ſtarren ihm nach. Sollen ſie nur gaffen, ſollen ſie nur, 
werden ein blaues Wunder erleben, die Kerle. Seine 
Sechzig hat man anf dem Buckel, na, gewiß doch, was iſt 
dabei. Soll mal einer daher kommen, der ſagt: Friedrich 
Wank? Ach der? Das iſt ein oller Tapergreis, der taugt 
zu nichts, der ſchafft nichts mehr, der, der iſt erledigt. Er 
geht durch die Laubenkolvnien, kleine Mädchen in hellen, 
lichten Kleidern ſpringen an ihm vorbei ... Da beſinnt 
er ſich. Er muß nath Hauſe. Wahrhaftig, das hätte er bei⸗ 
nahe vergeſſen. Was biſt du für ein komiſcher Kauz, Fritze! 
Menſchenskind, andere würden wehmütig und bedrippt nach 
Hauſe trippeln, würden zu Hauſe ſo vermieſt herumlvofen, 
daß die Nachbarn ſofort wiſſen: den habenſe abgebanut, den 
häbenſe zum alten Eifen geworfen. Er nicht! Er nicht! 

Die Elektriſche iſt wieder zum Berſten überfüllt. Die 
Leute ſtehen wie die Sardinen in der Büchſe. An den Halte⸗ 
ſtellen ſtehen ſie in Scharen, meiſt Proleten. Der Schaffner 
ſchreit: „Das ſehnſe doch ſelbſt, daß in dem Wagen kein Platz 
iſt! Der nächſte kommt ja gleich! Ihr kommt noch früh 
genug zu eure Kalbsfüße mit Backpflaumen! So muß man's 
machen. Nur ein bißchen Humor .. Wank ſteht einge⸗ 
keilt zwiſchen ſchimpfenden, rauchenden, verarbeiteten Men⸗ 
ſchen. Früher iſt er wütend geworden, wenn die jungen 
Leute ihm nicht Platz machten. Heute iſt er darob beſeeligt, 
denn er ſchließt daraus, daß man ihm ſeine Sechzig noch 
nicht anſieht. Im Gegenteil, o, bitte ſehr, ganz im Gegen⸗ 
teil, vor ihm ſitzen zwei junge Mädchen, duften in allen 
Tonarten, haben ſich die Wäſche gepudert, tragen billige 
Hübſche Kleider. Die eine ſagt zur anderen: „Haſte jeſehn? 
Die valiebten Augen von dem dal“. Kein Wort vom Alter, 
kein Ton vom Altersvenſionär ... Na, auch nach Hauſe, zu 
Muttern?“ „Jawollja! Sie auch? Sagen Sie mal Muttern 
'n ſchönen Gruß! Und ſe ſoll Ihn' nich ohne Bewachung 
abr'n laſſen. Das iſt mir ja ein ganz Gefährlicher!“ Dieſe 

ädchen kichern. Das Kichern ſickert durch den Wagen. „Na 
ihr ſeid ja auch nicht von ſchlechte Eltern! Uff ſon ollen 
Mann, wie mir, ſind die nu ſcharft!“ Und Wank hat die 
Lacher auf ſeiner Seite. Alterspenſionär! is jelacht! 

½uUnd raus aus der Bahn. Und drei Straßen entlang. 
Und nun biſt du zu Hauſe, altes Eifen! Gehſt die Treppen⸗ 
rauf, ſchließt die Tür auf, und rein in die gute Stube 
„Tach Vata!“ „Tach Mutta!“ „Biſt ja ſo uffjcräumt! Haſt 
woll in die Lotterie gewonnen!“ „Ach wo, keine Spur, Mut⸗ 
ter! Aber iſt doch ſcheenet Wetter! Und dann ſieh mal 
Hier!“ und er legt die drei⸗ oder vierfache Lohntüte oder 
was weiß ich (ſo viel Geld) auf den Tiſch. Und die Mut⸗ 
ter . .. Na, erſt kriegt ſie natürlich wie immer puterrote 
Backen und 'ne weiße Naſenſpitze... Aber dann faßt ſie 
ihren Fritze unter und fragt: „Na, Fritzchen, wie haſte denn 
das gemacht?“ ů 

„Na, alſo, wenn's denn ſein muß, Mutter. Sie haben 
mich entlaſſen! Aber ... aber ... bernhige dich doch. Pen⸗ 
ſion kriegen wir! Na, verhungern wirſte noch nicht, Mutter, 
und dem Willi ſein Kleines wird auch durchgefüttert! Gott 
ſei Dank: wer hat, der hat!“ Und er feuert ſeine Jacke in 
die Ecke und läßt ſeine Muskeln ſpringen. Alterspenſionär 
... „Was ſagſte dazu, Mutter, mich wollenſe zum alten 
Eiſen werfen, ausgerechnet mich! Laß man, ich verdien 
immer noch genug Geld zum Leben!“ 

Am nächſten Morgen — es regnet Strippen — hat der 

Rauſch ein Ende. Punkt ſechs, wie gewöhnlich, will Wank 
aus dem Bett, der Wecker hat zwar nicht geſchnarrt, aber er 

muß doch, muß doch — Kuckuck noch mal — in den Betrieb, 
was können denn die ohne ihn anfangen, die jungen Ben⸗ 
gels, denen jeder Griff ſieben⸗ und achtmal gezeigt werden 
muß. Er muß doch aufſtehen. Nein, er muß nicht! Der 
Regen rauſcht: kannſt ruhig liegen bleiben, alter Mann! 
Der Oeldruck an der Wand — Schäfer in der Heide — 
flötet: jetzt haſt du Zeit, alter Mann! und Lene liegt und 
ſchläft und rührt ſich nicht, und ihr ruckweiſer Atem ſagt: 
alter Mann! Nichts weiter! Und er will ſeine Frau wach⸗ 
ſchütteln und wir ihr ſagen: Warum weckſt du mich nicht! Ich 
babe doch verſchlafen, könnteſt auch ein bißchen auſpaſfen, daß 
ich nicht zu ſpät ankomme!“ Aber er legt ſich wieder hin, 
faltet die Hände hinter dem Kopf, ſtarrt zur Decke empor und 
denkt: Altes Eiſen! ů 

Am Vormittag geht er zu ſeinem Sohn Karl. Der 
bat eine Schloſſerwerkſtatt in der Nähe, ein fleißiger Funge, 
ſpart, will heiraten. „Tach, Karl!“ „Tach, Vater!“ „Will 
mal ſehn, ob's nicht für nen Alterspenſionär mit prima, 
prima Muskeln zu tun gibtl“ „Hab' ſchon gehört, Vateri 
Dieſe Strolche ſchneiden ſich ja nur ins eigene Fleiſch, haben 
ſelbſt den Schaden!“ Und ſie gehen in die Reſtaurakion an 
der Ecke, trinken eine Molle und einen Korn, rauchen Zigar⸗ 
ren. Und dann ſagt Karl: „Nec, Vater, alſo das mußte dir 
bitte aus dem Kopf ſchlagen, bei mir geht das wirklich nicht. 
Ich habe jetzt zwei Geſellen und drei Lehrlinge, die haben 
alle Hände voll zu tun, aber das iſt auch alles. Du weißt ja, 
Vater, Sorgen brauchſte dir nicht zu machen, nee, alſo wirk⸗ 
lich nicht. Mutter und du, ihr werdet immer haben, was 
ihr braucht! Und wenn's dir mal zu langweilig iſt zu 
Hauſe oder im Park oder ſonſtwo, dann komme zu mir. 
Aber bitte nicht um dieſe Zeit!“ „Na, dann werde ich gehen. 
Und ſchönen Dank!“ „Gern geſchehen, Vater! Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ „Adjöh, Karl!“ 

Am nächſten Vormittag geht er zu Willi, dem anderen 
Sohn. Der iſt arbeitslos und es geht ihm auch ſonſt recht 
dreckig. Seine Frau iſt eine fürchterliche Kratzbürſte. Des⸗ 
halb hat Wank auch das Kind, die Trude, bei ſich. Denn 
das iſt ſchon keine Mutter mehr, die kümmert ſich gar nicht 
um das Kind und putzt ſich den ganzen Tag. Wo ſie es 
hernimmt, das wollen böſe Zungen ganz genau wiffen. Aber 
ſchlienłlich iſt der Willi auch kein Summer, der wird doch 
ſeine Frau nicht mit anderen .. . aber nicht doch!⸗ 

„Wollte bloß mal ſehen, wie's bei euch geht!“ „Danke, 
ſoweit ganz gut, Vater! Die Frieda verdient jetzt ein 
ſchönes Stück Geld!“ 

„So, was machſte denn?“ „Die iſt in einem Lokal in der 
Jägerſtraße angeſtellt. Weißte, ſon Lokal, wo die Spitz⸗ 
bäuche mit den dicken Brieftaſchen ausgenommen werden. 
Sei man 'n bißchen ſtille. Jetzt ſchläft ſe. Und weun ſie 
aufwacht, bekommt ſie 'nen Koller!“ Das Zimmer iſt er⸗ 
füllt von ſchlechten Parfüms, obſzöne Bilder hängen an den 
Wänden. „Mich haben ſe nämlich entlaſſen, Willi!“ „Is 
nich möglich!“ „Ja, und da wollte ich fragen, wie das nun 
mit Trudchen worden ſoll?“ „Na, werde mal ſehen!“ Willi 
legt den Finger auf den Mund, ſchleicht zur Tür, hinter der 
feine Frau ſchläft, geht leiſe hinein und gleich iſt er auch 
ſchon wieder draußen, drückt dem erſtaunten Vater einen 
Zwanzigmarkſchein in die Hand... „Woher haſte denn 
ſoviel Geld?“ „Ach, denk doch nicht wieder was Schlimmes, 
Vater! Die Frieda nennt ſich Fritzi und iſt doch in dem 

„Lokal in der JFägerſtraße, Nimm nur! Das, iſt doch für 
mein kleines Mäbchen. 

Es iſt Nacht. Wank kann nicht ſchlafen. Seit Tagen geht 
ihm der Takt ſeiner Arbeit nicht aus dem Kopf. Rumm⸗ 
tummtumm, rummtummtumm, tacktu! Er hat jetzt oft ſo 
ſchlafloſe Nächte. Die Arbeit fehlt ihm eben. Iſt er denn 
zu gar nichts mehr zu gebrauchen? Irgendwo wird es ſchon 
eine Arbeit geben 

Irgendwo mag es eine Arbeit für einen alten Mann 
geben. Wank kennt das Irgendwo nicht. Wank ſitzt vormit⸗ 
tags im Park, zuſammen mit den anderen, ausrangierten 
Menſchmaſchinen, ſitzt zuweilen in der Stampe, er läßt ſich 
von der Sonne beſcheinen und zuweilen pfeift er ſich eins. 
Sein Leben hat keine Ereigniſſe gehabt, es iſt das Leben 
eines Proletariers gewefen, ſein Alter macht dies Leben 
nicht intereſſanter. Das Lehben der unzähligen Friedrich 
Wanks hat keine Pointe, ſo wenig wie dieſe Geſchichte eine 
hat ... Als Wank mutgeſchwellt durch die Laubenkolonien 
ging, glaubte er, das Alter meiſtern zu können. Aber das 
Leben iſt härter und haſtiger, als ſelbſt ein Proletarier   denkt. Das Leben wirft das Alter zum alten Eiſen 

  

70 xita Von Lenda Rhan 

Es begann damit, daß André alles, was ihm in Vokitas 
kleiner Wohnung gehörte, zuſammenpackte: Raſierzeug, einen 
blauen Kimono, ſeinen Tennisſchläger und die lange Pfeife. 
Er ſagte DVokita viele verſprechende Worte, die nicht ſehr 
glaubwürdig klangen, aber in ihre lackſchwarzen Schlitzaugen 
einen Schimmer von Hoffnung brachten. Dann reiſte er nach 
Paris zurück. 

Dokita wartete lange. Sie fühlte, daß ihr die gelbe Haut 
und die ölig⸗ſchwarzen Haare ihrer Raffe fremd geworden 
waren. Aber ſie wollte keine Butterfly werden. Sie nahm 
daßs Geld, das für die letzten Stuübien an der Malakademie 
Beſtimmt war, und fuhr nach Paris. 

Als ſie nach Paris kommt, weiß ſie noch nicht, ob ihre 
Enttäuſchung den großen Erfolg ſucht oder den bionden leicht⸗ 
finnigen Europäer. Ihr unruhiger, ſehnſüchtiger Ehrgeis 
hat einen ſchweren Weg, er geht durch Hunger, ſchmerzende 
Fremdbeit einer fremden Raſſe und durch viele weiße Hände, 
bei deuen man Erfolg erkaufen kann, und die ſie immer nur 
mit ſtärker werdendem Haß an die des erſten Europäers er⸗ 
innern, der ſie dieſen überlaßen hat. Sie gibt Paris ihre 
Kunſt und die Ideen ihres afiatiſchen Gehirns, ſie nennt ſich 
La Nicolette und malt Reklamen für große Firmen. Die 
große, lange erwartete Berühmtheit aber kommt mit den 
erſten Falten. —— 

Es iſt nicht mehr die kleine Hokita, ſondern La Nitcolette, é‚ 
die bekante, den Einflußreichen allzu bekannte, japaniſche 
Zeichnerin, der André bei einem Tennistvurnier vorgeſtellt 
wird. Eine Frau, deren übertriebene Eleganz faſt zu ſchwer 
ſcheint für die ſehr ſchmalen, vorgebeugten Schultern und 
die vielen kleinen Linien, die von der Naſe zum Mund 
Laufen; eine Eleganz, die im Widerſpruch ſteht zu den kalten 
klirtmüden Augen und der eckigen männlichen Stirn, die das 
zurückgeſtri⸗)jene Haar mit dem ſtarken Hennaſchimmer frei⸗ 
liääßt. André verbeugt ſich und öffnet den Mund zu dem kon⸗ 
ventionellen vielbemunderten Lächeln des Tennishelden. 
Um Dokita verſchwindet alles. Nur Andre ſteht da, lächelnd, 
mit dem erhisten Geiicht, das Racket in der Hand, genan 
wie in ihrem Zimmer in Tokio. Gleich muß er fagen: Me 
voie3Her eine Taſſe Tee, bittel“l“. 

er ſagt nichts. Er erkennt ſie nichk. Und in dieſem 
kurzen traurigen Warten denkt Vokita nnäuſammenhängend 
und plötzlich: Er muß fort, ganz fort aus meiner Erinnerung 
und aus meiner Näße. — HRud während ſte hinter dem gro⸗ 
S   
Gesimästen, Scsssee Aüß gegen ihren Willen: „Ich möchte Sie 

gern für eine Reklamezeichnung zu einer kurzen Sitzung 
bei mir ſehen. Wollen Sie kommen?“ — André lächelt 
überraſcht und etwas geſchmeichelt Zuſtimmung. 

La Nicolette hat es an dieſem Tage ſehr eilig, ſie bietet 
ihrem Modell nicht einmal den üblichen Tee an, drückt ihm 
nur ein zerbrochenes Racket in die Hand und bittet ihn, ein 
entſetztes Geſicht zu machen. „Im Text ber Reklame ſchreibe 
ich, daß Sie untröſtlich über das zerbrochene Racket ſind und 
mit keinem anderen ſpielen wollen.“ Andre lächelt. „Uebri⸗ 
gens würde ich mich nie an eine Marke von Tennisſchlägern 
gewöhnen. Tennisſchläger ſind wie Frauen, Mabemoiſelle 
Nicolette, ich ſpiele mit beiden gleich gern und bleibe weder 
bei einer Marke noch bei einem Typ.“ — „Und was ſagen 
die Frauen dazu, Monſieur Virod?“ 

„Ich habe felten Gelegenheit, nach dem vollendeten game 
mit ihnen zu ſprechen.“ 

„Haben Sie nie gedacht, daß Sie für ein game mehr 

Beſiegten, über die Nieberlage nachzudenken. Virod kichekte 
hochmütig. Er hatte ſich die Unterbaltung mit der vielbe⸗ 
ſprochenen Japanerin anders vorgeſtellt. „Aber Sie. find 
Aſtatin; möglich, daß die Frauen Aſiens anders ſind, viel⸗ 
ſeitiger vielleicht, kampfesluſtiger, ſtärker.“ 

Hokita wirft in großen Strichen Andrées görper auf Re 
Leinwand. „Saben Sie nie Aſiatinnen gekannt?“ Andre 
überlegt. „Vor langer Zeit: ſie war Japancrin aber weder 
vielſeitig, noch kampfesluſtig. Sie liebte mich zu ſehr. 

Nokkia ſtarrt ſchweigend auf die Zeichnung. „Ich glaube, 
es wird lungweilig,“ ſagt ſte, vom Thema abgehend. „Ich 
habe einen beſſeren Einſall. Nehmen Sie dieſen Revolver — 
er iſt nicht geladen —, wir nennen die Reklame dann Selbit⸗ 
mord um ein „Mandusracket“. „Sahr originell,“ fagt Birod 
uUnd biekrachtet intereffieri Bokitas rötlichenScheitel. — 

„Srre luſtigen Augen ſren mich, Monfteur Biros, öriit⸗ 
ken Sie der Echtßeit zuliebe auf den Hahn und machen Sie 
ein erſchrecktes Geſicht, damit mein Kohrenfeift wenigſtens 
einmal ſieht, was er zeichnen ſoll. Wir ſind auch aleich fextig 
— er gibt es Tee — alfo, brüie, ich Rizstere — an 8ié 

Virod bricht worklos mit erſchrockenen, verſtändnkslofen 
Augen zuſammen. 

zerſtören können, als es wert war?“ — „Es iſt die Sache des ü 

Die Geliebte des Herrn Alous 
Von Oito R. Cervais 

Der edle Ritter von der traurigen Geſtalt, Don Quijote 
de la Aünx liebte ſeine Duleinea del Toboſo nur in der 
Phantaſie. Er machte ein Idealbild aus ihr von Schönheit, 
Tugend und Jungfräulichkeit. Für ihn war es gleichgültig, 
wenn der proſatſch veranlagte Sancho Panſa nur eine derbe) 
dralle Bauernmagd im Traum⸗Fräulein ſeines Herrn ſah, die 
mit Schweinen Umging, nach Miſt duftete und keineswegs 
Keäbudel war. Der gute Don Quijote liebte ja nur die Ver⸗ 
lärung eines weiblichen Weſens, nur eine Phantasmagorie, 
belebte ſie mit der ganzen Glut ſeiner Einbildungskraft, 
kämpfte für ſie, litt um ihretwillen und ſein kaſtilianiſches 
Herz war von dieſer ſelbſtloſen, ritterlichen Leidenſchaft voll⸗ 
ſtändig ausgefüllt. Er liebte von weitem, ſchadete niemanden 
An W Menſch nahm an dieſem merlwürdigen Verhältnis 

nſtoß. 
Weſentlich anders lag die Sache bei unſerem Freund Aloys. 

Als er uns ſeine neueſte Eroberung, Anna Maria, vorſtellte 
und flüſternd geſtand, daß er „ehrliche Abſichten“ mit ihr habe, 
da wurden wir, ſeine Freunde, mit Schrecken gewahr, wie 
ſchnell ſich eines Mannes Vernunft und Geſchmack wandeln 
kann. — Häßlichkeit iſt ein relativer Begriff: Aeußerlichkeiten 
können unter Umſtänden durch hochprozentige, innerliche 
Qualitäten, durch Gemüt, Charakter, Güte und Geiſt, durch 
Witz, Eſprit und Temperament ausgeglichen werden. Bon 
alledem bemerkten wir an Anna Maria nichts. Sie war ſpitz⸗ 
naſig, hatte ſchlechte Zähne, war viel zu korpulent, watſchelte 
wie eine Ente, hatte keine Lebensart, lachte dauernd un⸗ 
motiviert und krüchzend, war falopp getleidet, benahm ſich un⸗ 
geſchickt und aufdringlich und ſchien überhaupt ein Ausbund 
an abſtoßender Weiblichleit, ein Konglomerat aller jener 
Eigenſchaften und Erſcheinungen zu ſein, wie wir ſie in ſolcher 
Volllommenheit nur von den Monſtra der Anthropologié her 
kennen. Und mit dieſer Unika war unſer lieber Aloys, der 
Aeſthet, Kunſtſachverſtändige, Sammler wertvoller Kupferſtiche 
und ſchöner Frauenbildniſſe täglich zuſammen, verkehrte auch 
bereits in der Familie Anna Marias, bei kleinen Leuten, die 
nicht gewohnt ſind, mit ſich ſpaßen zu laſſen. 

Es war klar, daß hier die geheimnisvolle Macht der An⸗ 
ziehungskraft zweier Gegenſätze nach der Darwinſchen Theorie 
ein Exempel ſtatuieren wollte. Aloys war feingliedrig, körper⸗ 
lich leicht zerbrechlich und der letzte Sproß eines ausſterbenden 
Seelen⸗Adels. Anna Maria hingegen war robuſt Unv ſchien 
dazu auserſehen, die Stamm⸗Mutter eines Rieſen⸗Geſchlechtes 
zu werden. Dieſe beiden Extreme „fanden ſich“, bildeten ein 
unmögliches Verhältnis und waren entſchloſſen, ſich auf ewig 
zu, vereinigen. Trotz aller Vorſtellungen, Ermahnungen und 
der abſcheulichſten Ausmalung ſeiner Zukunft, war Aloys iticht 
zu bewegen, von Anna Maria zu laſſen. Er pries ſeiner 
Dulcinea „teint de lis et de roses“, ſchwärmte von ihren 
märchenhaften, unergründlichen Augen, von ihrer Wärme und 
ihrdi berückenden Duft. Sie hingegen flötete nur, wenn wir 
ihr die Ausſichtsloſigkeit eines weiteren Verkehrs mit unſerm 
Freund zu verſtehen gaben: „Er liebt mich doch! Nun ja, 
wenn er mich doch liebt ...“ 

Eines Tages überraſchte uns ein angehender Sexnal⸗ 
Pathologe, der zu unſerem „Anti⸗Anna⸗Maria⸗Alohs⸗Bund“ 
gehörte, mit der Aufklärung dieſes rätſelhaften Falles. Er 
wies auf einige Beiſpiele hin, die ſeine tieberzeugung, daß 
hier ein iypiſcher Caſus ver Osphreſiologie vorläge, bekräftigte⸗ 
Als Heinrich III. oinſt das ſeidene Taſchentuch der Marie von 
Cleve fand und deſſen Duft einatmete, war er von einer 
janatiſchen Liebe zu Marie beſeſſen, obwohl ſie die Braut des 
Prinzen von Condé war. eiter nannte er den Fall, der 
ſeinerzeit' Auffehen erregte: die, Leidenſchaft. der Miß. Clara 
Ward zu dem Zigenner Rino, in beſſen Haarduft die unglück⸗ 
liche Miß: Ward verliebt war. Es ift der „Odonr damour,, 
ſo meinte unſer Sachverſtändiger, der auch Freund Alovs in 
den Bann Dulcineas zwingt; die Natur macht ſich dieſen 
Kniff zunutze, wie es ja im Tierreich gang und gäbe iſt und 
wie wir es auch von den Wilden her noch kennen und weiter 
von den Urmenſchen und unſeren Vorfahren wiſſen. — Das 
leuchtete uns ein und bald hatten wir das Mittel, Aloys von 
ſeiner unglückſeligen Liebe zu heilen. ů 

Anna Maria und Aloys konnten ſich D9 mehr ſehen. Er 
lief einige Tage verzweifelt umher, allmählich aber fand er 
wieder zu ſich zurück. Was war geſchehen? Zum Geburtstag 
Anna Marias hatten wir ihr einen Flacon mit teurem fran⸗ 
zöſiſchem Moſchus geſchenkt. Und die Dulcinea hatte nichts 
Eiligeres zu tun, als ſich täglich ausgiebig mit dem edlen 
Stoff einzuparfi nieren. Aloys ſchnupperte anfangs verwirrt 
in der Luft herum; als Anna Maria jedoch die Doſen ver⸗ 
ſtärkte und von der Eſſenz ganze Strahlen über ſich ſchüttete, 
während ein Tropfen ſchon zu viel geweſen wäre, da ließ der 
Zauber nach und Aloys ſah in ſeinem rauſchfreien Hirn die 
wahre Dulcinea und ergriff die Flucht. — 

So hatte die menſchliche Weisheit über die Raffineſſe der 
Natur geſiegt. 

Buürgerliches Wanderlied 
Der Sommer Lüasst ſchtlich ſtatt. Und allerorten 
Bedeckt der Globus ſich mit Butterbrotpapier, 
Die Wälder duften nach diverſen Käfeſorten 
Wo Menſchen ſpukten, merkk mans immer. So auch hier. 

Auf Aeckern blühen ſchon die neuen Lebensmittek, 
Man hängt ſich willig an den Bufen der Natur 
Und wo man hinfpuckt, trifft man einen Wanderkittel, 
Und wo man hinriecht, richt man eine Nutoſpun 

Lls Kiſſen nimmt man Brotkorb oder Aktentaſche, 
Das ſchenbier hat ſeine Schuldigkeit gekan -— 
Und Lieschen ſpielt mit Georg meuchlings Haſche, Hoſche) 
Und ein Verliebter pflückt ſich wortlos Löwenzahn b 

Die Menſchheit drängt ſich ohne Grazie iu die Landſchul 
Hier gründet ſich die Che ſchon beim erſten Kuß — 
Und irgendwo ſchluchzt man vor lauter Ouualverwandtſchaßt: 
Komm, knacke mich, ich bin die Haſelnuß! SU5 

üHv. 

  

  

Humor 
Kimder, illiger gewurden, Lieſelottchen haß ſchyn Anmer 

1o gern ein Geſchwiſterchen haben wollen, aber immer wenn 
agt: „Warum bekomme ich denn Lein Brü⸗ 

Derchen oder eſterchen? wurde ibr PelAts-eß Fünnen 
wir uns nicht leiſten, Sus iſt zur touerk“ Sieſelv 
Fur Sihnle gekommen ißt umd leſen gelernt hat, Ommt ſie⸗ 
eines Tages an einem Kinv vorbei, an dem ein großes 
Plakat ſteht. Sie kann ihren Augen nicht tranen, als fe es 
lieſt, und ganz ſtrahlend rennt ße nach Hauſe: „Mutit, 
Aniti, denk bloß, wir müßen ins ie an der Gtis, ba Kehl. 
Kinder Halbe Pretſe, da Würen aun Duch auch 
leiſten — 

Der richtice Haterian. Aieimteit iack. Peier 0 
in einem Anfall von Leuiſeligkeit einen ſeiner 
Wann feine Frau niederkommen würde. — „Waun — nn 2 — 
Wuieſtät War die. Ankwort des —— 

— 955 Dee ter 5 werh Wes, Wee 
etwas ſagen, Margret“, hagt ſte ſtreng, „wenn ön 

     Donn geht Vokita mit einem abweſenden Lächeln zum 
Telephon. „Hallo —.hören Sie — ſchicken Sie bikte ſofort 
PSEze eamte SSeSüE PEEEEE * *eine Wosnnnng ASere Lächelt rietphievend 

Kurod bat ic ſesden Wier ertwiter: e Werralen, Nutteil⸗ 

Wnesssedet nelheinde ſo unartige Dinge f und Lbar bert 
larei⸗ en deine Kinder auch Dey engesgas air — * 

   

      

*



Ephbare und giftige Pilze 
Alte Weisheiten versagen — Was man hbeachten muß 

Es gibt wohl kaum eine Kategorie von menſchlichen 
Nahrungsmitteln, denen man noch bis vor kurzem⸗ teils 
Srn hffert ablehnend, teils ſo hilflos gegenüberſtand, wie 
en Pilzen und die Angſt vor ver Pilzvergiflung hat es kange 

Zeit verhindert, daß die Pilzſchätze unſerer Wälder in vollem 
Umfange ausgenutzt wurden. ů 

Geht man den Urſachen auf den Grund, ſo ergibt ſich, daß 
die Unſicherheit in bezug auf den Pilzgenuß vor allen 
Dingen darauf zurückzuführen iſt, daß üimmer wieder allge⸗ 
meingültige Regeln für die Unterſcheidung gi iger und eß⸗ 
baͤrer Pilze aufgeſtellt und nur zu oft auch geglanbt werden. 
Trotz aller Auſklärungsverſuche beweiſen dieſe Regeln ein 
Bnanz erſtaunlich zähes Leben, wie etwa die Jahriauſende 
alte „Weisheit“, daß beim Kochen giftiger Pilze filberne 

   

  

Löffel ſchwarz anlaufen ſollen, während ſie bei ungiftigen 
weiß bleiben. — 

  

Ober- und Unterſelir des Habichtvilzes 
geit kreisförmigem, in der Miite niedernedrüdtem Snt von xlf⸗umbrabrgnner rbe, nrit fonsentriſchen, etwas abſtebenden dunkelbrannen S Shemaus ein Guter, beiscvili. art Ipch Kichg rnit ben⸗ ungenie 
ituchcling verwechtelt 

  

   

    

    

  

       

    

   

  

   

    

Nichks ſſt unbegründeker als Sas, denn dle Schwärzung 
bPes ſilbernen Löffels wird durch die Bildung von Schweſel⸗ 
ſilber bewirkt, und dies kann nur geſcheben, wenn die Pilze, 
gleichgültig, ob es ſich um Gift⸗ oder Spriſevilse handelt, 
nicht mebr ganz friſch wa⸗ und ſich bei der beginnenden 
Berſetzung Schroefelwaſſerſtoff entwickelt hat. Ebenſo iſt die 
grelle und bunte Färbu höchit unzuverläſſiges Merk⸗ 
7 Sie mag für den igen Fliegenpilz zutreffen, nicht 
aber für den ungefabrlichen Laiferlina. Dasſelbe iſt auch 
hiuſichtlich der fogenannten Blaufärbung an Schnittſtellen 
der Fall. Die Blaufärbung tritt nicht nur bei dem gtjtigen 
Satanspils auf, ſondern auch bei dem früher für gii 9 
Haltenen Dickfußröhrling und 'er größeren Anzahl eß⸗ 
— Ariten, wir dem Hexenpi dem Kornblumenröhrling 
und dem S 
Scließlich bietet auch ein verdüchtiger unaügenehmer 
Geſchmack vder Geruch keine Gewähr. Wohl hinterläßt der 
Uiftige Speitanbling einen brennenden Geſchmack, dasſelbe 
gilt aber auch jür den eöbaren Pfeffermilchling und den 
Haͤllimaſch, während andererſeits dem grünlichen Knollen⸗ 
Dlätterſchwamm, unſerem gefährlichtten Giftpilz, jedes 
warnende Merkmal fehlt. — 

Solche allgemeinen Regeln fann es ſchon desbalb nicht 
geben, weil in vielen Fällen die Giſtigkeit von Pilßen durch⸗ 
aus nicht einmandfrei feſtſtebt, und ſie überhaupt ein höchñ 
relativer Begriff iſt. Neben den ausgeſprochenen Giftpilzen, 

'e brei Arten des Knollenblätterſchwammcs, der 
ita. der Birkenreisger., der ſältere) 

r Satanspilz, gibt es eine Anzahl 
Vöchſtwabricheinlich giftiger und giftverdächliger P 
Lenen auch der erfabrene Pilzkenner am beiten die Finger 
Täßt. An der Greuze bicſer Giftpilze ſtehen Zablreiche Arken 
ungenießbarer Pilze, dic, wenn üie auch nicht geiäbrliche 

ſen, doch Erhebliche Stornngen jc nach 

EXD E EiTA 

t. werden. deſfen Stiel mit dem Hufr gleicharbig iſt und „ ebrufalls an leinert dallenbinteren Seichmac ieicdt erkannt werden kann. 

Endlich iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß 
nicht jede Erkrankung nach einer Pilamabl⸗ 
zeit eine Vergiftung zu ſein braucht, auch 
wenn dieſe Annahme ſtets die naheliegendſte 
iſt. Eine echte Pilzvergiſtung äußert ſich bei 
den meiſten Giftpilzen ſchon wenige Stunden 
nach dem Eſien, und zwar um ſo ſchneller, 
ie mehr Pilze verzehrt wurden. In allen 
dieſen Jällen bringt die rechtzeitige Ent⸗ 
lecrung des Magens meiſt Rettung. Anders 
perhült es ſich jedoch bei Giftpilzen, die zunächft 
ichwächere Krankheitsſymptome zeigen, ſo daß 
die rechtzeitige Hinzuziehung eincs Arztes 
unterbleibt, bis es dann gewöhnlich zu ſpät iſt. 

Der gefährlichſte unter dieſen Giftpilzen 
ift der Knollenblätterſchwamm, der erſt nach 

6 bis 10, mitunter ſogar 40 
Stunden Vergiftungserſchei⸗ Sein 

bereits längſt ins Blut über⸗ 
gegangen iſt. Nach völligem Wohlbefinden ſetzt 
die Vergiftung mit plötzlicher, ungehemmter 
Wucht ein. Mitten aus tiefſtem Schlaf wird 
der Betroffene durch heftiges Erbrechen und 
chvleraähnlichem Durchfall geweckt, Heſtige 
Wadenkrämpfe und ein quälender, unſtill⸗ 
burer Durſt ſtellen ſich ein. Wenn keine 
ärztliche Hile kommt, tritt bei zunehmender 
Entkräftung nach 5 bis 6 qualvollen Tagen 
Bewußtloſigkeit und der Tod ein. Als beſtes 
Mittel gegen die Bergiftung durch den 
Knollenblätterſchwamm ſoll ſich noch eine 
Injeklion von Traubenzucker bewährt haben. 

Ganz anders iſt das Krankheitsbild vei 
einer Fliegenpilzvergiſtung. Späteſtens 2 
bis 3 Stunden nach dem Efſten ſtellen ſich die 
erſten Somptome ein. Der Leib wird auf⸗ 
getrieben, piuchiſche und nervöſe Störungen 
treten auf, wie Aufregung, ein rauſchartiger 
Zuſtand. Verwirrung, Tobfuchtsanfälle, 
Krämpfe, Pupillenerweiterung. oft auch Er⸗ 
blindung. Schaum bildet ſich vor dem Munde. 
Das Bewußtſein ſchwindet allmählich und 
ichließlich tritt der Tod ein. Hier iſt möglichſt 
raſche Entleerung von Magen und Darm die 
einzige Rettung. 

n. Ex iſt 
ren Ciullen- 

  

  

  

Das in der Sliegenvilx. 
finer Unferer orfürchterken, Giftpilze. der ſchon von meitem öurch i icharlachrprien Pis gelbrattn Dur. der mit Ahlrcichen ißen en (aßer geibfec,weiben Waren Dnschieet iü. aähialt. weis 

Das beüe Kettel gegen Pilsvergiſtungen iſt natürlich, 
den Genuß ſchäblicher Pilze zu meiden. Der eriahrene Pilʒ⸗ 
ener wird daher alle Pilsarten, von denen nicht abiolut 
ſirher feüſtebt, daß ſie unſchädlich ſind, ablehnen. Freilich würde es den Kahmen eincs Jeitungsanffatzes ſprengen, 
wollte man arſ alle Einselbeiten der Untericheidnng zwiſchen 
giftigen und eßburrn Pilgen eingehen. Du es, wie bereits 
erwühnt, kein allgemeingültiges Merkmal gibt, kann nur 
Durch grenaneſte Kenntnis Des Ausſebens und der ſpesifiä- igenichaften eines Pilses entichieben werden, ob er als      

in ſeinem vortreñflichen Pila⸗ werfe „Pilae der Heimat (Serlag QOnell- Meuer, Leipsi- argeßertete Sermechllung des Feldedelv114s wil ien änberit gütigen gelblichen Knullenblätterpils i 5 
ansSgeichloffen, meun aunh der eßbhune Pelöebeiveis eagenebm 
ichmund Ieidef- Sahrrnd eßbure Feldedelpils uimn 

  

    SY Ferwerhfelnben Sumenbla 
Hier urs à fösst f ö'ie Frage Seher Eünen 

IEEEA Ler SEEig Wr, daß in       

nungen zeitigt, wenn das Gift Ait, wenia Abf, 

  

Der Eierſchwamm oder Pfifferlina. 
einer unſever beljebt. Speiſevi ötlich⸗ lber, ſerten velbwei 5. Wiberull Unan Heiſevilze von rötlich⸗dottergelber, vel lißer 
inden. 

ub⸗ wie im Radelwald vom Juni' bis Rovember zu tebt vor allem darin, daß er Hanbn von Maden bewohmt Vor, beſt 
fall, VPelm. Auben gibt und ſich von allen Pilzen am längſten friich lt, dugegen weniger zum Trocknen geeigner. 

    
Eine ſelten ſchöne Gruppe von Steinvilzen 

Es, ſind acht jnnge, aus einer Wursel emporgeſchvſſene Pilgr. Der Steihvilz iſt einer unſerer ſeinſten und Angenſſen, Sueſgevibeer Dern in Gebnſchen, an Wearündern, in Laub⸗ und Nadelwald von Inſi bis Lrtober veubreitet Die⸗ Ebe des Hutes ichwankt Wen Hia einer vrauweißlichen bellen Ockerfarbe und jchwarabraun. r Rand lieat dem tonnenförmia Anhein mlemär Stil eng an. Man büte ſich vor. neckwas heſers mit dem ungenießbaren Gaxlen⸗ Pilß,deſfen, Hut cins etwas hellere Farbe aufweiſt. In Zweifels⸗ fällen empiiebit es ame ein Stück zu kauen. Der gallenbittere Ge⸗ üchmack verrät ibn dann ſofort. 

abgeernket wurden und durch Zuſall mit Brettern beſchattet blieben, ſich recht ſchöne Champignons entwickeln, am eheſten dort entwickeln, wo mit dem vorjährigen halbverrotteten Dünger das neue Miſtbect überdeckt wurde. Aber auch in Kompoſthauſen können Champignons wachſen, ſogar dann, mens kein Pſerdedünger direkt hingebracht wurde. In allen ſtickſtoffhaltigen Stoffen, wie, Gartenabfällen, Raſenſtücken, Saub, Schlamm mit Vegetabilien, können Champignons zur Entwicklung kommen. Doch bilden die Entſtehungsurſache immer, wenn auch noch ſo kleine Teile, tieriſche Exkremente, welche in irgendeiner Weiſe in den Kompoſthaufen gekommen Hind. Wenn z. B. der Garten mit Stalldünger gedüngt wird und dann von dieſen geoͤüngten Beeten ausgejätetes Un⸗ kraut auf den Kompoſthaufen gekommen iſt, ſo bleiben doch an, den Wurzeln des Unkrauts kleine Teilchen des Düngers Daften, und ſchon können die ſich darin befindlichen Cham⸗ Pignonſporen auf dem Kompoſthaufen entwickeln. Aehnliches kann man auch beypbachten, wenn Schlamm aus Straßen⸗ gräben kompoſtiert wird. Auch bier wachſen gern Cham⸗ vignons, deren Sporen durch Ticrexkremente, die ſich durch Straßenverkehr anſammeln und mit dem Regenwaſſer in den Straßengraben geſpült wurden, nun auf dem Kompoſt⸗ baufen zur Entwicklung kommen. 
Verbleibt noch, zeinen Blick auf den Wert der Pilznahrung überbaupt zu werſen. Hier geben die Anũüchten weit aus⸗ 

  

   

        
liIr Piusd ſchwerd, deren eds i Dt ůi sr aus dem Bergleis it Ser da⸗ STricsessßhachtel berrogeht Wiei Murrheder er 
Lütrsr eer, e Eeder Sdernene mit eine melnatg er. Etken, reßbteckiaen, eckia HBndblichen oder länglichen Gruben 

urchfett iſt. ——.— 

einanber und zument kann man beubachken, daß der Nähr⸗ wert der Pilze hedentend überſchätzt wird. Während Pilz⸗ fraunde ſie als „Fleiſch des Waldes⸗ preifen, ſprechen andere gen Pilzen jeden Nährwert ab. Sie in ſo vielen Dingen, Uest die Sahrbeit auch bier in der Mitte. Legt man den EiweiSgeßal als Maßſtaß zu Grunde, ſo ergibt ſich ein Burchſchniklicher Eiweißgehalt von eiwa 3 v. H., ſo daß alſo ein Kilo geuntzter Pilze etwa 100 Gramm Rindfleiſch gleich⸗ 
änſesen märe. Darans ergibt ſich auch, daß Pilze, gemeſſen an den Fleiſchpreiſen, weit über ihren Nährwert bezahlt merden. Dies darf jedoch micht verkennen lafen, daß der 
Sert der Dilsnahrnng in ihrem ausgezeichneten, bei jeder ½ikzart verfchtedenen Geſchmack beruht, der für den Küchen⸗ settel reithe Abwechsiungsmöglichkeiten eröffnet. 

Die Pilzpräfungsſtelle in der Markthalle har gule 
Denttr geleißel. Kuch in den Gebäude der Naturjorichenden 
Sr- werden Pilze koienlos begutachtet, — 

    

  

  
—
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DHie Welle ſchwillt weiter an 
Weiterr Zanahme der Arbeitsleßateit um 114 00b. 

Schneller als im Vorjahre 
Das Abſinken des Beſchäftigungsgrades, das in der 

zweiten Hälfte des Juli einſetzte, hat in der erſten Augnſt⸗ 
Hälfte ein etwas raſcheres Tempo angenommen. Swiſchen 
den beiden Stichtagen vom 15. Juli und 15. Aꝛ:uſt 1981 iſt, 
wie die Reichsanſtalt mitteilt, die Zahl der Arbeitsloſen um 
rund 148 000, in dem gleichen Zeitraum des Vorjabres um 
rund 129 000 geſtiegen. Auf die Zeit vom 1. bis 15. Auguſt 
1931 entfallen von der Zunahme rund 114 000 (i. V. rund 
80 000). Nach den Zählungen der Arbeitsämter war am 
15,. Auguſt eine Arbeitsloſenzahl von rund 4104 000 erreicht. 
In dieſer Entwicklung dürften. — neben der üblichen Ver⸗ 
minderung in der Beſchäftigung der Landwirtſchaft — Aus⸗ 
wirkungen der Kreditkriſe zur Geltung kommen. 

In der Landwirtſchaft iſt die diesjäbrige Arbeitsmarkt⸗ 
lage gekennzeichnet durch eine ſtarke Berwendung von Ma⸗ 
ſchinen und durch das lebhafte unmittelbare Angebot wan⸗ 
dernder, vielfach berufsfremder Arbeiter. Der Arbeitsmarkt 
des Steinkohlenbergbaus und der Hütteninduſtrie hat ſich 
weiterhin ungünſtig entwickelt. Die Zäahl der Beſchäftigten 
im Baugewerbe bat überall abgenommen, Eine unverkenn⸗ 
bare Verſchlechterung der Lage iſt in der metallverarbeiten⸗ 
den Induſtrie eingetreten. 

  

Roch bein Erhebnis im Gemeirdearbeiterkonſlilt 
Hente neue Verhandlungen 

Die Verhandlungen im Gemeindearbeiterkonflikt, die bis 
in die frühen Morgenſtunden des Sonnabend dauerten, 
haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Das am Freitag 
erzielte Verbandlungsergebnis wurde von den Tarifkom⸗ 
miſſionen der Parteien gegen Mitternacht mit großer Mehr⸗ 
beit äabgelehnt. Dem Reichsarbeitsminiſter wurde das Er⸗ 
gebnis ſofort mitgeteilt, worauf neue Einigungsverſuche 
zwiſchen den Parteien unternommen wurden. Sie endeten 
heute gegen Morgen mit dem Ergebnis, daß vormittags um 
„2 12 Ubr neue Vermittlungsverſuche gemacht werden ſollen. 
— Das am Freitag gegen Abend erzielie Verhandlungs⸗ 
ergebnis ſah einen Lohnabbau in zwei Etappen vor. 

  

Amerilariſche Gewerkſchaften für Reparationsſtreichung 
Zunächſt Dauerauſſchub für alle Kriegsſchulden 

Der Präſident des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, 
William Green, forberte in einer öffentlichen Rede ein 
„permanentes“ Moratortum für die Reparationen und 
Kriegsſchulden. Eine Aenderung oder Streichung der 

SKriegsſchulden würde eine wirtſchaftliche Bürde von den 
Schultern der Arbeiter nehmen und die Induſtrie von den 
zerſtörenden Wirkungen der Ueberbeſteuerung befreien. Das 
einjährige Moratorium ſei gewiß aut, aber es ſchiebe nur 
den Tag der Reviſion hinaus. Mit jeder Ermäßigung der 
Forderungen der Vereinigten Staaten müſſe eine eiltſore⸗ 
chende Streichung der deutſchen Reparationszahlungen Hand 
in Hand gehen. ů 

Aenderung der Kapitalfluchtverordnung? 
Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, trägt man ſich im 

Reichsfinanzminiſterium mit der Abſicht, die beſtehende Ka⸗ 
witalfluchtverordnung aufzuheben und durch eine n re zu: er⸗ 

ſetzen. Die Erwägungen im Reichswirtſchaftsminiſterium 
ſind auch noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Italiens Hände in Ungarn 
Eine geheime Miſſion wegen Ausrufung eines Königreiches 

Der Prager Loßiulikßihde „Pravo Lidu“ meldet in ſeiner 
Freitag⸗Ausgabe, daß der Bruder des italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, Arnoldo Muſſolini, der Chefredakteur eines Mai⸗ 
länder Faſchiſtenorgans iſt, kürzlich längere Zeit bei dem ehe⸗ 
maligen öſterreich⸗ungariſchen Außenminiſter Berchtold au 
Schloß Buchlau in Mähren geweilt habe. Der Aufenthalt ſei 
ſtreng geheim gehalten worden, ſchließlich aber dadurch be⸗ 
kannt geworden, daß Muſſolinis Frau erkrankt ſei und der 
Ortsarzt habe gerufen werden müſſen. 

Muſſolinis Bruder ſoll vor dem Beſuch bei Berchtold in 
Ungarn geweilt und ſich dort bei Beihlen für die Ausrufung 
der Monarchie mit dem Habsburger Otto ausgeſprochen haben. 
Der Habsburger ſolle eine italieniſche Prinzeſſin heiraten. 

Was machte Matuſzewſhi in Rußlandꝰ 
Er lehnt jede Auskunft ab 

Oer ehemalige Finanzminiſter Matuſzewjfti, der bekanntlich 
Anfang des Monats eine Reiſe nach Sowjetrußland unter⸗ 

nahm, iſt nach Warſchau zurückgekehrt. Die Reiſe wurde da⸗ 
mals als eine wirtſchaftliche Studienreiſe ausgegeben, doch 

tauchten ſchon damals Vermutungen darüber auf, daß Matu⸗ 

ſzewſti in Moskau auch kommenden politiſchen Verhandlungen 

die Wege ebnen ſollte. Seine Rückkehr wurde daher mit einiger 

Spannung erwartet und auf dem Bahnhof hatten ſich War⸗ 
ſchauer Journaliſten verſammelt, um Matuſzewili zu inter⸗ 

viewen. Er lehnte es indeſſen ab, der Preſſie irgendwelche é 

—
 

Auskünfte über ſeine Reiſe zu erteilen. 
  

Kaffee gegen Weizen 
Ein interamerikaniſches Geſchẽlt ü 

Die amerikaniſche und braſilianiſche Regierung haben eine 

Vereinbarung dahin erzielt, daß Braſilien an Amerika eine 

Million Sack Katßee gegen 25 Millionen Buſbel Ue- 
jfert. Der Plan, der von den amerikaniſchen Kaffee⸗ 

tenren aufs heitigite bekämpit wurbe, ſchwebte ſchon über ein 
Jahr. Das Abkommen ſieht vor, daß Amexika den Kaffee 
nicht vor dem nächſten Herbſt veräußern darf. 

Der oilelfiige Sulennun in Stunirt u.M. 
20 UU0 Eund verfammelt 

In Frankfurt a. M., wo heuie der Reichsjugendtag der 

Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Jugend feierlich eröffnet wird, trafen 

am Freitag und in der Nacht zum Sonnabend aus allen 

Teilen des Reiches 11 Sonderzüge mit runs 20000 Ingend⸗ 

lichen ein. Stark vertreten find die Bezirke Berlin, Weſt⸗ 

ſalen, Hamburg, Sachſen, die Pfals, Baden, Bapern, Würt⸗ 
temberg, Thüringen und 

  

Suublreich Viele rbsloie, fuud der 
Beranſtaltung, darunter zablreiche Erwerbsloſe, än 

Fuß voder per Kad nach Frank'urt geeilt. Mauche fusd 
wochenlang unterwegs gewefen. Der größte Teil der In⸗ 
gendlichen iſt in Privatanartieren untergebr⸗ Die in den 
Mafſfenquartieren untergebrachten Jugendlichen werden 

ebenſalls von der Frankfurter Arbeiterſchaft verpflegt. Das 
Perfonal der Sozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ bat durch 

Sammlungen eine großzügige Verpflegung für eiwa 500 zu   
Duß eingekrokfene Jugen Wiche Ainss, 

E— 

— Staatspräſidenten, Zajaczkowſki, ernannt. 

  

   

    
Der hulbgefüllte Tankwagen 

Ein eigenartiger Verkehrsunſall 

Ein Chauffeur, der fünf Jahre lang eine Taxe gefahren 

hatte, ſaß zum erſtenmal am Steuer eines rieſigen Tank⸗ 
wagens. Der Tank war bis oben hin mit Petroleum gefüllt 
und die Fahrt ging folange gut, als der Tank voll war. 
Die Hälfte des Petroleums mußte der Chauffeur in der 
Wallgaſſr abfüllen. Auf der Weiterfahrt, in der Nähe des 
Bahnhofs, kam ihm eine Straßenbahn in den Weg, der; 
Chauffeut ſtoppte ab. Zu ſeiner größten Verblüffung blieb 
der Wagen nicht ſtehen, die Bremſen konnten die Fahrt 
nicht aufhalten und es erfolgte ein Zuſammenſtoß. 

„Der Cbauffeur konnte ſich anfangs den Unfall nicht er⸗ 
klären, er hatte vorſchriftsmäßig gebremſt, die Bremſen 
waren intakt, der Wagen hätte alſo ſtehen müſſen. Trotz⸗ 
dem war er auf eine ſcheinbar ganz myſteriöſe Weiſe noch 
fünf Meter weiter gerutſcht. Bald ſtellte ſich die Urſache 
der „toten Fahrt“ heraus. Der Petroleumtank war nur 
halb gefüllt. Beim Bremſen ſchoß die Flüſſigkeit im Tank, 
nach dem Geſetz des Beharrungsvermögens, nach vorn, 
ſchwappte gegen die Vorderwand des Keſſels und drückte ſo 
mit einem Gewicht von ungefähr 1000 Litern dagegen. Der 
woeltes abgebremſte Wagen erhielt einen Stoß und glitt 
weiter. 

Vor dem Einzelrichter hatte ſich der Chauffeur wegen 
Transportgefährdung zu verantworten. Er erklärte, von 
dor Tücke des halbgefüllten Tankwagens nichts gewußt zu 
haben, zumal er zum erſtenmal einen ſolchen Wagen fuhr. 
Da ein erheblicher Schaden durch den Zuſammenprall nicht 
verurſacht worden war, verurteilte der Richter den Ange⸗ 
klagten nur wegen Vergehens zu 20 Gulden, Gelditrafe. Es 
wäre die Pflicht des Chauffeurs geweſen, ſich vor der erſten 

Fahrt über die Eigenſchaften und Eigenheiten des Tank⸗ 
wogens unterrichten zu laſſen. 

Maſſen⸗Verſammlung in Ohra 
Kommt Montag, den 24. Auguſt, abends 7 Uhr, zur 
„Oſtbahn“. 

Arthur Brill ſpricht — 
gegen die Ermächtigungs⸗Anſchläge auf bie Lebens⸗ 
rechte des Volkes, mit der man die Maſſen zer⸗ 
miirben. will. 
Auch im Kreistag foll jetzt dieſer Kurs Platz greiſen. 
Wehrt euch! Die Pläne der Reaktion fordern die 
Einheitsfront aller Werktätigen! 

Evſehe int in Maſſent 

EHEEEIEEEEEA 
Unterſchlagungsaffüre in Soppot 
Am Dienstag ſollte vor dem. Zoppoter Amtsgericht ein 

Prozeß gegen den Sohn des Konditoreiinhabers L. aus 

Zoppot ſtattfinden:-Dem Aitzektagrer⸗wird zur Laſt -gelegt, 
aus dem Kelchetd ſeines Vaters, in demer angeſtellt war, 
eine größere Geldfümme unterſchlagen zu haben. Von dem 
Vater wird die Summe auf 40 000 Gulden beziffert, doch 
glaubt man in eingeweihten Kreiſen nicht daran. Mit in 
die, Affäre hineingezogen iſt ein Kellner des betreffenden 

Lokals. 
Die Verhandlung am Dienstag wurde vertagt. Die 

Unterſchlagungsaffäre hat inſofern einen tragiſchen Hinter⸗ 

grund, als ſich die Mutter des Angeklagten vor einigen 

Tagen mit Veronal vergiftet hat, Die Konditorei iſt gegen⸗ 

wärtig verſchuldet, ſo daß ein Gläubiger⸗Ausſchuß eingefetzt 

worden iſt. 

  

    

    

  

Der neue Preſſechef Strasburgers 

Wie wir erfahren, iſt an Stelle des aus dem Staatsdienſt 
entlaſſenen Referenten der Preſſeabteilung der biplomati⸗ 

ſchen Vertretung der Republik Polen, Dr. Bierowſki, der 

vorhergehende Preſſereferent der Kanzlei des polniſchen 

Dr. Biervwfki bemüht ſich dagegen um den Poſten des 

Sekretärs des Vorſtehers des Sesamts in Gdingen. 
EE eeeerer= 

    

neiinagsubunneeg von den Schülern der Polfseilchnte 

. Der Poliziſt, der die Pflicht hat, wenn Rot am Mann kr, 
bei Unglücksfällen ſelbit ſein Leben dranäuſetzen, macht eine 
ſchwierige Schule durch. So müſſen die jungen Rekruten der 

Berliner Schupo in der Spandaner Polizeiſchule alles ler⸗ 
nen, was zum Lebensretten gehört 

EeAeeeeee-e 
    

    

    
Gemeinſames Vorgehen der Spitzengewerkſchaften 

Auf ein Programm geffeuht — Sie wollen beim Senat 
vorſtellig werden 

Auf Veraulaſiung bes Allgemeinen Gewerkſchaſtsbundes 
3 die Freie Stadt Danzig haben Vertreter ſämtlicher 

pitzengewerkſchaften der Arbeiter unb Angeſtellten eine ge⸗ 

meinſame Sitzung gehabt und ſich dabei auf ein Programm 

geeinigt, das dem Senat unterbreitet werden ſoll. Sämlliche 

Gewerkſchaften, die freien, die chriſtlichen und die Hirſch⸗ 

Dunckerſchen Gewerkſchaften, find daran beteiligt. Das ge⸗ 

meinſame Programm Peh die Unterlagen für die Verhaud⸗ 

lungen mit dem Senat bilden, um die geplanten unerträg⸗ 

lichen Belaſtungen abzuwehren. · 

Junkersmaſchine zum Ozeanflug geſtartet 
Chriſtian Johannſen als Führer 

Berlin, 22. 8. Die Junkersmaſchine, die Levine auf ſeinem 

Ozeanfiug geflogen hat und die pon einem gewiſſen Willy Rodv 

aufgekauſt worden war uud inzwiſchen eingehend überholt wurbe, 

in heute morgen auf dem Tempelhofer Feld um 2.93 Uhr iben 

Oſt⸗Weſt⸗Atlantikflug aufgeſtiegen. Sie hat Kurs auf Liſſabon üben 

Lyon Marſeille. Der Flngzeugführer iſt Chriſtiau Johanuſen, 

außerdem fliegen der Flugzeughalter Willy Rody und ein Por⸗ 

tugieſe mit. 

Polniſch⸗rußſiſche Verhandlungen beſtätigt 
is, 22, 8. it Pariſien“ beſtätigt, daß — wie rn 

„ eag0 Sribue,- derichtet — geichheitig mit den franööfiſch⸗ 

ruffiichen Verhandlungen in Paris ſolche zwiſchen Worſchau und 

Moskau im Gange ſeien. 

Kohlenſtaubexploſion in der Niederlauſitz 
Ein Arbeiter getötet ‚ 

Klettwitz (Niederlauſitß), 22. 8. Heute nacht 4 nhrerfolgte 
in der Ertctſrbrii b der Giube Anna ber wueih mephßer 

Kohlenwerke in Iſchiplau eine Rohlenſtaubexploſion, durch die der 

Pumpenwärter Liepack getötet und drei andere Mitglieder der Be⸗ 

lehſchaft durch Brandwunden leichter verleßt murden. Der ange⸗ 

blessbedarhg⸗ Häheud Ver Waſchn e Mauerwerk auns mueia il. 

bl achung, wähend der inen ſen nur gering ů. 

Die Weberannahme des Betriebes Wieh in etwa drei bis vier 

Wochen erfolgen 

Flugöeug mit verͤnderlichen Tragflächen 
Paris, 22. 8. Der in Paris anſäſſige rulſiſche Jugenieur. Makhonin 

hat ein Flugzeug erfunden, deſſen Tragflächen während des SPe 

nach Betieben verkürzt und verlängert. werden können, ſo daß 

Oberfläche zwiſchen 21 und 11 Quabratmetern varriert werden konii. 

Durch die Verkürzung der Tragflächen beim Fluge, will der Er⸗ 

finder den Luftwiderſtand verringern und damit die Geſchwindigleit 

erhöhen. Einige Verſuchsflüge mit dem neuen Apparat ſollen be⸗ 

friedigend ausgefallen ſein. Makhonin hojft, die Normalgeſchwindig⸗ 

leit der Flugzeuge von 170 auf 300 Kilometer fteigern zu können. 

—————————
—— 

Max Haß geſtorben 

Geſtern nachmittag iſt im Städtiſchen Krankenhauſe der 

Hauptkafſiexer, des Baugewerksbundes, Max Haß, geſtorben. 

Er hatte ſich bereits vor einigen Monaten, einer Nieren⸗ 

nperatiun unterziehen müſſen. Sein Hefinden beſſeste ſich 
zwar, doch war vor etwa 14 Tagen eine neurc Voßs kütion 

notwendig. Ein neues Leiden trat hinzu und machte ärztliche 

Kunſt vergeblich. 

Haß iſt nur 51 Jahre alt geworden. Seit 1904 war er, 

der ein geborener Danziger war, Mitglied des Baugewerks⸗ 

bundes, bzw. ſeines Vorläufers, des Zentralverbandes der 

Maurer. 1909 ſchloß ſich Mar Haß der Sodialdemokratiſchen 

Partei an. In beiden Organiſationen war er tätiges Mit⸗ 

glied. Seit etwa ein Jabrzehnt war Haß Hauptkaſſierer des 

Baugewerksbundes in Danzig. 

Daneben war er in den verſchiedenſten Körperſchaften 

ehrenamtlich für die Sache der Arbeiterſchaft tätig. Haß war 

jahrelang Mitglied der ſozialiſtiſchen Stadtbürgerſchafts⸗ 

raktion und war insbeſondere im Bauausſchuß tätig, wo 

ſeine Fachkenntnis wertvolle Dienſte leiſtete. Seit 1922 war 

er Mitglied im Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

Danzig als Vertreter der freien Gewerkſchaften. 

Max Haß iſt in der Oeffentlichkeit nur wenig hervor⸗ 

getreten; er war ein ſtiller, eifriger Kämpfer für die Sache 

der Arbeiterſchaft. Ehre ſeinem Andenken! 

  

Die Tat eines Trunkenen. Der 30jährige Schmkede⸗ 

meiſter Brunv E. bewarf geſtern gegen 21.15 Uhr in ſtark 

angetrunkenem Zuſtande den Wagen des Ueberfallkom⸗ 

mandos auf dem Schönfelder Weg mit einem etwa fauſt⸗ 

großen Stein. In der linken Türe entſtand eine⸗Ein⸗ 

beukung. Der Täter flüchtete, wurde verfolgt und feſtge⸗ 

nommen. Bei der Feſtuahme keiſtete er Widerſtand, indem 

er ſich auf die Erde⸗ , und mit Händen und Füßen um 

ſich ſchlug, ſo daß die Beamten vom Gummiknüppel Ge⸗ 

brauch machen mußten. Bei der Feſtnahme hatten ſich 

mehrere Perſonen angeſammelt, die, wie die Polizei meldet, 

durch Zwiſchenrufe ſtörten. Der Aufforderung auseinander⸗ 

zugehen, leiſteten ſie keine Folge, ſo daß die Anſammlung 

unter Anwendung des Gummiknüppels zerſtreut wurde⸗ g 

Sas Vorfahrtsrecht ift zu beachten. Das Geſchäfts⸗ 

Motor⸗Dreirad D3. 2040 fuhr geſtern, gegen 10.20 Uhr, auf 

dem Schüſſeldamm in Richtung Schichaugaſſe. Aus der Werft⸗ 

gaſſe kam im ſelben Augenblick der Lieferkraftwagen PM. 

53 572 geſahren. Es kam zu einem Zuſammenſtoß. Das 

Motor⸗Dreirad wurde leicht beſchädigt. Die Schuld an dem 

Zufammenſtoß trifft den Führer des polniſchen Wagens, da 

er das Vorfahrtsrecht des Motor⸗Dreirades nicht beachtete. 

Auss Mer Sescfrftrreht 

Müenma⸗ aud neldende ſollten in ihrem eigenen Intereſſe 
ſofont Ainen Verſuch; mit den millionenfach bewäbrien Locak-Kabfelhen 

,, ſegd, ‚ 
Lud Aubere Srgane. Alein über 9000 Aerzte⸗Gutachten! In allen 

n. 

ö Woſſerſtandsnachrichten der Stromweichfel 
vom 22. Auguft 1931 

20. 8. 21. 8. 20. 8. 21. 8. 

Erbhom ... —257 —242 Nowy Sach .. ＋0.90 40.92 

Sohn 52. J106 1%0ſrtemtft . —854 — 
„ JOS6E Tos Wyentow .. . —0,0 —0.21 

408 2041 Pultuſft .... 0,½ 40924 

geſtern heute ů geſtern heute 

Thorn P01 1052 

  

  

Montaueripize —0.32 —0,2 

  

Bont Rabfahrer angefahren. Das 5 re alte Lind Brunmn ů ‚ Sieckel . 030 —0.26 

Zuderits, Soppot, Elätavet raße wochronwede in decer Suuße cäarn.ve 000 —OO Dixſhe 050 — 

ů Sewerßen, Dos Eind Len Robseh birett vor L35 Lüud Am „. E 4051 S nhorl 2238 252 
E i rer erraebract — „ ewe: „„2 2 

wfen. Es erlitt Verletzungen an der linken Schläfe, Hautab⸗ é ů 
ſchürfungen an den Beinen und blutete aus Mund und Ohten. Der   Vater ſchaffte den Jungen zu einem Arzt, der einen Notverband 
— v SeEme b 

—2—.— — — 

    

'erantwortlich für die Redaktion: Sris Weber, für Inſsrate 
E Fosken, beihe, in Danzig, Druck un) Verlae, Bu 

0 er nS cbgeiehtecht m. B. 5. Danaig, Am SoeSDEr .    
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Fur 
nahrme 
und 

nen sagen Vir hhäermit allen Ver- Vandten, Erenmnden und Bekannten 
Der⸗licksten Danx * 

Wir erfüllen die traurige Pllicht, Nachricht zu geben 
von dem Ableben unseres 

Kassierers 

der gestern nachmittag nach langem, schwerem Leiden 
aus dem Leben geschieden ist. 
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen guten Freund., 
der sich um den Ausbau unseres Bundes unver- 
gängliche Verdienste erworben hat. Sein Wirken 
sichert ihm bleibenden Ruhm in unserem Bunde, sein 
Wirken als Mensch ein ehrendes Angedenken. 
Danzig, den 22. August 1931 

Deuischer Baugewerksbund 
Bezirksverband banzig 

Arthur Brill 

Am 21. d. Mis. starb nach längerem Krankenlager 
das Mitglied unseres Vorstandes 

Herr Gewerikschaftsangestellter 

Der Versiorbene gehörte dem Vorstande der All- 
gemeinen Ortskrankenkasse seit dem 1. Januar 1922 
an und hat durch seine Sachkunde die Obliegenheiten 
des Vorstandes wesentlich gefördert sowie bei Durck- 
führung der Aufgaben der Krankenversicherung in 
besonderem Maße miigewirlkt. ů 

Der Vorstand wird dem Verstorbenen jederzeit 
ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Der Werstane 
Ger Allsemeinen erttrankenharte 

Im Danazis 

die Bemeiss heralicher INI- 
soie für die vielen Kranz- 

uDenden bei der Ein- 
unserer Iieben Verstorbe- Möbel 

Speiſczinmer,ſe nnten Enen ¶Saleſeümt, 
Im Famen der tranernden 

Heinrich E-Rau Säcberignibtnen 
üelpbel. 

  raeneie. 
iche. Siäkle, 

S-- 
an büfliaben Prräirn. 

  

AUt langn. 18farfsoe 
Sarnbeliae 

Neue Mõi 

Die sicherste Sparkasse 
ist die Anschaffung von Möbeln, velche Sie dringend 
brauchen, deren Kauf Sie vielleicht immer wieder ber- 
ausgeschoben haben, weil Ihnen Bargeld lieber war. 
Dabei ist das Geld doch nur Mittel zum Zveck, eich 
mit Möbeln zu versorgen, und sollten Sie sich jetꝛt 
nicht die Gelegenheit entgehen lassen, unsere Möbel- 
ausstellung einmal zu besuchen. Sie werden die Wahr- 
nehmung machen, dal wir trotz der Gediegenheit 
unserer Qualitätsmöbel bei großer Auswahl wirklich 
sehr billig sind. Die wirtschaftlichen Vorgänge der 
letzten Zeit haben wiederum die alte Wahrheit be- 
stätigt, das Möbel mehr wert sind als Geld. Kaufen 

Sie daher jistzt schon was Sie brauchen. 

bel- lachende Gesichter 
— 

Das große Möbelhaus 
mit den kleinen Preisen 

Montag, den 24. August 
Erstes großes 

GAMSE-ESSEI 
23 

EE Vanille-Eis 

    

DSSeereersesresesee, 
Stratticeh anerkannte sprashlahrerin 

aus Kongreßpolen ertellt 

Dolnisch. Snrachuntericht 
einzeln und gruppenweies nach den neue- 

sten und besten Methoden. 
Langfuhr, ninsstrase 700, part, links. 

Sprechstunden 4—6 Uhr nachmittags. 
—..—...—— 

Leitungsausgabe 
Die „Danziger Volksstimme“ 

hegt jetæt 

Poggenptuhl Nr. 28 
Papiergeschäft Geske 

æxum Verksut aus 

„ Lerlag Daneier olksstmme - éů 

Brautleute! Saubere Betten 
oD. Si — Laf⸗ ka, . Ang. fr-Beterutek.iüt Pues Kätn, Ai gütben. Einzeimöge. 3959 an die Exp. kerantant Chaiſel. . 

gicu,ateeiß , Wöſcherolle 
ee ve 

Del. Ach, Auc. f. 2088 8. Exv. 
Ont erb. Kind Gut erh. Banbonion erwa 

3. vf. zu kanſen gej. Ang. 
Walla. 19. 3 We. mit Zahl der Löne 5 

— Preis unt. Nr. 3007 
Fabriknenes Sport⸗ 

  

  

an bie Exv. 
motorrad, ſteuerfrei, uari, 
ſpottb. zu verk. Ang. Muarium 
n.Mr. 2— a. p. E.40 Cen Boch, pper auch 

D and. Sröß. zu Fauf. gej. Ständer m. 2 2 Ganartenkäaſten. Junt And. u. 20i0 a.5. — 
iſchen zu verkaufe⸗ Haßetf, Getrag. Anzüge Holögaſſe 16. 1. Werden gekauft 

Altit. Graben 85. pt. Screibtiſch Saarn 
Berharanaſße 18 pr.1. UIIAEAA 

7 Sämtil. Damene und verfonntt Pet hen Herreuhüte werden n. wöchenll. Absabin W 5. neneſt. Sormen p. 
Sander, Milcht Amneng. DSoit. Langgarten 9, 2. Hof. —— Fed c 

Schuhmacherarpeit „wird jauber n. Pillia 
ausgeführt 

Maufegane 12. 

Pianist 
8 — mit iui- 

— empfiehlt sich fũr 
GgasSEEEEü amfl. Fesilichleiten ca. iS mm ſtarfe-. 17 H. Bullæus 
8b. S. L. Gcßriba. Vorst. Graben 30, 1 

  

B. Brbetanbes. Püüfe sdt. 
Dertani. Scnls. SSiüüs. Untestraße 

   


